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Breslau, Sonnabend den 27. December 
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Ä An die geehrten Zeitungsleſer. 
Bei dem herannahenden Schluſſe des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Januar, Februar, März) 
auf die „privilegirte Schleſiſche Zeitung“ zu praͤnumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der naͤchſten Poſt⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen, 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 1. Jan. bei dem hieſigen Königlichen Ober Poſt⸗Amte eingegangen find, da wir ſonſt bei der ſteigenden Zahl 


der Abonnenten außer Stande fein dürften, die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
Praͤnumerations⸗Scheine in einer der ihnen zunaͤchſt gelegenen Commanditen bei: 


Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in der blühenden Aloe, 

W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 28 im Zuckerrohr, 

C. O. Jäſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 

.F. Sturm, Schweidnitzer Straße Nr. 30, 

. F. W. John, Mathias⸗Straße Nr. 60, 

Stegmann, vorm. C. Cranz, Muſikalienhandl., Ohlauer Str. Nr. 80, 
Blaſchke, Neue Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 


S 


C. F. Rettig, Oder⸗Straße Nr. 24 
A. Goſohorski, Buchhandlung, 


nn 


— C. G. Oſſig, Rikolai⸗Straße Nr. 7, 
oder in 
Stempels) gefaͤlligſt in Empfang nehmen. 


Ueberſicht der Nachrichten. 

Berliner Briefe (der Gentralverein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen, Dr. Abegg, Miniſter⸗Erifis in 
England). Aus Königsberg (der Senat der 
Univerſität), Poſen (Grolman's Denkmal), Dan⸗ 
zig (die Mennoniten), Magdeburg, Köln, Elberfeld 
(Polizeiliches), Warendorf (Ultramontanismus) und 
Bonn. — Schreiben aus Dresden (Rücktritt des 
Juſtizminiſters), Leipzig (Verbot der ſächſ. Vaterlands⸗ 
blätter), Weimar (Tod Riemers), Karlsruhe (ittels 
Rede in der 2ten bad. Kammer), vom Bodenſee, aus 
der badiſchen Pfalz, Stuttgart (Erklärung von 110 
Rechts anwaͤlten), Ulm, Frankfurt a. M., Hlidburg⸗ 
hauſen und München. — Schreiben aus Wien und 
Trient. — Aus Paris, — Aus Madrid. — Aus 
London. — Aus Gent. — Aus der Schweiz. — 
Aus Italien. — Aus Athen. — Aus der Türke, — 
Aus Amerika. 


— — nn 


Inland. i 

Berlin, 24. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Director Heinrich zu 
Schweidnitz bei feinem Ausſcheiden als Mitglied des 
königl. Kredit⸗Inſtituts für Schleſien den Charakter als 
Geheimer Reglerungs⸗Rath zu ertheilen, und den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Baron v. Sauerma auf Ruppersdorf zum 
Mitglied und Director des gedachten Kredit⸗Inſtituts; 
den bisher als Hülfsarbeiter bei der General⸗Commiſſion 
zu Stargard beſchäftigten Oekonomie⸗Commiſſions⸗Rath 


v. Sack zum Regierungs⸗ und Landes⸗Oekonomie⸗Rath; 


den Land» und Stadtgerichts⸗Direcior Schulz zu Hat: 
tingen zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath bei dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichte zu Arnsberg; den Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts Rath, früheren Kreis⸗Juſtizrath Maurach zu 
Tilſit, zum Rath bei dem Obet⸗Landes⸗Gerichte zu In⸗ 
ſterburg; und den Land⸗ und Stadtgerichts⸗ Rath Nag lo 
zu Koſten zum Rath bei dem Oder; Landesgerichte zu 
Marienwerder zu ernennen. 

Der bisherige Kammergerichts⸗Aſſeſſor Bluhm iſt 
zum Juſtiz⸗Comm ſſarius dei dem Land» und Stadtge⸗ 
richte zu Dfterwied und zum Notarius in dem Depar⸗ 
tement des Ober⸗Landesgerichts zu Halberſtadt beſtellt 
worden. ’ 

St. Excellenz der GeneralsLieutenant und Generals 
Adjutant Sr. Maſeſtät des Königs, Graf v. Noſtitz, 
iſt von Muskau; Se. Excellenz der General⸗Lleutenant 
und Commandeur der Iſten Divifion, v. Eſebeck, von 
Münſter, und der königl. würtembergſche außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter v. Reinhard, 
von Stuttgart hier angekommen. 

Das Alfte Stück der Geſetzſammlung enthält unter 
Nr. 2657 die Allerhöchſte Kabinetzordre vom 21ſten 
v. M., betreffend das angehängte Regulativ über die 


Ü Albrechts⸗Straße Nr 3. 
F. Reimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, 


unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 


J. F. 


a 


BEIN A 


Herrn Adolf Stenzel, Ring Nr. 7, 
J Hahn, Mauritiusplatz Nr. 17 
. W. Gleis, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b, 
H. Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 
P. Herrmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 55 5 
Friedr. Wilh. Oeder, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im gold. Löwen, 
R. Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, Pfauecke, N 
C. A. Kahn, Ede der Neuen Taſchen⸗ und Tauenzien⸗Straße, 
Th. Liebich, Breite Straße Nr. 39, . 
Lorcke, Neue Schweidnitzer Straße Nr. 6 


47, gegen Erlegung von 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 


Expedition der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Breite und Länge der Schiffsgefäße und Flöſſe auf den 
eh eiggsie zwiſchen der Oder und Spree, vom Sten 
ejsd. m. f 


Berlin, 24. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Poſtmeiſter, Hauptmann 
v. Dallwitz zu Luckau, und dem Land⸗Rentmeiſter 
Donath zu Marienwerder, den rothen Adler⸗ Orden 
vierter Klaſſe; dem Schulzen Adalbert Mo ldrzyk zu 
Zielenein im Kreſſe Koſten, das allgemeine Ehrenzeichen, 
und dem Tiſchlermeiſter Jehann Ferdinand Schwarz 
in Möwe, die Rettungs: Medaille am Bande; dem Ober: 
Landes⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten Hundrich zu Breslau 
den Charakter als Geheimer Ober⸗Juſtizrath; und dem 
Appellatlonsgerichts⸗ Rath v. Herreſtorff zu Köln bei 
ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand den Charakter eines 
Geheimen Juſtizraths zu verleihen; ſo wie den Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Director Schmiedicke zu Wagro⸗ 
wiee zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath bel dem Ober⸗ 
Landes⸗Gerichte zu Ratibot; und den Land⸗ und Stadt: 


gerichts⸗Director Mylius in Swinemünde zugleich zum 


Krels⸗Juſtizrath des Uſedom⸗Wollinſchen Kreiſes zu er⸗ 
nennen. 

Se. Excellenz der General: Lieutenant und comman⸗ 
dirende General des öten Armee⸗Corps, v. Colomb, 
iſt von Poſen hier angekommen. 


(A. 3.) Die von Sr. Maſeſtät dem König behufs 
elner zu entwerfenden allgemeinen Reichsverfaſſung er⸗ 
nannte Commiſſion hat ihre Sitzungen geſchloſſen, und 
die Refultate ihrer Arbeiten allerhöchſten Octs vorgelegt. 
Die allſeitige Prüfung und Würdigung dieſer Arbeiten 
wird wohl eine geraume Zeit in Anſpruch nehmen, und 
wir glauben nicht, daß vor dem naͤchſten Frühling eine 
Entſcheidung darüber erfolgen könne. 

(Magd. 3.) Aus glaubwürdiger Quelle erfährt man, 
daß elner hieſigen hochſtehenden Perſon, welche ſich vor 
Kurzem in dem Großherzogthum Poſen befand, ein ge⸗ 
drucktes Schreiben, das von Emiffairen aus Frankreich 
verbreitet worden iſt, mitgetheilt wurde. 

(Brem. 3.) Wie man hört, hat der Fürſt von 
Schönburg⸗Waldenburg nun im Namen der hieſigen 
Mos quſto⸗Geſellſchaft den Kauf abgeſchloſſen. Die 108 
Quadratmeilen des Alexander⸗Willart'ſchen Gebletes nebſt 
einem Stück, welches das Cap Gracias a Dios ein⸗ 
ſchließt, find für 300,000 Rtlr, gekauft worden, welche 
nun in Actlenform an einzelne Anſiedlet verkauft wer: 
den ſolleu. 

+ Berlin, 22. Deebr. — Einige Blätter, wie z. B. 
die Bieslauer und Weſer⸗Zeitung haben hinſichtlich des 
Ausgangs, welchen die Berathungen der Generals Ber: 
fimmlung des, Central⸗Vereins für das Wohl der arbei⸗ 
tenden Klaſſen nehmen würden, die Rolle der Vorſedung 
ſpielen wollen und die Auflöſung des Vereins als ſicher 
und gewiß proklamirt an dem Tage, als der Verein 
einſtimmig fein Fortbeſtehen beſchloß. Die Breslauer 
Zeit, iſt in ihrer Vorausſicht fo weit geangen, daß fie 


unter dem 18ten d. M. aus Berlin ſchreibt: „heut 
hält der Central⸗Verein feine Auſtöſungs⸗Conferenz, wäh 5 
rend es geſtern heißen mußte; denn am 17ten fand di 
Generalverſammlung ſtatt, am 18ten war die Thatſach 
des Fortbeſtehens in aller Munde; dleſelbe Zeitung bleib 
ſich aber im Vordatlren der Zeltgeſchichte, ſowelt es Ber 
tin angeht, conſequent; denn fie ſchreibt von Berlin un 
ter dem 19ten d. M.: „geſtern beſchloß die General⸗ 
Verſammlung ıc,, 5 es vorgeſtern heißen muß. 
Ein Schritt iſt ihr nur noch nöthig, dieſe Conſrquenz 
vollſtändig zu machen: ſie muß von allen Orten die 
Nachrichten, die ſie empfängt, unter das Datum deſſel⸗ 
den Tages ſtellen, an welchem ſie an ihrem Otte er⸗ 
ſcheint. Was die MWefer-Zeitung betrifft, fo hat dieſe dem 
entral⸗Verein eine Leichenrede in Form eines ihrer ſog. 
leitenden Artikel gehalten; danach müßte man nun die⸗ 
ſem Verein noch ein langes Leben prophezeihen, wenn 
man den Volksglauben hinſichtlich des Todſagens von 
Lebenden hegte. Der Leichenredner des Central⸗Vereins 
in der Weſer⸗Zeitung ſcheint der Namensvetter des 
Todtenführets bel den claffifchen Alten zu fein, wenig⸗ 
ſtens ein Schüler des gewandten Politikers, der den ver⸗ 
unglücten Verſuch machte, die germaniſche Freihelt als 
eine ganz verſchledene Specles von der griechiſchen oder 
römiſchen, oder engliſchen oder franzöſiſchen oder fonft 
welcher Freiheit zu zergliedern, um ihren innern Reich⸗ 
ihum den erſtaunten Blecken des gutmüthigen deutſchen 
Volkes aufzudecken. Späterhin fand er eine angemeſſene 
Ablagerungsſtätte für ähnliche Verſuche in der Weſer⸗ 
Zeitung, die es ſich einige Zeit nach ihrem Entſtet en 
zur Aufgabe machte, auf zwei Stühlen zugleich zu ſitzen 
und von dieſen aus ihrem Publikum „conſervative Rohr⸗ 
ſtengel“ neben „radikalen Rübchen“ vorſetzte. Nachdem 
aber letztere in höhern Krelfen, die gut zu bedienen je⸗ 
nes Blatt für ſeine erſte Pflicht hält, für unſchmackhaft 
und ungeſund erklärt worden ſind, begnügt es ſich mit 
den erſtern und verſchreibt ſich dieſelben, fo weit feine 
Bekanntſchaft reicht, aus allen Gegenden, und präfentirt 
dleſelben in jeder Nummer feinen Leſern unter der Ger. 
ſtalt eines leitenden Artikels. Hoffentlich ſiebt das Pu⸗ 
blikum der Weſer⸗Zeitung jetzt ſchon ein, daß diefelbe 
nur nach der Ehre trachtet, das dritte Blatt im Bunde 
mit dem Rh. Beob. und der Zeitung für Preußen zu 
fein, denn feine Uebereinſtimmung mit dleſen beiden Blät⸗ 
tern hat es genugſam ausgeſprochen hinſichtlich der prot. 
Reformbewegung, der Deutſchkatholiken, der liberalen 
Beſtrebungen in Oſtpreußen, des Verhaltens unſeres 
Magiſtrats in der proteſt. Frage, der Nothzuſtände in 
Schleſien und andtrer gleich wichtiger Zeitfragen. Es 
ſteht vermöge ſeiner lokalen Abhängigkeit auf Seiten der 
Pietiſten⸗Partel, es affectirt eine ſtaatsmänniſche Klug⸗ 
heit in allen polſtiſchen Dingen und hat fi doch da⸗ 
durch der Drohung von auswärtigen Verboten und der 
momentanen Anwendung derſelben ausgeſetzt, weil es fi 
Taktloſigkeiten gegen hochgeſtellte Staat 
taatsmänner zu 
Schulden kommen ließ, was die Unkunde in der Leitun 
des Blatts einfach erklärt. "g 


** Berlin, 22. Dec. — Die gegenwärtige Mi⸗] Preußen jetzt auch unter den Mennoniten beginnenden | wird dem Vernehmen nach dleſelbe allerdings in Berlin 


nifter- Krifis in England iſt die wunderbarſte und wahr⸗ 


ſcheinlich auch die einflußreichſte, die feit Jahrzehnden in 
Europa vorgekommen iſt. Es iſt keine Frage, daß ſich 
hier der Einfluß der öffentlichen Meinung, wie ſie nur 
in England Macht hat, geltend macht, und daß eine 
Umwandlung der ſozialen Intereſſen und der innern 
Politik dem Inſelreiche bevorſteht, woran ſeit den letzten 


vier Jahren mit ſo großer Energie von der Maſſe der 


engliſchen Bevölkerung gearbeitet iſt. Doß die engli⸗ 
ſchen Korngeſetze ihrem Ende ſehr nahe ſtehen, iſt ges 
genwärtig Volksglaube. Damit iſt aber eine Reform 


der invern politiſchen Verhältniſſe Englands unmittel⸗ 


bar geboten. Der große Grundbeſitz in jenem Lande, 
welcher trotz der Riformbill, die vorherrſchende Leitung 


des Landes bis auf den heutigen Tag in Händen hatte, 


muß nun mit den Intereſſen der übrigen Bevölkerung 
ausgeglichen werden; von der Theilnahme an der Ver⸗ 
waltung können nicht länger Männer, wie Vllllers, 


Cobden, Duncombe ausgeſchloſſen bleiben; fo behaupten 
die angeſehenſten Blätter Englands. Welcher Einfluß 


muß daraus, ſchon des Beiſplels wegen, auf die Geſtal⸗ 
tung der Dinge in Frankreich herborgehen. Englands 
Politik in auswärtigen Dingen, das kann ſich Niemand 
verhehlen, iſt immer noch in Europa die tonangebende. 
Die innere Geſtaltung der Dinge in einem Lande, fin⸗ 
det ſeinen Aus druck gleichfalls in den auswärtigen Be⸗ 
ziehungen. England ohne Korngeſetze, in dem unver⸗ 
kennbaren Streben ſich den Forderungen einer naturge⸗ 
mäßen Handelsfreiheit zwifchen den Völkern zu nähern, 
mit ſeiner Einkommenſteuer hat ſich auf einen noch 
höheren Standpunkt emporgeſchwungen, um dle Nach⸗ 
eiferung aller Völker Enropas zu erwecken und zu ver⸗ 
ſtärken. 
zu befreien, erwächſt dem engliſchen Volke aus feiner 
bürgerlichen und politiſchen Freiheit. Wie ſchnell übri⸗ 
gens die heutige Kriſis Englands ſich entwickelt hat, 
wie überraſchend der Umſtand, daß Peel vor der Unmög⸗ 
lichkeit, die Korngeſitze länger zu halten, ſeinen Poſten 
verläßt, ſelbſt den zunächſt Bethelligten ſein muß, er⸗ 
giebt ſich aus der hiſtoriſchen Vergleichung mit den 


Erelgniſſen, welche die gegenwärtige Beſtimmung der 


Korngeſetze herbeiführten. In der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes vom 9. Februar 1842, alſo vor noch nicht 
vier Jahren, trat Peel mit ſeiner gleitenden Zoll⸗ 
ſcala hervor, welche das Zoll⸗Maximum auf 20 Shill. 
für das Quarter eingeführten fremden Weizens feſtſetzte, 
welches eintreten ſollte, ſobald der ſechs göchentliche Durch: 
ſchnittspreis der inländiſchen Frucht ſich auf 51 Spill. 


das Quarter ſtellen würde, während bis dahin das 


Maximum 35 Shill. 8 Pence betragen halte. Beim 
ſteigenden Marktpreis ſollte der Zoll wie bis dahin im 
umgekehrten Verhältniß fallen, wobei jedoch auf der 
Scala in der Nähe ſehr hoher Preiſe, 66—68 Shill. 
und ſehr niederer, 23 —25 Spil. Ruhepunkte des Zolls 
von 6 Shill, u. bez. 18 Shill., angenommen waren, 
um die- Möglichkeit des Betruges in der Angabe der 
Marktpreiſe zu vermindern und zum Korrectiv für 
Schwankungen und Sprünge zu dienen, wle ſie bel der 
alten Zollſcala vorgekommen. Bei den andern Getreide⸗ 


arten war nach Verhaͤltniß der früheren Scala zu der 
neuen, das Maximum erniedrigt, indem es für Hafer 


auf 8, für Gerſte, Roggen und andere Hülſenfrüchte 
auf 11 Shill. ble ward. Der Weizen aus engli⸗ 
ſchen Colonien, ſo 

55 Shill. das Quarter heruntergegangen, ſollte 5 Shill. 
entrichten. Dleſe Vorſchlaͤge thaten ſchon damals. feiner 
Partei genug; die großen Bodenbefiger ſahen fie für viel 


zu niedrig an, und glaubten dadurch ihre Intereſſen aufs 


tieſſte gefährdet; die Whigs halten die Zugeſtändniſſe 
Peels ohne allen Belang zur Erleichterung des anweſen⸗ 
den Volkes und drangen auf einen feſtbeſtimmten Zoll; 
der Bund gegen die Korngeſetze erhob den Ruf für völ⸗ 
lige Aufhebung allen Zolls lauter als je. Die große 
parlamentariſche Schlacht gegen Peel begann. Von 
Mitte Februar bis in den April hinein folgte Kampf 
auf Kampf, Scharmützel auf Scharmützel in dieſer Frage. 


Am 7. April ward die Peel'ſche Kornbill im Unterhauſe 


mit 292 gegen 90 Stimmen zum dritten Male verle⸗ 
fen; die Maforität, die er bel der erſten Leſung feiner 
Bill davon getragen, war die größte, die feit 8 Jahren 
im Hauſe der Gemeinen vorgekommen. Und heut nun 
nach 4 Jahren tritt Peel von der Gefahr, dieſe Bill 
nicht auftecht erhalten zu können, zurück. Wie groß 
muß da der Umſchwung der öffentlichen Meinung in 
dleſer kurzen Friſt geweſen fein und zwar die öffentliche 
Meinung, die ſich auch in der Repräſentation durch das 
Unterhaus ausdrücken konnz denn, was die allgemeine 
Bewegung gegen Peel Korngefege betrifft, fo 
war ſie auch ſchon im Jahre 1842 ſtatk genug. 
ie damaligen Verſammlungen, worin gegen jene Ger 
fahr. geeifert: wurde, nahmen eine drohende Geſtalt und 
Sprache; die Erbitterung gegen den Miniſter mit ſeinen 
ea N Siegen im Parlamente, unter der Venölke: 
ar er Fabrikbezirke kannte keine Grenzen. — An 
asien ward Peek im Bilbniß, verbrannt! In 
\ 9 ähnlichen Dt s will der weiſe 
Dermals ſtärzen: da er feine, Partei 

chte, hat er ſich mit edler 


nicht zum 


“7 
* 


und nicht wie eine auswärtige Zeitung wiſſen wollte, 


Dieſe Kraft, ſich aus allen gefährlichen Kriſen 


ald der einheimiſche Marktpreis auf 


Reformdewegungen HE man hier höheren Orts gar nicht 
abgeneigt. Dieſe christliche Sekte, welcher bekanntlich 
nach ihrem Ritus dir Gebrauch der Waffen verboten 
iſt, will nun auch in den Mllitairdlenſt treten und da⸗ 
für die Übrigen Rechte eines Staatsbürgers in Anſpruch 
nehmen, welche derſelben dann gewiß ohne Umſtände einge⸗ 
räumt werden würden (og. unt. Danzig). — Das in Liverpool 
auf Rechnung unſerer Regierung für 280,000 Thlr. ger 
baute Dampfſchiff „der Preuß. Adler“ iſt nun vom Er⸗ 
bauer, weil es nicht für ganz praktiſch zur Dampfſchiff⸗ 
fahrt zwifchen Stettin und Kronſtadt befunden wurde, 
gegen eine nicht unbedeutende Geldentſchaͤdigung zurück⸗ 
genommen worden. Bis nun ein zu dieſem Behuſe 
neu konſttuirtes preuß. Dampfſchiff vollendet fein wird, 
werden unterdeſſen vom Frühjahr ab dieſe Poſtverbin⸗ 
dung zwei dazu gemiethete engl. Schiffe unterhalten. — 
Mit dem bevorſtehenden Ende dieſes Jahres müſſen die 
bisher hier beſtandenen privilegierten Proftitutionshäufer 
geſchloſſen werden, was, ſoviel ſich auch gegen dieſe Ans 
ordnung ſagen ließe, doch das Gute hat, daß von Sei⸗ 
ten der Regierung wenigſtens nicht mehr ein Privile⸗ 
gium auf die Leibesſchändung ertheilt werden wird. Den 
hier in dergleichen Häuſern befiadlichen Welbsperſonen, 
deren Zahl über 400 betragen ſoll, iſt bereits amtlich 
eröffnet worden, baß fie mit dem Ende dieſes Jahres, 


wenn fie in keinen ehrlichen Dienft treten, ſofort Berlin 
verlaſſen müſſen. 
dürfte unſter Polizeibehörde noch viel zu ſchaffen machen. 


— Auffallend iſt es, daß hier in dieſem Jahre über 


30 Bäcker genöthigt wurden, ihr Geſchäft aufzugeben, 


da dleſer Gewerbeſtand bei uns ſonſt wohl noch am 
Die jetzigen hohen Getreideprelſe 
ſollen beſondeis die Lage derselben fo mißlich gestaltet 
haben. — In unfeer projektreichen Zeit hat man hier 
uun auch den Reichen einen Vorſchlag zu einer kommu⸗ 
niſtiſchen Actlengeſellſchaft gemacht, der darin beſteht, daß 
letztere ihre überflüſſigen Mittel freiwillig und aus pas 
trlotiſcher Geſinnung den Armen zufließen laſſe. — Der 
hier vom Dr. Dethier herausgegebene „Dampfer“, welche 
eine Zeitung der Eiſenbahn⸗ und Dampfſchifffahrtskunde 
ſowie ein belehrendes Organ für Techniker, Geſellſchaf⸗ 


einträglichſten iſt. 


ten und Aktionairs iſt, wird im neuen Jahre mit zeit⸗ 
gemäßeren Verbeſſerungen erſcheinen. — In einer der 
verfloſſenen Nächte wußten Diebe hier in die Hofdom⸗ 
kiche zu kommen und daſelbſt mehrere werthvolle heilige 
Geräthſchaften zu entwenden. Die Verbrecher ſind noch 
unermittelt. — Der tommandirende General der in der 
Provinz Poſen liegenden Truppen, Herr v. Colomb, iſt 
heute hier angekommen. Man vermuthet, daß dieſer 
als Menſch und Krieger ausgezeichnete General jetzt her⸗ 
berufen ſel, um höheren Orts perſönlich mit demſelben 


über die entdeckten Umtriebe im Poſenſchen Rückſprache 


zu nehmen. 


*** Berlin, 24. Deebr. — Man bemerkle vor⸗ 


geſtern, bald nach der Ankunft eines Kabinets⸗Couriers 


aus Londen eine gewiſſe Bewegung im Hotel des eng⸗ 
liſchen Geſandten Gr. v. Weſtmooreland und man 
zweſfelt nicht, daß wichtige Nachrichten bezüglich auf die 
Veränderung des Miniſteriums eingelaufen. Da mit 


dirſelben in England niemals bloß ein Wechſel der Perſonen, 


ſondern auch des Syſtems der Staatsverwaltung und 
des politiſchen Princips eintritt, ſo iſt ſtets auch eine 
große Veränderung in den Gefandtfchaften an den frem: 
den Höfen und in den Mepräfentanten des Staates nach 
einer ſolchen Kriſis zu erwarten. Es treten gewöhnlich 
mit den Miniſtern ſelbſt auch viele der Staatsbeamten 
zurück, welche von jenen ihren Wirkungskreis im auf⸗ 
gegebenen Syſtem erhalten hatten. Was nun den Gra⸗ 
fen v. Weſtmooreland anbetrifft, fo iſt derſelbe nicht 
blos durch nahe Verwandtſchaft, Freundſchaft und frü⸗ 
here Militairverhältniſſe, ſondern auch durch gleiche po: 


litiſche Anſichten mit dem Herzoge von Wellington fo 


nahe verbunden, daß man ziemlich gewiß annehmen 
kann, daß ein Zurückziehen aus dem Staatsleben von 


Stiten deſſelben auch das des Grafen v. Weſtmoore⸗ 
I zu bewirken im. Stande, ſein dürfte. * 


die in Ausſicht geſteüte Reichsſpnode anbetrifft, fo 


Die Ausführung dleſer Maßregel 


in Wittenberg gehalten werden. In einer darüber auf⸗ 
geſetzten Notiz wird der Vorſtand der in Rede ſtehen⸗ 
den geiſtlichen Verſammlung nach den darüber von Sei⸗ 
ten unſerer Regierung den ſämmtlichen dabei betheilig⸗ 
ten deutſchen Staaten gemachten Vorſchlägen folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt ſein: Herr Geh. Oberreg.⸗Rath 
v. Beihmann⸗Holweg, königl. Commiſſarius, der Biſchof 
und erſte Genetal⸗Superintendent in der Provinz Bran⸗ 
denburg, Dr. Neander, Vorſitzender, der königl. wüt⸗ 
tembergſche Hoſprediger, Dr. v. Grüneiſen, Stellvertri⸗ 
ter des Vorſitzenden, der Conſiſtorialrath Snethlage, Füh⸗ 
rer des Protokolls u. f. w. — Unter den Geſchenken, 
mit welchen am heutigen Weihnachts abend die königl. 
Familie ſich unter einander die ſchönen Freuden des Aus⸗ 
theilens verſchafft, befindet ſich auch ein koſtbaret Hals⸗ 
ſchmuck aus Brillanten und Saphiren bestehend, den 
der hieſtge Juwelſer Demeffier auf Beſtellung von Sei⸗ 
ten Sr. Majeftät des Königs für die Königin angefer⸗ 
tige hat. — Unſer in dieſem Augend lick ſehr vollſtändiges 


Corps diplomatique hat im Laufe diefes Jahres große 


Veränderungen erfahren. Es ſind eine große Anzahl 
neuer Minifter und Geſchäftsträger an die Stelle ihrer 
abberufenen Votgänger getreten, namentlich die zeltigen 
Repräſentanten der hohen Pforte, der Königreiche Por⸗ 
tugal, Hannover und Würtemberg. Der bereits von 
ſeinem Poſten abgetretene königl. dänifche Geſandte, Gr. 
v. Reventloww, iſt wieder hier anweſend und der ruſſiſche 
Miniſter, Freiherr v. Mependorf, iſt noch in Palermo 
und wird, wie man hört, den ganzen Winter bei der 
Kaiſerin verbleiben. Im Hotel des Grafen v. Traut⸗ 
mannsdorf traf geſtern der kaiſerl. öſterr. Hof⸗ und Ka: 
bincts⸗Courier Limweber ein. In nächſter Woche wird 
der vorgeſtern hier angekommene königl. würtemb. außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Staats⸗ 
rath Reinhardt ſein Creditiv übergeben und die von 
Hen. v. Maukter bis dahin verwalteten Functionen Übers 


nehmen. — Die Geldkriſis machte ſich in den letzten 


Tagen in verſchiedener Hinſicht bemerkbar und man 
fürchtet, ſie wird am Anfange des neuen Jahres und 
zwar ganz beſonders im Handel mit Eiſenbahnpapferen 
noch ſichtbarer hervortreten. 2 Societäten, na⸗ 
mentlich die Köln⸗Mindener, haben bedeutende Einzah⸗ 
lungen für die erſte Hälfte des Januar aus geſchrieben 
und man ſieht nicht ein, wie es möglich ſein wird Er⸗ 
füllungen von Verbindlichkelten möglich zu machen ohne 
bedeutende Opfer zu bringen. Unter ſolchen Umſtänden 


ſchon ſehr gedrückter Couiſe zu denken. — In dieſen 
Tagen find wieder räuderſſche Vorfälle auf zwei ziem- 
lich befahrene Landſtraßen und zwar auf der Zoſſener 
und Prenzlauer Straße vorgekommen, welche zu Pa⸗ 
troulllen und Viſitatlonen Veranlaſſung gegeben haben. 
x Berlin. Die großen Summen, welche beſon⸗ 
ders im Adminiſtrationswege verbraucht werden, um die 
Beamtenkcaft für das ſteigende Bedürfniß der Aus hülfe 
zu erhöhen, ſollen aufs Neue, wie ſchon einmal gegen 
Ende des Ministeriums v. Bülow des Auge der hohen 
Centralſtellen auf etwaige Mißbräuche in Benutzung 
der Subalternen hingelenkt haben, um wo möglich die 
erforderlich ſcheinenden Mehrkoſten ſolcher Beamteten 
nicht ohne Noth zu häufen. Es ſollen ſich von meh: 
reren Seiten Klagen erheben, nach welchen die Arbeiten 
vieler Suba'ternen wieder, wie das in frühern Zeiten 
fo ſehr der Fall geweſen, in eine oft ſehr bequeme Ab⸗ 
ſchreiberei von langen Dekreten ausarten wolle, um un⸗ 
l ſerliche Hände höher Stehender lesbar zu machen, 
oder die oft im Dunkeln tappenden Urheber von Ent⸗ 
ſcheidungen nochmals zur genauern Prüfung ihrer Ans 
ſichten gelangen zu laſſen. Nachdem die veraltete An⸗ 
ſicht, daß jedes Dekret eines Verwaltungs Raths oder 
Aſſeſſors, welches etwa alſo anfinge: „Wir könnten dem 
Supplicanten daher nur eröffnen 26% mit „Wir können 
dem it. daher nur eröffnen ꝛc.“ nachredend expedirt und 


dafür jährlich 1000 Nehte, und oft darüber bezahlt 


wurde, faſt zu Grabe getragen fchien, will man bemer⸗ 
ken, doß fie von jungen Oberbeamten ſchon wieder ganz 
vortrefflich be⸗ und ſehr bequem gefunden wird. Es 
iſt jetzt aber nicht an der Zeit, mit ſolchen koſtbaren 
Erinnerungen aus der Vergangenheit wieder hervorzu⸗ 
treten, und eben ſo wenig dücfte es zuläſſig ſein, das 
Beſtellen der Beamten zu Rückſprachen, was einſtens 
fo ſehr im Flor geweſen fein ſoll, aufs Neue, wo mög⸗ 
lich noch unter erſchwerenden Umſtänden, wieder einzu⸗ 
fuhren. Die Seſſtonen, wenn ſolche nur zur rechten 
Zeit anfangen, könnten hierin wohl dem Bedürfniß ge⸗ 
nügen, und ein Aufwarte⸗Syſtem, was nach vielen 
Seiten ſchädlich wirken muß, vermieden werden. Leider 
iſt es in der Jetztzeit fü gewöhnlich, Mißbrauche im 
Beamtenweſen der höchſten Stelle gleichſam anzurechnen, 
daß jeder patriotiſche Diener des Staats nach feinen 
mächtigen oder geringen Kräften ſolche Quellen gerech⸗ 
ten Miß vergnügens ſollte verſtopfen helfen) — 
Königsberg, 13. Dec. — Gegen den Senat hies 
ſiger Univerſität iſt eine ernſthafte Unterſuchung verhängt 
worden, auf Grund zweier verſchiedener Anläſſe, wo er 
gegen Maßregeln der Regierung durch eine Demonſtre⸗ 
tion entgegenſtehender Gefinnungen opponirt hat. Es 
war nämlich vor einiger Zeit dem Proſeſſor Jakobſen 
das Amt eines Bezirks⸗Cenſors angetragen, von dieſem 


iſt viel eher an ein Sinken als an ein Steigen ſeldſt 


aber abgelehnt worden. Der Senat meinte in dieſer“ Mitmenſchen zu führen, fo wie die Lehre über den Eid, 
das Haupt⸗Unterſcheidungszeichen der Mennoniten von 


Ablehnung eine prinzipielle Verwerfung des Amtes über⸗ 
haupt zu ſehen, und belobte deshalb in einem Schreiben 
den Collegen. Jetzt bei dem Abgange des Polizei⸗ 
Präſidenten Dr. Abegg hat der Senat ſich abermals 
veranlaßt geſehen, dieſem Manne die Ehre der Inſcrlp⸗ 
tion zu verleihen, woran er indeſſen von dem Kurator 
der Univerſität gehindert wurde. Als Unterſuchungs⸗ 
Commiſſair iſt Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Jarke ernannt, 
und die betreffenden Protokolle find bereits eingefordert 
worden. * 

c Poſen, 23. December. — Geſtern zwiſchen 11 
und 12 Uhr fand die feierliche Einweihung des Denk⸗ 
mals für den am 15. September 1843 verſtorbenen 

Commandeur des ten Armee⸗Corps, General der In⸗ 
fanttrie, Ritter des ſchwarzen Adler⸗ Ordens mit Bril⸗ 
lanten, Karl Wilhelm Georg v. Grolmann, ſtatt. Das 
Monument beſteht aus einem einfachen, aber grandiofen 
Würfel von polirtem Granit, der, 3% Fuß groß, auf 
einem etwa 3 Zoll hohen Sockel ſteht; das Ganze ruht 
auf einem Piedeſtal von 3 Fuß breiten Sandſteinſtufen 
und iſt durch nichts geziert, als die einfachen, groß in 
Gold eingegrabenen Buchſtaben des Namens Grolmann, 
welcher anzeigt, daß hier einer der wackerſten Kämpfer 
gegen Napoleon in Spanien, Deutſchland und Frank: 
teich, einer der Träger deutſcher Freiheit im wahrſten 
Sinne des Wortes, der Freund ſeines Königs und ſei⸗ 
nes Volkes der tüchtige Chef und liebevolle Führer ſel⸗ 
ner Untergebenen, der Vater zahlteicher Armen, mit 
einem Worte, daß hier ein deutſcher Mann ruht. 
Wir können mit Recht ſagen, daß uns noch keines jener 
prächtigen vielverzierten Denkmale fo wahrhaft ergriffen 
hat, als dieſer einfache Stein, deſſen Zierde die Thaten 
des darunter Ruhenden ſind. Der koloſſale 25,000 Pfd. 
wiegende Granit, der mit unſäglicher Mühe aus Sach⸗ 
ſens Bergwerken hierher geſchafft worden iſt, wird 14 
bis 15,000 Rthlr. koſten und find die dazu nöthigen 
Gelder durch freien Antrieb vom öten Armee⸗Corps zu⸗ 
ſammengeſchoſſen worden, und zwar in der Art, daß auf 
dringenden Wunſch deſſelben am 8. December 1843 
eine Commiſſion, beſtehend aus dem Obriſtlieutenant und 
Chef des Generalſtabes v. Stavenhagen, dem jetzigen 
Major und Feſtungsbau⸗Director Reichel, den Pre⸗ 
mier⸗Lieutenants des 1 8ten und 19ten Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, Titz und v. Stwolinskl, fo wie dem Seconde⸗ 
Lieutenant im 7ten Huſaren⸗Regiment, v. Noſtitz, zus 
ſammentrat, um das Weitere zur Ausführung des Be⸗ 
gehtens des Öten Armet⸗Corps anzuordnen, wonach denn 
beſchloſſen wurde, daß die Koſten zu dem Denkmale 
durch Beiträge der Offiziere und der im Offizierrange 
ſtehenden Beamten des Oten Armee⸗Corps, nach dem Ge⸗ 

derſelben normirt, aufgebracht werden ſollten; aber 
auch ein großer Theil der unter Offiztersrang ſtehenden 

Mitglieder des Armeekorps ließen es ſich nicht nehmen, 
dem Manne, der ſeit dem März 1832 daſſelbe kom⸗ 
manditte und ſich ſchon ſeit dem 30. Octbr. 1825 als 
Diviſions⸗General der 9. Diviſion in demſelben befand, 
den Manen dieſes Mannes durch ihre Spende ihre 
Huldigung darzubringen — ja auch viele der gemeinen 
Soldaten, die nur kurze Zeit das Glück hatten, unter 
ſeiner Leitung zu ſtehen, reichten ihr Scherflein zu dem 
Denkmal, damit es ein rechtes Zeichen feiner, fobalb das 
Herz des gemeinen Mannes gewinnenden, Feldherrn. 

werde. Schon im vergangenen Jahre war ein 

Stein dieſer Art angefertigt, doch, da er beim Ausladen 
verunglückte, ſo mußte der Ehrentag des Armeekorps 
noch aufgeſchoben werden. Geſtern nun fand die ſe Feier, 
des guten Vater Grolmann würdig, ſtatt. Um 10 Uhr 
verſammelten ſich ſämmtliche Militair⸗ und Civll⸗Be⸗ 
amten, an der Spitze letzterer der Ober⸗Präſident unſe⸗ 
ter Provinz, in dem Caſino, um gemeinſchaftlich dem 
Begräbnißorte zuzugehen, — aber auch ſämmtliche 
Feldwebel, Unteroffiziere und Soldaten, welche noch unter 
dem Verſtorbenen gedient hatten, und viele Andere, die 
ihn nur hatten preiſen hören, ſchloſſen ſich dem feierlichen 
Zuge an, der auf dem Kirchhofe mit dem von den drei 
Muſikchören des 18ten, 19 ten Infanterie⸗Regiments und 
den Huſaren geſpielten „Was Gott thut, das iſt wohl 
gethan“ empfangen wurde, worauf der Oberprediger 

Dr. Crantz an dieſen Text anlehnend eine eben ſo ktäf⸗ 
tige als die Herzen der noch Trauernden tröſtende Rede 
hlelt, deren Hauptinhalt war: daß der Stein nicht ge⸗ 
ſetzt ſei, um den Mann zu ehren, deſſen Thaten, für 
das Edle ſeines Herzens zeigend, viel lauter ſprächen, als 
ein kalter Stein es könne, ſondern daß man den Stein 
nur als Merkmal der Freundſchaft und Verehrung an⸗ 

geſehen habe, als ein Merkmal, welches der Nachwelt 
zeigen ſolle, auf wen die Mitwelt ſtolz zu ſein Urſach 
hatte. Zum Schluß der erhebenden würdigen Feier 
ward noch er den Muſikchören das köſtliche Lied 

„Boruſſia“ geſpielt. N 
er Dechr. (Elb. Anz.) Einige junge 
Männer mennonitiſchen Glaubens hatten zwar den Vor⸗ 
ſchlag in einer Verſammlung ihrer Glaudensgenoſſen gemacht, 
ihre bisherige Befreiung von der Militairpflicht aufzuheben, 
find abet von den älteren Mitgliedern der Verſammlung u. von 
der überwiegenden Mehrzahl derſelben dermaßen über⸗ 
ſtimmt worden, daß auch kein Gedanke an eine ſolche 
Veränderung obwaltet. Und in der That hieße die 
Uebernahme der Militairverpflichtung die ganze Sekte 
aufheben, da gerade das Verbot, die Waffen gegen ſeine 


den andern chriſtlichen Confeſſionen bildet. 


meecorps nach der Provinz Preußen verlegt werden. 


mit feinem Beſuche erfteute, nach Einſicht des penſplva⸗ 
niſchen Flügels, die Erklärung abgegeben, daß die 


in der dort beabſichtigten Weiſe zu celebriten, und daß 


Geiſtlichkelt ſchon früher gegen das Syſtem ſich ausge⸗ 
ſprochen habe. Indem wir dleſen weſentlichen, der Ein⸗ 
führung des penſylvaniſchen Syſtems entgegenſtehenden 
Punkt anführen, können wir uns nicht enthalten, den 


tungsbehörde in der Rheinprovinz nicht eher zur Aus⸗ 


Abſtand genommen wird. 


u. a. auch durch dis Frankfurter O.⸗P.⸗A.⸗Z. mitge⸗ 
theilt. Wit können aus zuberläſſigſter Quelle verſichern, 
daß dieſe Gerüchte allen Grundes entbehren. 
Elberfeld, 16. Decbr. — Vor einigen Tagen, 
ſchreibt der Correſpondent der Barm. Zeit., wurde ich 
auf das hieſige Polizeiamt geladen und erfuhr, nachdem 


Cotreſpondenz⸗ Artikel in öffentliche Blätter llefere und 
daraus ein Gewerbe mache, daß man die Abficht habe, 
den §. 49 der Allgemeinen Gewerbeordnung auf mich 
anzuwenden. Dieſer §. 49 aber lautet wie folgt: 


gebrauchten Kleidern oder Betten, mit gebrauchter Wäſche 


handeln, ferner denjenigen, welche aus der Vermittelung 


Schlafſtellen gewerbweiſe vermiethen, Kammerjägern, 
Lohnlakayen und andern Perſonen, welche auf öffentlichen 


und Plätzen Wagen, Pferde, Sänften, Gondeln und an⸗ 
dere Transportmittel zu Jedermanns Gebrauch bereit 
halten, iſt der Gewerbebetrieb erſt dann, wenn ſich die 
Behörden von ihrer Unbeſcholtenhelt und Zuverläſſigkeit 
überzeugt haben, zu geſtatten. Dieſe Eclaubniß iſt in 
den Städten bei der Polizei⸗Obrigkeit, auf dem Lande 
unter Vorlegung eines Atteſtes der Ortspolizei⸗Obrigkelt 
bei dem Landrath nachzuſuchen.“ Man weiß in der 
That nicht, ſoll man lachen oder unwillig werden, wenn 


Trödlern, Lohnlakayen und Kammerjägern zufammenſtel⸗ 
len will; es bedarf indeß kaum der Bemerkung, daß das 
Geſetz bei denjenigen Perſonen, die „aus der Abfaſſung 
ſchriftlicher Aufſätze für Andere ein Gewerbe machen“, 
an Nichts weniger gedacht hat, als damit die Zei: 
tungs⸗Correſpondenten zu treffen, daß vielmehr aus⸗ 
ſchließlich der hleſigen Polizei das Verdienſt dieſer Erz 
weiterung der Rubrik gebührt. 8 f 
Warendorf, 14. Decbr. 
iſt jezt wie kaum ein anderer Ort von dem Einfluß des 
Ultramontanismus occupftt. Auf das Progymnaſium 


die Bürgermeiſterwahl If unlängſt im Sinne des hierar⸗ 


chung erlaſſen. Den folgenden Sonntag nahm der die 


den Eſel zu predigen und ging dabei mit einer 1 
frappanten Wendung auf die oben erwähnte Bekannt⸗ 
machung des Magiſtrats über, daß der anweſende Bür⸗ 
germeiſler zornentbrannt die Kirche verließ. Und um 


Magdeburg, 19. Dec. (Düſſ. Z.) Man ſpricht hier 
mit Beſtimmtheit davon, daß Truppen⸗Dislocirungen 
ſtattfinden werden. So ſoll das I. Atmee⸗Corps in 
unfere Provinz (Sachſen) und das ſächſiſche (IV.) Ar 


Köln, 19. Dechr. (Düff. 3.) Der Erzbiſchof zu 
Köln hat, als er vor einiger Zeit das hieſige Arreſthaus 


Kirche ſich nicht dazu verſtehen könne, den Gottesdienſt 


dieſer nur ſtattfinden koͤnne, wenn die am Gottesdienſt 
Bethelligten dem Prleſter, und dieſer ihnen allen ſicht⸗ 
bar wäre, — Es verlautet ferner, daß die evangelische 


Wunſch auszuſprechen, daß dieſe Maßregel der Verwal⸗ 


führung kommen möge, bis ſie durch ein von den Stän⸗ 
den begutachtetes Geſetz ſanctionirt worden iſt. Unſer 
Geſebbuch beſtimmt das Strafmaß genau, ſowohl in der 
Dauer als in der Art, und wir halten es nicht für 
gerechtfertigt, daß hiervon im bloßen Verwaltungswege 


Köln, 21. Dec. (Düſſ. Z.) Es hat ſich hier ſowohl 
als anderwärts in verſchiedenen Verſionen das Gerücht 
verbreitet, als ſei dem Erzbiſchof v. Geißel ein Hirten⸗ 
brief durch die Cenſur geſtrichen worden; daſſelbe wurde 


man mir eine Erklärung darüber abgefordert, ob ich 


„Schloſſern, Pfandleihern, fo wie denjenigen, welche mit 
oder altem Metallgeräth, mit Schießdulver und Giften 


von Geſchäſten oder Uebernahme von Aufträgen, na⸗ 
mentlich aus der Abfaffung ſchriftlicher Aufſätze für An⸗ 
dere, ein Gewerbe machen oder meublirte Zimmer oder 


Straßen und Plätzen oder in Wirthshäuſern ihre Dienſte 
Anbieten, ingleichen denen, welche auf öffentlichen Straßen 


ſchönen Feſttage darbleten. 


man die Correſpondenten einer Zeitung mit Pfandleihern, 
werth des Blattes, feine Vorzüge und Verdlenſte hier 


(Rh. B.) Warendorf 


iſt vom Schul⸗Direktorium der Grundfäg ongewandt 
worden, daß alle Lehter geiſtlichen Standes fein müſſen; 


chiſchen Clerus entſchieden worden. Eine Zeit lang deſ⸗ 
fen williges Werkzeug, hat indeſſen der neue Bürgers 
meiſter ihren immenſen Anforderungen und Machina⸗ 
tionen doch endlich eine ziemlich energiſche Bekanntma⸗ 
Predigt haltende Mönch von der im ſonntäglſchen Evan⸗ die Petſönlichkeiten In unſern höhern 
gelio vorkommenden Eſelin Veranlaſſung, diesmal über 


dieſe Klöſter beneidet uns das Mhelnland, meint bie 


Rhein: und Moſel⸗Zeitung! 

Bonn, 18. December. (Fr. J.) Die hieſige evan⸗ 
gellſch⸗theologiſche Fakultät hat den Hrn. Guſt. Oehler, 
Prof. der evangeliſchen Theologie an der Univeiſtiät zu 
Breslau, zum Doctor der Theologie creirt. Demſelben 
wird in dem Diplome folgendes Prädikat ertheilt: 
„Vir eximia doctrina insignis, de biblica prae- 
sertim theologia optime meritus.“ 

Deut ſchland. 
Dresden, 21. Deebr. — Heute, ungefähr fünf 


Wochen nach der Einweihung der erſten Station, von 


hier nach Radeberg, wurde die zweite Statlon der 
Sächſiſch⸗Schleſiſchen Eiſenbahn, von Radeberg nach 
Biſchofswerda, vom Direktorlum und den dazu einge: 
ladenen Gäften zum erſten Male befahren, um morgen 
dem Betrleb übergeben zu werden. s 

Dresden, 22. December. (Leipz. 3) Nach den 
Mittheilungen in der zweiten Kammer vom 18ten 
belief ſich am Schluß des vorigen Jahres die Staats, 
ſchuld des Königreichs Sachſen auf 13. Millionen 
439,611 Thle. . 5 
O Dresden, 24. Decbr. — Der Rücktritt des 
Juſtizminiſters iſt entſchleden, wenngleich der König die 
Demiſſion noch immer nicht angenommen hat; allge: 
mein hört man, daß alle Verſuche feiner Collegen an 
Hrn. b. Könneritz geſcheitert find und derelts nennt man 
Hrn. v. Karlowitz, den Präſidenten der erſten Kammer, 
als Nachfolger. Das wäre denn ein prinzipleller Rück⸗ 
ſchritt, denn Herr v. Karlowitz ſieht gewiß in der dar⸗ 
gebotenen Mündlichkeit ohne Oeffentlichkeit das Maris, 
mum deſſen, was jemals bewilligt werden kann. Die 
Wahl iſt indeſſen für das Falkenſtein'ſche Minifterium 
eben ſo bezeichnend, als folgerecht und nothwendig. In 
anderer Beziehung ift wohl zu erwarten, daß die gegen⸗ 
überſtehenden Meinungen dann eine Provocation auf 
die Entſcheidung des Landes durchſetzen und eine Kam⸗ 
merauflöſung unvermeidlich werden wird; denn eine Ent⸗ 
ſcheidung muß in dieſer Frage endlich kommen und eine 
andere iſt doch nicht denkbar. Die Wahl des Herrn 
v. Karlowitz kann man übrtgens auch in gewiſſer Be⸗ 
ziehung als einen Sieg der Intelligenz betrachten, denn 
nur dieſer hat derſelbe ſeiner Stellung als Haupt der 
Ariſtokratie ſowohl, wie als Präfident der erſten Kam⸗ 
mer zu danken; der gewöhnlichen Beamten⸗Carrlere nach 
würde Herr v. Karlowitz als einfacher Regſetungsrath 
noch weit vom Miniſter entfernt ſein. 

b Leipzig, 24. December. — Geſtern Abend um 
8 Uhr gab die Buchhandlung von Rob. Frieſe den fol⸗ 
genden ſchwarzgeränderten Zettel auz: „Zur Nachricht. 
So eben, am 23. December, Nachmittags 3 Uhe wurde 
mir durch hieſigen Stadtrath eröffnet, daß das königl. 
ſächſiſche Miniſterium des Innern die Conceſſion zur 
Herausgabe der „Sächſiſchen Vaterlandsblätter“ 
zurückgezogen hat; welche trautige Nachricht ich hierdurch 
den verehrten Abonnenten zugehen laſſe. Leipzig, 23. Dec. 
Robert Frieſe.“ Als Grund dfeſes Verbotes nimme 
man im allgemeinen den Ton des Blattes, beſonders 
aber die angeblich „böswilligen und entſtellten 
Mittheilungen über die Landtagsverhand⸗ 
lungen.“ Durch eine im Jahre 1843 ausgeſprochene 
Warnung glaubt man der Gerechtigkeit genug gethan 


zu haben; diefe Warnung aber galt immer frühern Re⸗ 


dakteurs, unter dem jetzigen, Carl Eduard Cramer, iſt 
niemals eine Warnung erfolgt; auch der Grund, wes⸗ 
halb man den „deulſchen Courier“ verbot, weil er näm⸗ 


lich „dem Cenſor fein Amt zu ſchwer mach!“ ſoll hier 


nicht vorlegen, da Cramer dem Blatte elne fo milde 


Färbung gab, daß der Cenſur wenig zu ſtreſchen hatte. 
Dieſes im Angeſichte des Landtages am wenigſten er⸗ 
wartete Verbot macht einen unglaublichen Eindruck, ich 


hörte geſtern und heute an öffentlichen Orten noch von 


nichts anderem ſprechen; es iſt ein Wähnachtsgeſchenk, 
welches im ganzen Lande Tropfen der ditterſten Wer⸗ 


muth in den Freudenkelch miſchen wird, welchen die 
Ueber den Werth oder Un⸗ 


kein Wort; aber das iſt Tharſache, daß es ſchwerlich 
ein zweites Blatt in Deutſchland giebt, welches in feinem 
Helmathskreiſe fo verbreitet iſt und fo viel Autorität, fo 
viel Anhänglichkeit, Achtung und Liebe genießt. Des⸗ 
halb wird auch das Verbot im Pallaſt und Hütte, in 
den Städten und auf dem Lande ein gleich ſchmerzliches 


Gefühl erwecken. — Unſere Miniſterkriſis iſt noch nicht 


vorüber; mit der Kunde, die ſich hier verbreitet, daß 
Hr. v. Caclowit ats Nachfolger des Hrn. v. Könneritz 
ausetwählt ſei, verbreitet ſich zugleich das Gerücht, daß 
Hr. v. Carlowitz ſich enkſchleden dafür ausgeſprochen 
haben ſoll, man müßte den Forderungen des Landes und 
der Kummer genug thun, d. h. eine volle Reform der 
Rechtspflege mit Mündlichkelt und Oeffentlichkrit ges 
währen. In der Schwierigkeit einer Einigung’ fiber 
diefen Punkt dürfte dann auch die Erklärung liegen, 
warum es fo lange dauert, ehe etwas Ofſizielles über 
den Wechſel erſcheint. Männer, dle . 18 Stellung 
i eſellſ 3 
Staatsſchichten genauer kennen, — Re 
Herren v. Falkenſtein und v. Carlowitz in Charakter 
Zwecken, Mitteln, Abſichten und A der Dinge 
Jo uch be u uffaſſung der Dinge 
unendlich von einander abweichen, daß eine dauernde 


„ 


Vereinigung derſelben undenkbar ſei. 


* 


Weimar, 19, December, (Fr. J) Für den im! gerade dadurch am meiften ihres fitlichen Einfluffed bes | monopolifitte Kirche zu den fhon vorhandenen Himpujus 
nächſten Jahre ftattfindenden Landtag werden bereits raubt, arbeitet er dann nicht eben damit feinem eigenen thun. Damit wäre für die Freiheit unendlich viel ges 
hier und da im Lande Petitionen vorbereitet, welche die Zwecke entgegen? Und wenn er alſo fein wahres Ins | wonnen. Mag es immerhin fein, daß der Grundfag 


Abſtellung veralteter Gebräuche und die Herbeiführung 
neuer, den Forderungen der. Zelt entſprechender Einrichtun⸗ 
gen zum Zweck haben. 

Weimar, 21. Dec. (A. Pr. Z.) Vorgeſtern farb hier 
der Geh. Hofrath und Ober⸗Bibliothekar Dr. Riemer, 
73 Jahre alt, zum allgemeinen Bedauern. Die Urſache 
ſeines Todes war durch die Unvorſichtigkeit eines Knech⸗ 
tes herbeigeführt, der mit einem leeren Laſtwagen wen⸗ 
dete, welchem der alte unbthilfliche Mann ausweichen 
wollte; in der Angſt, überfahren zu werden, ſtürzte er 
zuſammen und verletzte ſich am oberen Kugelgelenk ſo 
ſtark, daß er liegen blieb und, nach feiner Wohnung ge: 
tragen, das Lager nicht wieder verlaſſen hat. Früher 
Profeſſor der griechiſchen Sprache am hieſigen Gymna⸗ 
ſium, wo er ſein weit verbreitetes griechiſches Lexikon 
herausgab, wurde er Göthe's langjähriger Freund und 
Gehilfe an der neueſten Herausgabe von deſſen Werken. 
Er war ein heller, genialer Kopf, witziger und ſehr glück⸗ 
licher Dichter und ein überaus angenehmer Geſellſchafter. 
Sein Verluſt iſt empfindlich für unſere Reſidenz und 
in Betreff mancher höheren Aufträge, denen er ſich in 
ſelner Stellung gern unterzog, ſelbſt nicht zu erfegen. 
Mit ihm iſt abermals ein Stern an Weimars Gelebr⸗ 
ten⸗Himmel untergegangen. (Riemer iſt zu Glatz 1774 
geboren.) 5 ; 

Karlsruhe. Begründung der Motlon des Abg. 
Zittel über Meligionsfreiheit. (Fortſetzung.) Man hat 
den Deutſchkatholiken vorgeworfen, wenigſtens ſie damit 
zu verdächtigen geſucht, daß fie ſich dem polftiſchen Ra⸗ 
dikalismus anichlöffen. Der Vorwurf an ſich iſt un: 
wahr, die Bewegung iſt durchaus vom reiigiöfen Bor 
den ausgegengen. Aber werden fir denn nicht von den 
Machthabern ſeldſt auf die Seite der politiſchen Frei⸗ 
heit mit Gewalt hinübergetrieben? Wie ſollen fie Ver: 
trauen fuffen zu einer Staatsgewalt, von der ſie ſich 
offen und geheim überall gehemmt und gedrückt / fühlen? 
Wenn überall in Deutſchland die politiſch⸗reactlonaire 
Partei und die Hierarchle ſich die Haad bieten zur 
bürgerlichen und veligiöfen Beknechtung des Volkes, 
muß das nicht die gemeinſam Bedrohten zuſammen⸗ 
führen zum vereinten Widerſtand gegen den verbunde⸗ 
nen Feind? Wahrlich, Sir irren ſich, wenn Sie für 
die Ruhe des Staates zu ſorgen meinen, indem Sie 
die Glaubens⸗ und Gewiſſens freiheit der Staatsbürger 
gefährden; Sie werden ſich Gegner ſchaffen aus ihten 
beſten Freunden; Sie werden eine Erbitterung hervor⸗ 
tufen, der fie auf die Dauer keinen Widerſtand entge⸗ 
genzufegen vermögen. Die Staatsmaͤnner müſſen nun 
einmal den Gedanken aufgeben, die Religion als ein 
Mittel zum Hertſchen, die Kirche als eine moraliſche 
Zwangsanſtalt zu gebrauchen. Das wäre freilich der 
vollendete Triumph der Alles umſtrickenden Polizeige⸗ 
walt, wenn es ihr gelingen könnte, auch den Willen 
des Volkes, ſeine Wünſche, Hoffnungen und Befürch⸗ 
tungen an den unſichtbaren Fäden eines uniformirten 
Glaubens nach Geſallen zu lenken. Allein das geht 
nun einmal nicht mehr unter uns. Vor einem Jahr⸗ 
tauſend mochte der mächtlge Karl die Sachſen mit dem 
Schwerte zur Taufe treiben, er hatte den Geiſt der 
Zeit für ſich. Und beute noch mag es vielleicht in 
Rußland möglich fein, die katholiſchen Chriſten durch 
Koſaken in die griechiſchen Kirchen zur Bekehrung 
hetzen zu laſſen; das deutſche Volk iſt kein ruſſiſchie, 
am wenigſten in teligiöſen Dingen. Es iſt vergebliche 
Mühe, die Kirchen von dem Boden der freien Verein⸗ 
barung aus Ueberzeugung auf das Gedlet der Staats: 
polizei hinüber führen zu wollen; es findet ſich dazu 
weder ein hinlänglich traktables Volk, noch auch eine 
genugſam dienſtbare Geiſtlichkelt. Dieſe, oder wenig⸗ 
ſtens der größere Thell derſelben hat es gewagt, ſich 
allein in den Dlenſt der von ihr erkannten Wahrheit 
zu ſtellen, und iſt dadurch gänzlich unbrauchbar gewor⸗ 
den zu unbedingten Werkzeugen der Staatsgewalt. 
Wenn der Staat eine Mitwirkung der Kir ze für ſeine 

Zwecke bedarf, ſo beteifft dies vorzugsweiſe die ſitt⸗ 
liche Wirkſamkeit der Kirche. Alles Jenſeitige liegt 
außer ſeinem Zwecke; er hat es allein mit dieſer Welt 
und den Außen Lebenserſchelnungen in derſelben zu 
thun. Aber elne ſittliche Volksbildung iſt feine Grund⸗ 
lage, weil nur ein geſtitetes Volk auch ein thatkräftiges, 
ein freied und eln glückliches Volk fein kann. Obgleich 
nun in der Volksgeſittung gewiſſe Begriffe von Recht, 
von Sitte und Ehrbarkelt fo herrſchend geworden find, 
daß ſie auch unabhangig von der Kirche beſtehen und 
die Gtundlage unſerts öffentlichen Lebens aus wachen; 
85 will ich doch auch zugeben, daß eben dieſe sittlichen 

uſtände, wie ſie aus einer chriſtlich⸗religiöſen Bildung 
bare Nane ſind, ſo auch fortwährend aus derſelben 
bre Nahrung ziehen, und daß darum die klechliche 
Wirkſamkeit für die Volksſitte und inſofern auch für 
we bte,wen der geißten Biden 
wirklich e i kr als ein ſolcher Einfluß 
Eichliche Gemelaſchaft nicht dan aeg und infomelt die 
bloß eine erzwungene Ma 

aber der Staat durch 


tereſſe nicht hergebrachten bureaukratlſchen Vorurtheilen 
zum Opfer bringen will, muß er nicht den Grundſatz 
der Religionsfreiheit jetzt, da ſich ihm eine Gelegenheit 
dazu darbietet, mit beiden Händen ergreifen? Am we⸗ 
nigſten iſt es einzuſehen, wie ein Staat, wie der unftige, 
welcher durch die Anerkennung einer proteſtantiſchen Kirche 
das römiſch⸗katholiſche Prinzip der kirchlichen Einheit 
längſt aufgegeben hat, ſich gegen die Religionsfreiheit 
ſträuben kann. Wenn der Staat neben der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche, in directem Widerſpruch mit dieſer, 
noch eine andere chriſtliche Kirche anerkennt, warum 
nicht auch eine zweite und mehrere? Mit welchem 
Rechte win man dieſe ausſchließen? Ich weiß wohl, 
wie auch der Proteſtantismus von Anfang an immer 
ſchwankte zwiſchen Religionsfreiheit und Religionszwang. 
Aus der erſteren iſt er hervorgegangen, und ſie iſt in 
der That das Element ſeines Daſeins. Aber der in 
ihm ſchnell unter dem Schutze der weltlichen Macht wie⸗ 
der emporgeſchoſſene hierarchiſche Geiſt hing ſich wie 
Blei an die Flüget der Freihelt; der Orthodoxismus ver⸗ 
kündete ſeine Anathema's, und der endlich zur Anerken⸗ 
nung gekommene Cäſareopapismus war ohnehin nicht 
geneigt, ſeine Herrſchaft zu theilen, da er unbedingt die 
Macht beſaß, ſie auszuüben. So oft darum auch die 
Idee der Religtonsfreiheit, die Mutter des Proteſtan⸗ 
tismus, in der evangeliſchen Kirche aufzutauchen und 
zu ihrem Rechte zu gelangen ſtrebte, ſo wurde ſie 
wieder von dem felbftifchen Geiſte der Unduldſam⸗ 
keit überwogen. Es iſt nun zwar begreiflich, daß 
von zwei Kirchen jede ſich für dle alleinwahre halten 
kann; wie aber der Staat nun jede andere ausſchließen, 
mithin zwei alleln-ſeligmachende Kirchen ftatuiren kann, 
das wäre rein unbegreiflich, wenn man nicht den Grund 
dafür in der Abneigung gegen jede neue Geſtaltung 
fände. Indeſſen muß man auch anerkennen, daß die 
Bedenklichkeiten gegen die hier geforderte Religſonsfreiheit 
auch einen andern weit edleren Grund haben, nämlich 
die Beſorgniß vor dem Sektenweſen. 
Ich weiß wohl, daß Viele unter Ihnen dieſe Beſorgniß 
theilen, daß Sie mir mit der Frage entgegentreten: wo 
ſoll hier eine Grenze ſein? Wird nicht zuletzt Alles 
zerfallen in Kirchlein und Sekten, und dadurch alle Re⸗ 
ligloſität zu Grunde gehen? Ich könnte entgegnen, daß 
nach allen bisherigen Erfahrungen keineswegs das Sek⸗ 
tinweſen dem Unglauben einen Weg zu bahnen, ſondein 
vielmehr die Religioſität der Leute bis zur Schwärmerei 
zu ſteigern pflegt. Was aber auch davon zu beſorgen 
wäre, ſo vermag dies das ausgeübte Unrecht des kirch⸗ 
lichen Zwanges nicht zum Rechte zu machen. Indeſſen 
bin ich vollkommen überzeugt daß die ganze Beſorgniß 
vor einem allgemeinen Zerfall in allerlei Sekten gänzlich 
ungegtündet iſt. Werfen Sie nur einen Blick auf die 
ganze veligiöfe Bewegung unſerer Zeit; fie will ja offen⸗ 
dar das Gegentheil davon, nicht Trennung, nicht Zer⸗ 
ſpaltung, ſondern Einigung. Der religiöſe Zug der Zeit 
geht, gerade in entgegengeſetzter Richtung, als zur Zeit 
der Reformation, nicht auf Scheidung und Partelung, 
ſondern man will vielmehr aus dieſer herauskommen, 
man will über die Scheidewände der Confeſſionen hinüber 
ſich die Hände bieten. Das war vor dreihundert Jahren 
in Deutſchland ganz anders. Damals handelte ſich's 
um eine Läuterung der Lehre. Da konnte es nicht 
wohl anders ſein, als daß, nachdem man einmal die 
Auctorität der Kirche verlaſſen hatte, ſich die religlöſen 
Anſichten und Meinungen in hundert Richtungen geltend 
zu machen ſuchten? Zwar iſt das gänzliche Zerfallen 
m Sekten in Deutſchland durch äußere Gewalt ver⸗ 
hindert worden; aber die Zerſetzung der Glaubensan⸗ 
ſichten hat darum nicht weniger ihren Fortgang genom⸗ 
men, und gegenwärtig nimmt Jedermann ſich das Recht 
heraus, feine eigene Ueberzeugung für ſich zu haben. 
Sehen wir uns nur um, wann ſind je die Glaubens⸗ 
anſichten fo vielfach auseinander gegangen, wie jetzt? 
Wo fo Alles zerfloſſen iſt, wo die Anſichten ſich völlig 
unabhängig von den aͤußern Formen gemacht haben, da 
braucht es keine Sekten mehr. Wohl könnte man 
fragen: Haben wir durch dieſe Glaubenskämpfe und 
Glaubensſpaltungen mehr verloren oder gewonnen? Ge⸗ 
wonnen, meine Herren, unſchätzbar vlel gewonnen. Der 
wohlgeſinnte und einſichtsvolle Theil des deutſchen Volkes 
iſt zu der Einſicht gelangt, daß die religlöſe Ueberzeu⸗ 
gung das unantaſtbare Eigenthum jedes Einzelnen ſei, 
daß ein weligiöfes Gemelnleben nimmermehr auf Koſten 
der unbedingten Glaubensfreiheit erſtrebt werden dürfe, 
daß vielmehr daſſelbde allein auf dem praktiſchen Gebiete 
des Lebens geſucht werden müſſe; um es kurz zu ſagen, 
daß die Liebe vereinen müſſe, was der Glaube geſchieden 
hat. Das iſt die Bedeutung der großen Bewegung in 
der Gegenwart, und der Deutſch⸗Katholicismus iſt nur 
ein erſtes äußerliches Hervortreten derſelben. — Damit, 
meine Herren wäre ich nun zu dem Reſultate meiner 
bisherigen Auseinanderſetzung gekommen, es iſt die 
Forderung eines freien kirchlichen Aſſocia⸗ 
tions rechtes, unbeſchadet der ſtaatsbürgerlichen 
Rechte, unter dem Schutze und unter der Auf⸗ 
ſicht des Staates. Sie ſehen, daß es nicht meine 
Abſicht ſein kann, für die Begründung einer neuen Re⸗ 


und dieſe liglonsgeſeliſchaft ein Priv,ilegium zu erwirken, noch eine 


(AA) 


Meine Herten! 


\ 


einer allgemeinen Religionsfreiheit zunächſt nur auf 
die deulſch⸗ katholiſche Kirche ſeine Anwendung finde, 
ja, daß dieſe vielleicht die letzte Gelegenheit zu feiner Ans 
wendung werde, der Grundſatz felöft iſt die Hauptfachr, 
Dann allein kann keine der beſtehenden Kirchen über 
eine Beeinträchtigung klagen, und nur dann ſind wir 
auch geſichert, daß die neue Kirche ſich nicht wieder in 
eine falſche Richtung verlaufe, was unter dem Schutze 
eines Monopoles nur gar zu leicht der Fall fein könnte. 
Sie erkennen demnach, meine Herren, daß ich meinen 
eigenen Grundſaͤtzen untreu werden müßte, wenn ich 
meinen Antrag in erſter Linie durch die Aus ſcheidung 
irgend eines Religionstheiles begränzen wollte. Allein — 
nicht ohne eine gewiſſe Beſchämung ſage ich es — ich 
kann darauf nicht beharren, denn ich kann keine Hoff⸗ 
nung haben, daß mein Anttag, fo allgemein geſtellt, die 
Zuſtimmung des Hauſes erhalten werde. Die Mehrheit 
von Ihnen glaubt der allgemeinen Abneigung gegen eine 
unter uns lebende Religionspartei, einer Abneigung, 
welche ſich dieſe freilich durch die Lebensweiſe ihrer uns 
tern Klaſſen hauptſächlich zugezogen hat, mehr Rechnung 
tragen zu müſſen, als der Gerechtigkeit. Hier ſcheint 
es, daß wir dem vernünftigen Rechts zuſtande nur Schritt 
für Schritt uns nähern können, und um daher nicht 
den Antrag auf Religlonsfreiheit ſelbſt, die zunächſt durch 
die Bewegung unter der chriſtlichen Bevölktrung fo 
hochwichtig geworden iſt, etwa fallen zu machen, ſehe 
ich mich nunmehr freilich genöthigt, den Antrag in zwei⸗ 
ter Linie eventuell auf die Bekenner der chriftlichen 
Religlon zu beſchranken. Es muß im Auge behalten 
werden, meine Herren, daß die äußere Veranlaſſung zu 
dieſer Motion die Bildung der deutſchkatholiſchen Ges 
meinden in unſerm Lande iſt, und daß darum auch ihr 
nächſter Zweck die Anwendung des Princips der Re⸗ 
lizionsfreiheit auf dieſe iſt. Sobald nun aber dieſes 


Princip auf die Bekenner des Chriſtenthums eingeſchränkt 


werden ſoll, ſo muß nun freilich bei ſeiner Anwendung 
die Frage über die Chriſtlichkelt einer religiöſen Aſ⸗ 
fociation, gegenwärtig alfo des Deutſch⸗ Katholieismus, 
zunächſt zur Entſcheidung kommen. Das iſt auch be⸗ 
kanntlich faſt der einzige Angriffspunkt, auf welchen die 
Gegner der gegenwärtigen Bewegung ihre Waffen ge⸗ 
richtet haben: auf die Behauptung der Unchriſtlichkeit 
des Deutſch⸗Katholſcismus hin rufen fie die Staatsge⸗ 
walt zur Unterdrückung deſſelben auf. (Schluß folgt.) 
Karlsruhe, 19. December. (Mannh. J.) 
öffentliche Sitz ung der zweiten Kammer. Vorſitz 
des Präfidenten Bekk. Auf der Regierungebant Mies 
mand. Zittel übergiebt eine Petition von 162 Bür⸗ 
gern von Offenburg, Bürgetmeiſter und Gemeinderath 
an der Spitze, um Glaubensfreiheit, insbeſondere um 
Anerkennung der ſtaatsbürgerlichen Berechtigung der 
Deutſchkatholiken. Welker eine Petition der Wahl⸗ 
commiſſion ſämmtlicher Diſtricte der Stadt Heidelberg, 
um Schuß der Wahlfrelheit. Er empfiehlt dieſe ſehr 
wichtige Petition, die auf authentiſche Interpretation 
einiger Beſtimmungen der Wahlordnung anträgt, um 
den verſchiedenen Auslegungen, die ſich in der Praxis 
gebildet haben, ein Ziel zu ſetzen. Es entſteht eine Dis⸗ 
cuſſion über die Frage, ob die Commiſſion üder die Mo⸗ 
tion des Abg. Zittel verſtärkt werden ſell und um wie 
viele Mitglieder. Schaaff, zur Linken gewendet: die 
Herten haben nur zu ſagen, wie ſie es wünſchen; fie 
haben die Mehrheit. Hecker. Wir waren oft genug 
in der Minorität. Baumgärtner glaubt, daß die 
Motion wegen der großen Wichtigkeit des Gegenſtan⸗ 
des nicht übereilt, ſondern in den Abtheilungen reiflich 
berathen werden ſollten. Die Commiſſion könne dann 
nach den Felertagen derſtätkt werden. Hecker, Bafs 
ſermann und Welcker entgegnen, daß ſich wohl Je⸗ 
der ſchon über den Gegenſtand ſeine Meinung gebildet 
habe, und daß es darauf ankomme, die Berathung nicht 
zu lange hinauszuſchieben, damit noch auf dieſem Land⸗ 
tage eine Vorlage von Seiten der Regierung erfolgen 
könne. Die Kammer zieht ſich in die Abtheilungen 
zurück, um die Motion des Abg. Zittel zu berathen und 
eine Commiſſion zu wählen. um 12 uber wird die 
Sitzung wieder eröffnet. In die Commiſſion für die 
Motion des Abg. Zittel find gewählt: Weller, Knittel, 
Seltzam, Mathy, Schmidt. Zur Veiſtärkung werden 
gewählt: Welcker, Hecker und Meyer, Straub. Zur 
Verſtärkung der Commiſſion über das Druckderbot des 
Protokolls in Betreff der geheimen Wiener Conferenz⸗ 
deſchlüſſe werden gewählt: Weller und Biffing- 
Karlsruhe, 20. Decbr. (Mannh. Journ.] Der erſte 
Abſchnitt des Landtages iſt mit der geſtrigen Sitzung 
geſchloſſen und die Kammer dis zum 7. Jan. vertagt. 
— Die Motionen der Abg. Weder (Adreſſe) und 
Zittel (Nellglonsfreiheit), die vorläufigen Beſprechungen 
darüber und der Beſchluß, dieſelben drucken zu laſſen 
und zu derathen, geben hinlänglich zu erkennen, daß ſich 
die Kammer den Beeinträchtigungen der Gewiſſens freiheit, 
der Rechte der Gemeinden und der Einzelnen, ſich zu 


erlaubten Zwecken zu verſammeln und in Vereinen zu 


beſprechen, ſo wie- der übermäßigen Beſchränkung de 
- - (Borsfegung in der Beilage) er 
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öffentlichen Meinungsäußerung in Diuckſchriften ent⸗ 
ſchtden widerſezr. Die angekündigte Motion des Adg. 
v. Soiton, der Polizei die Straſgewalt und die nicht: 
ſtteitige Gerichtsbarkeit zu entziehen und den Gerichten 
zu üdertragen, greift ein Hauptgebrechen der öffentlichen 
Zuſtände an der Wurzel an und fließt als natürliche 
Folge aus der ſchon auf dem vorigen Landtage zum 
Geſetze erhobenen Trennung der Verwaltung von der 
Rechtspflege, — Die Theilnahme des Pubakums an den 
Verhandlungen war fortwährend ſehr groß und zeugt 
von der fortſchreitenden politiſchen Bildung des Volks. 
Auch die Toeilnahme, welche die „Landtagszeitung“ findet, 
ſteigt mit jedem Tage, ſo daß wahrſcheinlich noch im 
Laufe dieſer Weitnachtsfecten eine zweite Auflage der 
bis jetzt erſchlenenen Nummern wird veranſtaltet werden 
müſſen. 

Aus der Baar, 16. Decbr. (Oderrh. 3.) Die Per 
tition um leine Bisthums⸗Kitchenverſammlung wird in 
vielen Orten unſerer Gegend bei den Gemeindeverſamm⸗ 
lungen derathen, und nirgend ſind dis jetzt Stimmen 
laut geworden, daß dieſelbe in ihrer Forderung zu weit 
gehe; im Gegentheil iſt die Anſicht überall die vor⸗ 
herrschende, daß ſelbſt in dem Falle, wenn fie einer ent⸗ 
ſprechenden Berückſichtigung werth erachtet werde, der 
zu hoffende Erfolg allzuweit hinter den Bedürfniſſen 
der jetzigen Bildungsftufe des Volkes zurückbleiden dürfte. 
Denn dieſes will von Rom keine Glaubens dictate mehr 
annehmen und kann nicht Alles für nothwendig zur 
Seligkeit halten, was in feinem weſentlichen Intereſſe 
fo gelehrt und geboten wird. Daher mehrt ſich auch 
die Zahl der ſtillen Anhänger der deutſch⸗katholiſchen 
Sache mit jedem Tagt und ſo wird die ſtaatliche An⸗ 
erkennung der neuen Kirche ein Ereigniß von unermeß⸗ 
lichen Folgen für alle Lebensverhältniſſe unſeres Landes 
werden. 3 8 s 

Vom Bodenſee, 17. Dec. (Magd. 3.) Ich kann 

Ihnen aus guter Quelle mittheilen, daß der den Weſ⸗ 
ſenbergiſchen Principen huldigende Klerus unseres 
Oberlandes feit der hartnäckigen Weigerung des Erz: 
diſchofs, den bekannten Capitels Gutachten irgend eine 
Folge zu geben, weit mehr Geneigtheit zeigt, ſich den 
Diffidenten zu nähern, ja mit ihnen gemeinſchaftliche 
Sache zu machen, als früher. Vielleicht, daß es jetzt 
nut noch vom Erfolg der Anſtrengungen unſerer Land⸗ 
ſtände abhängt, die deutſch⸗ katholiſche Bewegung bei 
uns zu einem Durchbruch zu bringen, welcher Dutch: 
land übetraſchen dürfte. Gewongen ſſt ſchon viel und 
zwar nicht allein durch die vorherrſchende Stimmung 
auf dem Landtag, ſondern auch durch die Uebertreibun⸗ 
gen. 

Aus der badiſchen Pfalz, 17. Dec. (Magd. 3.) 
Man will wiſſen, daß die bekannte Motion des Abg. 
Welcker wegen Entwerfung einer Adreſſe nach ihrer 
ganzen Faſſung allethöchſten Orts einen ſehr verſtim⸗ 
menden Eindruck gemacht habe, der dadurch geſchärft 
worden ſei, daß verſchiedene, in jener Motion behauptete 
Wahrheiten nachgerade nicht mehr in Abrede geſtellt 
werden könnten. Die Aufregung im Lande iſt nicht 
viel kleiner, als während der heftigen Verfaſſungskämpfe 
in der letzten Periode des Minifteriums Bliitersdorff 
(1841/42) und leicht dürfte dieſelbe die Entwickelung 
unſers conftitutionellen Lebens neuerdings in nicht weni⸗ 
ger ſturmvolle Bahnen führen, als damals. — Sollte 

ein Gerücht, welches jetzt die Runde macht, Conſiſtenz 
erhalten, ſo wird, wenn die II. Kammer bei der ſpä⸗ 
tern, geſchäftsordnungsmäßigen Berathung der Welcker⸗ 
ſchen Motion den Inhalt und das Verlangen derſelben 
durch Stimmenmehrheit billigt, eine Aufiöfung der 
Ständeverſammlung und wahiſcheinlich auch eine Modi⸗ 
ficatton des Miniſteriums erfolgen, und zwar letztere in 
dem vom Staatsrath Nebenius bereits angedeuteten 
Sinne. 


Stuttgart, 16. Dechr. (D. A. 3.) Eben als 
heute Morgen der Unterricht der deutſchkatholiſchen Ju⸗ 
gend in dem der Gemeinde von dem Stadtrath ange⸗ 
wieſenen Lokate feinen Anfang nehmen ſollte und die 
Kinder ſchon verſammelt waren, wurde Pfarrer Würmle 
vor die Stadtdirection beſchieden und ihm hier eröffnet, 
daß der Unterricht nicht ſtattfinden dürfe und zwar 
weder öffentlich noch privatem, wobei namentlich das 
Letztere ſtreng unterſagt wurde. 
Stuttgart, 18. Dec. — Gegen den Geiſtlichen 
er hieſigen deutſch⸗katholiſchen Gemeinde, Hrn. Wärmle, 
1 auf Anregung des Domkapitels eine Criminal⸗Unter⸗ 
ſuchung namentlich wegen einiger Stellen eingeleitet, 
welche et bei feinem Abſchied von Joh. Ronge beim 
Schluß des Gortesdienfts in der reformitten Kirche zu 
Stultgart am 2. November d. J. ſprach. 
Stuttgaxt, 19. December. — Die Regierung hat, 
um dem ſtets üderhandnehmenden Unſug der Getreide⸗ 
kipperei zu ſteuern, eine Verordnung erlaſſen, laut 
welcher in ganz Württemberg auf allen Schrannen 


gleiches Maaß beobachtet werden ſoll. Der ſogenannte 
„Rub und Stoß“, ſo wie das Aufhäufen des Maaßee, 
durch neiche Proceduren bei’ 20 Simri wenigſtens drei 
Simri zum Vortheil des Käufers abfielen, dies Alles 
iſt nun ſtieng unterſagt und die großen Aufkäufe ein⸗ 
zelner Spekulanten haben nun thetlweiſe aufgehött. 
Stuttgart, 20. Decker. (Schw. M.) Geſtern 
wurde die diesjährige Synode der evangeliſchen Kirche 
geſchloſſen. Heute reiſten die delden würtembergiſchen 
Abgeordneten zu der in Berlin abzuhaltenden Berathung 
über evangeliſch⸗kirchliche Angelegenheiten, Hofprediger 
Dr. v. Srüneifen und Conſiſtorlalrath Zeller, nach 
Berlin ab, wohin ſich für Baden Dr. Ullmann begiebt. 
Stuttgart, 20. Dechr. — Eine Anzahl von 110 
würtembergiſchen Rechtsanwälten aus allen Theilen des 
Landes haben die nachſtehende Erklärung über Oeffent⸗ 
lichkeit nnd Mündlichkeit in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten veröffentlicht: „Nachdem den 
Ständen Wärtembergs von dem könſgl. Juſtizminlſterlum 
ein Geſetzentwurf zu Verbeſſerung der Civilrechtspflege 
der höheren Gerichte vorgelegt worden iſt, welcher das 
geheime ſchriſtliche Verfahren im Weſentlichen beibehält, 
fo halten wir, die unterzeichneten Rechtsanwälte, uns für 
verpflichtet, über dieſen für das Wohl aller Rechts ſuchen⸗ 
den fo hochwichtigen Gegenſtand unſere Anſicht in der⸗ 
ſelben Weife, wie im Jahre 1842 über das Verfahren 
in Strafſachen, öffentlich auszuſprechen: 1) Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß die Aufgabe, das Recht zu finden, 
in den meiſten Fällen vermittelſt der vor dem entſchel⸗ 
denden Gericht g haltenen mündlichen Vorträge der Par⸗ 
telen oder ihre Anwälte ſicheret und gründlicher erfüllt 
werden kann, als durch ausſchließlich ſchriftliches Ver⸗ 
fahren, weil die Richter durch das lebendige Wort ein 
vollſtändigeres und getreueres Bild der thatſächlichen 
Grundlage des Streits erhalten, als dieſes durch Ver⸗ 
mittlung des ſtarten Buchſtabens der Acten geſchehen 
kann, und weil der Inhalt der letztern von dem Reſe⸗ 
renten möglicherweiſe einfeitig aufgefaßt und dem Richter⸗ 
Collegium lückenhaft vorgetragen werden kann. 2) In 
der hierdurch am ſicherſten erreichbaren Beſchleunigung 
der Rechtshülfe ſinden wir zugleich den Weg zu einer 
wohlfelleren, den Zwecken der Rechtsſuchenden überhaupt 
entſprechenderen Juſtiz. 3) Wir ſind der Anſicht, daß 
ſchon nach den Anforderungen der Gerechtigkeit Dem, 
welcher ſich in ſeinem Rechte verletzt glaubt, die Mög⸗ 
lichkeit nicht entzogen ſein ſollte, die Streitverhäͤltniſſe 
unmittelbar zur Kenntnſß des entſcheidenden Gerichts zu 
bringen, und ſich die Ueberzeu ung zu verſchaffen, daß 
ſämmtliche Mitglieder deſſelben vollſtändige Mitthel ung 
von der thatſächlichen und rechtlichen Grundlage feines 
Streits erhalten haben. 4) In einer mit Mündlichkeit 
verbundenen Oeffentlichkeit der Verhandlungen erken⸗ 
nen wir die wohlthätigſte und wirkſamſte Controle un⸗ 
fähiger oder gewiſſenloſer Richter und Rechtsanwälte, ſo 
wie dieſelbe auch die Richter und Rechtsanwälte am ber 
ſten gegen unbegründetes Mißtrauen ſchützt, indem die 
Durchſichtigkeit der Rechtspflege allein den Glauben an 
die ausſchrießliche Herrſchaft des Geſetzes in dem Volke 
gründen und erhalten kann. 5) Wir finden in der Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen das geeignetſte Mittel, von 
Erhebung oder Verteidigung offenbar grundloſer und 
ſittlich verwerflicher Anſprüche zurückzuhalten, den Rechts⸗ 
ſinn der Staatsbürger zu wecken und zu beleben, die 
nöthige Kenntniniß der Geſetze zu befördern, und über⸗ 
haupt ein heilſames Licht über Volks⸗ und Nichts us 
ftände zu verbeiten. 6) Wir find der Ueberzeugung, daß 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens am ſicher⸗ 


ſten unbillige, veraltete, unvolksthümliche Geſetzesbeſtim⸗ } 


mungen befeitiyen, die Fortbildung des Richts auf's wirk: 


ſamſte fördern und die Einführung eines deuiſchen Ge 
ſetbuchs als unabweisliches Bedürfniß darſtellen werden. 


7) Indem wir uns für dieſe Umgeſtaltung des bisheri⸗ 
gen Verfahrens ausſprechen, iſt unſer Wunſch auf Wie⸗ 
derbelebung einer uralt deutſchen, dem Geiſte unſeres 
Volks entſprechenden Inſtitution gerichtet, welche in an⸗ 
dern deutſchen Staaten mit dem unverkennba ſten Er⸗ 
folge längſt beſteht und als Palladium der Rechtsſicher⸗ 
heit anerkannt iſt.“ | 
Ulm, 17, Decbr. (D. A. Z.) Wie ſehr die Ul⸗ 
mer Schnellpoſt, ſeit fie ſich ſoſentſchieden für die deuiſch⸗ 
katholiſche Refyrm ausſpricht, in Bayern verpönt iſt, 
dürfte daraus hervorgehen, daß unlängſt in einer nicht 
allzu entfernt liegenden Stadt alle Buchhändler und 
Antiquare vor das königl. Stadtcommiſſarlat berufen 
wurden, wo man ihnen ein Riſcript der Regierung ers 
öffnete, die geſchäcfte Cenſur auf politiſche Zeitſchriften, 
hauptſächlich das Einſchwärzen des Frankfurter Jouc⸗ 
nals und der Ulmer Schnellpeſt betreffend. Den Vor⸗ 
geladenen wurde angezeigt, daß ſie fernerer Uebertretung 
des Verbols, die Ulmer Schnellpoſt in Bapern zu -des 
bititen, unnachſichtlich die geſetzliche Strafe von 100 
The. zu gewärtigen hätten. DER | 
5 Frankfurt a. M., 22. December. — Der po⸗ 
litiſche Horizont ſcheint ſich im Groß herzogthum Ba⸗ 
den allmälig wieder aufzubellen. 


\ 


Man betrachtet als 


einträchtigen Zuſammenwirkens zwiſchen Regierung und 
Ständen zum Heil des Landes die huldteichen Morte, 
die der Großherzog am jüngſt verwichenen Mittwoch zu 
den von Se. k. Hoh. beſchledenen Depüͤtirten — Fau⸗ 
ter, Baumgärtner, Speyrer und Dennig — ſprach (vgl. 
No. 301 d. 8.), die, figen fie auch nicht auf den Baän⸗ 
ken der Oppofitton, doch bei dieſer als loyale Volksver⸗ 
treter, in hoher Achtung ſtehen. Privatnachrichten aus 
Carlstuhe ſchre ben die zu verfaſſende Syſtemeänderung 
in der höchſten Region dem Einfluſſe einer dem Tyrone 
zunächſt ſtehenden Dame zu, die mit hohen Geiſtesga⸗ 
ben ausgerüſtet, wohl begreift, daß die ſicherſte Stuͤtze 
der Throne in der Volkstiebe zu ſuchen iſt. Ihrer ber 
darf aber um ſo dringender die jetzige badiſche Dynaſtie, 
da deren Gelangung zum Thron bekanntlich zur Zat 
nicht unangefochten verblieb; für ganz Deutſchland aber 
hat deren Befeſtigung auf demfeiben ſchon wegen Bar 
dens limithropher Lage ein ganz allgemeines ſehr hohes 
Intereſſe. Den Bemühungen jener hochgeſtellten Dame 
nun, ſchreibt man aus Carlsruhe, ſei es gelungen, ger 
wiſſen diplomat ſchen Einflüſterungen mit Erfolg entze⸗ 
genzutreten, würden auch ſolche durch einen ſehr hohen 
Herrn unterſtützt, den man als den Verireter der 
Ariſtokratie im Großherzogthum bezeichnet. 
Dem ſei jedoch, wie ihm wolle, die lopalen 
Bewohner Badens wünſchen ſich Glück zu der zu vers 
faffenden und bereits angebahnten prinzipiellen Syſtems⸗ 
Verändetung und ſehen ſomit der weiteren Entwickelung 
ihrer Verfaſſung, die, nach den Früchten, die ſie ſeuher 
trug, zu den gelungenſten der Art in Deutschland ges 
hört, troſtvoll entgegen. — Bei Eröffnung des geſtrigen 
Frühgottesdienſtes in der katholiſchen St. Bartholomäus⸗ 
Domkirche bot ſich den dort verſammelten Gläubigen 
das Schauſplel eines reuigen Apoſtaten dar, der wegen 
ſeines zeitweiligen Uebertritts zur deutſchkatholiſchen Kirche 
öffentlich Buße that und in Folge davon wieder in 
den Schooß der römiſchen Kirche aufgenommen wurde. 
Der reuige Sünder iſt ein verarmter Handwerks mann, 
dem freilich die neue Gemeinde nicht jene materiellen 
Unterſtützungen zu verabreichen vermochte, die er ſich, 
wie verſichert wird, von dem reichlich ausgeſtatteten Ars 
menfonds der Gemeinde, zu welcher er wieder zurück⸗ 
kehrte, zu verſprechen haben ſoll. — An die Stelle der 
austretenden drei Directions⸗ Mitglieder der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Stiftung, worunter ſich auch deren Präſident, 
Stadtpfarrer König, befindet, ſind die HH. Conſiſtorial⸗ 
rath und Stadtpfarrer Dr. G. Friedrich, Stadtpfarrer 
Stietz und Schöff Dr. Harnier in die Direction detu⸗ 
fen worden. — Bekanntlich hinterließ der letztverſtorbent 
Herzog von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ein auf mehre Mil⸗ 
lionen ſich berechnendes Privatvermögen, über das er zu 
Gunſten ſeiner beiden hinterbliebenen Söhne, des jetzt 


regierenden Herzogs und des Prinzen Albert, Gemahls 


der Königin Victoria von England, fideicommiſſariſch 
verfügte. Das Fideicommiß beſtand in Capitalanlagen 


auf Staatseffecten, zum geöpten Theile delgiſchen. In⸗ 


zwiſchen follen jetzt, wie man ſagt, auf Anregung des 
Prinzen Wibert, dieſe Effecten verſübert und für deren 
Belang Privat» Obligationen angeſchafft werden, eine 


Operation, die nicht ohne namhafte Koſten und Eins 


bußen zu bewirken iſt. Der Zeitpunkt aber, in weichen 
dieſelbe fällt, giebt zu der Bemerkung Anlaß, es möchte 
der erlauchte Gemahl der britiſchen Souverainin wohl 
kein undedingtes Vertrauen in die Aufrechthaltung der 
feitherigen Friedenspolitik ſetzen. — Nichts deſto weni⸗ 
niger verhält ſich unſere Bötſe bei der Entwickelung der 
britiſchen Cadinels⸗Kriſis fortwährend theilnahmlos. Die 
belangreichſten Geſchäfte werden in ſpaniſchen Papieren 
gemacht, die, wenn Rothſchild kauft, ſteigen, ſteht auch 
der Cours auf Madrid ſo niedrig, daß die mit Abfluß 
des Jahres fälligen Zinscoupons, deren Bezahlung bes 
reits geſichert iſt, und zu 2 Fl. 25 Kr. — anſtatt 
2 Fl. 30 Kr. — anzubringen ſind. Der Wechſel⸗Die⸗ 


conto behauptet ſich zu 4% pEt., während Prolonga⸗ 


tiongsDepotgefhäfte 4 pCt höher zu ſtehen kommen. 
Hildburghauſen, 20. Dee, (Dorf.) Der 


Kronprfnz von Bapern hat den Geſchichtsſchreiber h 


Sch offer zu Hridelberg aufgefordert, in einer beſondern 
Denkſchrift ſich freimäthig und unumwunden Über den 
öffentlichen Geiſt in Deutſchland, üder die Bewegun⸗ 


gen der Gegenwart, die angemeſſenſte Politik, wie man 


ſich ihnen gegenüber zu verhallen habe nnd üder die 
Mittel, wie den öffentlichen Anliegen und Beſchwerden 
zu begegnen und abzuhelfen ſei, auszuſprechen. Sch oſ⸗ 
fer iſt der Aufforderung nachgekommen, hat die Denk⸗ 
ſchriſt im Manuſcript (deſſen die Schleſ. Zta. deteits 
gedacht), überr icht und dafür das Portrait des Kron⸗ 


piinzen mit Brillanten erhalten. ö 


München, 14. Dec. 


Spen. 3, 
weggründe zu der (Spen. 3.) Ueber die Be 


neuen Maßregel in Betreff der Kult 


einen günſtigen Sonnenblick d. k als den Votboten 


beugung des Milttairs, ſich in Vermuthungen zu er: 


ſchöpfen waͤre höchſt unnütz, nachdem die einmüthige werde. 
Raguſa iſt wiederum am Iten und 5. Dechr, durch fo. machen.“ 


ruhige und feſte Haltung der Proteſtanten ſeit Einfüh⸗ 
tung der allgemeinen Kniebeugung des Militärs und 
die durchaus leidenſchaftsloſe, wiſſenſchaftliche Erörterung 
der Frage durch mehrere einflußreiche und angefehene 
Schriftſteller zur Gewinnung des richtigen Geſichtspunk⸗ 
tes den Weg geöffnet hatten. Gewiß iſt ferner, daß 
von Seite des prot. Ober⸗Conſiſtoriums eine neue Im⸗ 
mediat⸗Eingabe bei Sr. Majeſtät über den betreffenden 
Klagepunkt der Proteſtanten gemacht worden, welche — 
vielleicht unterſtützt durch eine offene Darlegung des 
Präaͤſidenten dieſer hohen Behörde, der dem König pers 
ſönlich, als ein durchaus ergebener Diener und als als 
frei von der Theilnahme an der Bewegung der Zeit, 
bekannt und vorzugsweise befreundet ift — die Beſchwerde 
wiederholt und die Gerechtigkeit derſelben vertritt. In 
den etwas lebhaften Debatten der zweiten Kammer 
über die Dankadreſſe, worin von der im Lande herr⸗ 
ſchenden Mißſtimmung die Rede war, ſind confeſſionelle 
Klagen nicht vorgebracht worden, wie denn an dieſer 
Stelle alles vermieden zu werden ſcheint, was die (bei 
einer zum großen Theil (2%) neuen Kammer über: 


raſchende) energiſche Eintracht im Mindeſten gefährden 


kann. 
München, 18. Decht, ränk. M.) Die Rede, 
womit der zweite Sekretair, Stockinger, der Kamiger 
ſeinen Antrag — daß den Journaliſten behufs der Bes 
kanntmachung und Verbreitung der Verhandlungen jede 
Erleichterung und Berückſichtigung zu gewähren ſei — 
in der vorgeſtrigen Sitzung motivirt hat, lautet wie 
folgt: „Die Intereſſen, die uns hier beſchäftigen, find 
keine Privat⸗ Angelegenheiten, fie” gehören dem ganzen 
Staate und allen ſeinen Bürgern gemeinſchaftlich, dür⸗ 
fen alſo auch der offentlichen Kenntnißnahme nicht ent⸗ 
zogen werden; wir, die Abgeordneten des Vaterlandes 
müſſen wünſchen, daß die öffentliche Meinung ihre Con⸗ 
trole führe, ob wir unſere Kräfte für das gemeine Wohl, 
oder für unſere ſelbſtlichen Zwecke gebrauchen, darum 
hoffen wir auch, daß uns nebſt der Vollſtändigkeit der 
Protokolle, auch überhaupt alle Arten öffentlicher Be⸗ 
kanntmachungen zum Verſtehen und Beurtheilen unſered 
Wirkens, ohne Bevormundung einer despotiſchen Cen⸗ 
ſur geſtattet ſein werden, denn es iſt keine genügende 
Oeffentlichkeit, wenn nur beliebig ausgewählte und zu⸗ 
rechtgeſtellte Nachrichten über unſere Verhandlungen oder 
auch nur einzelne Hauptreſultate veikündet werden. Wle 
in der Kammer, ſo müſſen auch in den öffentlichen 
Blättern unfre Aeußerungen, Anſichten und Abſichten 
einen freien Boden finden, wenn unſer Wirken dem 
Vaterlande verſtändlich und nützlich fein ſoll. Abg. De: 
kan Bauer ſtimmte dieſem dei, „denn nur in dem 
Grade, ſagte er, als auch unſere Landsleute in der 
Provinz von dem was hier in dieſem Saale vorgeht, 
vollſtändig Notiz nehmen können, nur in dieſem Grade 
kann dle unſeren Verhandlungen zugeſicherte Oeffentlich⸗ 
keit zur Wirklichkeit und, Wahrheit werden.“ Hliezu 
bemerkte der Miniſter des Innern v. Abel Folgendes: 
„Es ſcheint, meine Herren, der Glaube zu beſtehen, als 
ob der Veröffentlihung Ihrer Verhandlungen durch 
öffentliche Blatter irgend ein Hinderniß von Seite der 
Cenſur entgegengeſetzt worden fei, oder als ob Inſtructio⸗ 
nen beſtünden, welche in dieſer Beziehung ein Hinder⸗ 
niß ſchaffen. Dieſer Meinung muß ich auf das be⸗ 
ſtimmteſte entgegentreten. Für die Cenſurbehörde beſteht 
rückſichtlich der Veröffentlichung Ihrer Verhandlung keine 
andere Vorſchrift, als daß nur jenen Artikeln die Auf: 
nahme zu verſagen ſei, vielmehr nur jenen Stellen, 
welche gegen die Beſtimmung des $. 21 Tit. II. der 
X. Beilage der Verfaſſungsurkunde verſtoßen, die da 
ſagt, daß die Mitglieder ſich aller Perſönlichkelten zu 
enthalten haben. Dieſe Beſtimmung iſt unerläßlich, in⸗ 
dem ſonſt, was in der Mitte der Kammer von Seite 
des Präfibiums die verfaſſungsmäßige Zurückweiſung er⸗ 
fährt, mit Umgehung verfaſſungsmäßiger Vorſchrift in 
öffentliche Blatter übergeben würde. Dieſe und keine 
andere Beſtimmung befseht, noch iſt ſolche feit Jahren 
beſtanden, und ich glaube, daß der Veröffentlichung alle 
jene Freiheit gewährt iſt, auf welche Sie verfaſſungs⸗ 
mäßig Anſpruch zu machen haben.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 20. Dec. — Auch den in Böhmen ſtehenden 
Truppen wurde hohen Orts eine temporaire Soldzulage bewil⸗ 
ligt. — Der General Fürſt Carl v. Lichtenſtein hat feine Reife 
nach Trieſt noch immer nicht angetreten, und es dürfte 
dieſe Verzögerung darin ihten Grund haben, daß Sr. 
Maj. der Kaffee von Rußland abermals zu dem bis 
letzt hier angeſagten Tage (29. Dec.) nicht eintreffen 
dürfte. — Vorgeſtern hat ſich ein gemeiner Soldat 
des an MWerbbezirt» Regiments von dem 3 Stock 
RE Ä 
‚ Holge deſſen nach wenigen Stunden geſtorben; und vor 
wa 14 Tagen hat ſich ein Unteroffizier des hieſigen 


14. terſe-Regiments du 
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Alſerkaſerne hinabgeſtürzt, und if in 


mitate darüber ein neuer demagogiſcher Stutm losbrechen 


ſtarke Erderſchüttetungen in Schrecken verſetzt worden. 


Trient, 15. Dec. (A. Z.) Die Feier des Telentiner 


fen; wirſt Du gegen mich ziehen, fo werde ich Dich 
mit Pulver füttern, den Franzoſen werde ich es eben 
Fiage: Wiſſen Sie, warum Muley⸗ 
Abderthawan und Abd⸗el Kader entzwelt find? Antwort: 
Weil der Sultan fürchtet, daß die Franzoſen zur Ver⸗ 


Concils endigte mit einem traurigen Creignif,. Noch folgung Abdeel⸗Kaders auf fein Gebiet kommen. Frage: 


brannten die Lampen an den Kirchen von der Abend⸗ 
beleuchtung des letzten Feſttags, als heute Morgens 4½ 
Uhr Feuer in der Zuckerraffinerle ausdrach. Leider 
waren die Löſchmaſchinen ſo ſchlecht, und die Apathie 
der Einwohner ſo greß, daß das Feuer in kurzer Zeit 
die ganze Fabrik zerſtörte. Die Feſte ſeibſt waren eis 
gentliche Freudentage für das Volk. Bei 40,000 Men⸗ 
ſchen waren herbeigeeilt, oft bahnte ſelbſt die Gensdar⸗ 
merie nur mit Mühe den Weg für die aufziehenden 
Muſikchöre. Alles was dem Aug’ und Ohr des Sta: 
lieners ſchmeichelt, kirchlicher Pomp und äußere Pracht, 
hohe Würdenträger der Hierarchie, feierliche Meſſen, Li⸗ 
tanelen und Proceſſionen, Glockenklang und Böllerknall, 
Fackelzüge und Beleuchtung, Concerte im Theater, rau⸗ 
ſchende Muſik im Dome, Orgelſpiel und Singquartett 
wechſelten ohne Unterlaß. N 5 
Fran frei ch. 

Paris, 19. Dec. — Aus ſicherer Quelle will der Cour. 
fr. wiffen, daß Fürſt Metternich an die vornehmſten Höfe des 
deutſchen Bundes, ein vertrauliches Memorandum ge⸗ 
richtet, worin er ſie auf die Wichtigkeit der Lage auf⸗ 
merkſam macht, und ihnen räth, den Wünſchen des 
Volkes in meralifher und materieller Beziehung fo viel 
als möglich zu genügen. 

Der römiſche Hof hat in der, vorläufig von Herrn 
Caſtillo unterzeichneten, Uebereinkunft die Legitimität der 
Königin Iſabella auf die ſörmlichſte Weiſe anerkannt, 
denn es heißt in dieſer Uebereinkunſt wörilich zu An⸗ 
fang: „Conventio quae inter Summum Pontificem 
Gregorium XVI. et Suam Majestatem Isabelam 
Primam Hispaniae Reginam hodiernam etc.“ 

(A. 3.) Das erſte Reſultat der eingetretenen Mir 
niſterkriſis in England iſt der Beſchluß unſeres Cabi⸗ 
nets die mit dem Tory⸗Miniſterium gemeinſchaftlich zu 
unternehmende Expedition gegen Madagascar auf zu⸗ 
ſchieben. Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig am 131en 
im Miniſterrath unter dem Vorſitz des Königs gefaßt. 

Paris, 20. Dec. Für die Eisenbahnlinien Paris⸗ 
Lyon und Creil⸗St.⸗Quentin ſollten geſtern von den 
treffenden Compagnien 31 Million Franken im Staats⸗ 
ſchatz deponirt werden, nemlich 16 Million von der 
einen Compagnie, welche die Paris⸗Lyoner Bahn über⸗ 
nehmen will, und 3 Million von jeden der fünf Com; 
pagnien für Creil⸗St.⸗Quentin. 

Der Herzog von Lucca hat dem König der Fran⸗ 
zoſen die Vermählung ſeines Sohnes mit der Made⸗ 
moiſelle de France notificlt. Im Miniſterconſeil iſt 
beſchloſſen worden, dieſe Anzeige ſei weder dem Moni- 
teur zu inſeriten noch zu beantworten. | 

Die France hat die Nachricht erhalten, daß der 
Schach von Perfien geftorben, Er war der äl⸗ 


teſte Sohn von Abbas⸗Mirza, welcher als Tihronerbe | 


ſchon 1833 ſtarb, und war 1834 feinem Großvater 
Feth⸗Ali auf dem Throne gefolgt. Der Tod Mouha⸗ 
med⸗Mirza's wird Perſten in ernftiche Unruhen ſtürzen, 
indem Abbas⸗Mirza 35 Söhne binterlaffen, von denen 
ein jeder ſich auf den Petſiſchen Throne berechtigt hält. 
Der Bürgerkrieg ſcheint in Folge dieſes Ereigniſſes be⸗ 
reits in Perſien ausgebrochen. Der neuernannte ruſ⸗ 
ſiſche Geſandte am Hofe von Teheran, Fürſt Dolgo⸗ 
rucky, welcher bereits an der Perſiſchen Grenze ange⸗ 
langt war, hat vom Grafen Medem eine Depefche er⸗ 
halten, wonach ihm dieſer anempfiehlt, nicht die Grenze 
zu überſchreiten, da zahlreiche Prätendenten die Fahne 
des Aufruhrs aufgepflanzt, ſo daß ſeine Eigenſchaft als 
Geſandter verkannt werden könnte, und er die größte 
Gefahr liefe, falls er Perſien jetzt erreichen würde. Zu 
Teheran beſchäftigt man ſich mit der Organiſation einer 
Regeniſchaft; Graf Medem hatte mit dem Engliſchen 
Geſandten gemeinſam dieſe Maß regal veranlaßt. 

Das Journal des Debats giebt einen intereſſanten 
Auszug aus dem Verhöre Mohammed⸗Abdallah's, weis 
cher von den Beni⸗Zoug⸗Zoug ausgeliefert und von 
den Franzoſen zum Tod verurtheilt worden iſt, welches 
Urtheil bisher nicht vollſtreckt worden iſt. Dieſe Mit⸗ 
theilungen ſind wichtig, in ſofern man aus denſelben 
das allgemeine Gefühl der Araber, entnimmt und ge⸗ 
wahrt, mit welchem hartnädi,en Haſſe fie den heiligen 
Krieg gegen die Ungläubigen für eine Pflicht halten. 
Insbeſondere aber iſt die Thatſache wichtig, daß Abder⸗ 
rhaman nicht die Macht beſitzt, den Aufſtand ſeiner 
Unterthanen zu Gunſten Abdeel⸗Kaders zu verhindern. 
Die Worte des Gefangenen tragen das Gepräge der 
größten Aufrichtigkeit und jener Seelenheiterkeit, die nur 
ein inniger Glaube und jene Reſignation einflößen, 
welche die Glaubens märtyrer karakteriſirt. Wir laſſen 
hier den Theil des Verhörs folgen, welcher Abd⸗el⸗Ka⸗ 
der betelfft. Frage: Können Sie mir ſagen, welche 
Beziehungen zwiſchen Muley⸗Abderrhaman und Abd⸗el⸗ 
ader beſtehen? Antwort: Muley⸗Abderrhaman ſteht 
ſehr ſchlecht mit Abd⸗el⸗Kader; mehrmals ſagte er ihm: 
„entferne Dich aus meinem Lande.“ Allein Abd el⸗ 
Kader antwortete ihm immer: „Ich bin nicht in Dei: 
ner Gewalt, ich fürchte weder Dich, noch die Fronzo⸗ 


Wie kann denn Abdeel⸗Kader einem fo mächtigen Herr⸗ 
ſcher, wie der Kaiſer if, Trotz bieten? Antwort: Seit 
die Marokkaner erfuhren, daß der Kaiſer mit den 
Chriſten Frieden geſchloſſen, haben ſie ſich faſt olle auf 
die Seite des Emirs geſchlagen, der lange den heiligen 
Krieg geführt und ihn noch heute fortführt. Seit dem 
Frieden hat ſich das ganze Land zwiſchen Souze und 
Rabat empört und dies iſt bei allen Stäa men der 
Fall, Muley herrſcht eigentlich nur noch in den Städ⸗ 
ten. Selbſt die Oulad⸗Maulape⸗Thayeub, die einen ſo 
großen Einfluß im ganzen Reiche haben, wollen ihn 
nicht mehr für den Kaiſer geltend machen, fo daß er 


ſich damit deſchäftiat, allmählig alle ſeine Schätze und 


Vorräthe nach Tafilet bringen zu laſſen, wo er ſeit 
zwei Jabren bedeutende Bauten angeordnet hat. Froge: 
Sind die Mauſape⸗Thapeub alſo ſehr mächtig? Antwort: 
Kein Sultan kann ohne ihre Zuſtimmung ernannt wer⸗ 
den. Sidi⸗el⸗Hadp⸗el⸗Arby iſt jetzt ihr Haupt, und er 
iſt es, der nach Algerien die Sultane ſendet, die dort 
umher ziehen. 

Das Miniftertum vom 29. October ſoll beſchloſſen 
haben, auch im Falle der Bildung eines rein whiggiſti⸗ 
ſchen Kabinets am Ruder zu bleiben. 

Das Journ. des Debats wirft die Bemerkung hin, 
man glaube, daß der Eintritt eines neuen britiſchen 
Miniſtertums nichts in dem zwiſchen der Königin Vic⸗ 
totia und Ludwig Philipp verabredeten Reiſeplan ändern 
werde. Die Königin ſolle bei ihrer Anweſenheit in 
Frankreich Grand⸗Trianon bewohnen. 

General Bourjolly hat Urlaub zu einer Neife nach 
Frankreich erhalten. Der Obeiſt Peliſſier erſetzt denſel⸗ 
ben im Commando der Sub:Divifion von Moſtaganem. 

Spanien. 

Madrid, 13. December. — Der Espannol ber 
hauptet wiederholt, Kaiſer Nikolaus habe zur Durch⸗ 
kreuzung der Pläne des Königs der Franzoſen den Kö⸗ 
nig von Neapel bewogen, gegen die Vermählung feines 
Bruders, des Grafen Trapani, mit der Königin Iſa⸗ 
bella, ſich zu erklären. Der Heraldo meldet, Narvaez 
beabſichtige im Frühjahre um Madrid ein Korps von 
20,000 Mann zuſammenzuziehen und alle fremden 
Offiziere zu den Uebungen derſelben einzuladen, um in 


Europa eine beſſere Meinung von den ſpaniſchen Trup⸗ 
pen zu verbreiten. — 


Dem Eco del Commercio wird aus Marbella 
vom 2. December geſchrieben: „Die Lage Marocco's 
ſcheint anzudeuten, daß Abd⸗el⸗Kader auf den Thron 
dieſes Reiches ſteigen wird. Wenn wir eine Regierung 
hätten, die fähig wäre, ſich für das Wohl des Landes 
ernſtlich zu intereſſiren, ſo könnte Spanien großen Vor⸗ 
theil aus dieſem Umſtande ziehen.“ 

Geotübritan nien. 5 
London, 19. December. — Etſt heute enthält das 
Abendblatt der Whig partei die beftimmte Anzeige, daß 
ein Whig-Miniſterium unter dem Vorſitze 
Lord John Ruſſell's zu Stande kommen 
werde. „Lord John Rufſell,“ ſchreibt der Globe 
(welcher ſich gewiſſermaßen als amtliches Organ der Whigs 
ankündigt) „hat es unternommen, ein Cabinet 
zu bilden. Die Vertheilung der hauptſächlichſten Aem⸗ 
ter in der Verwaltung iſt noch nicht vollſtändig geſche⸗ 
hen; auch iſt es nicht wahrſcheinlich, daß eine definitive 
Liſte dem Publikum früher als morgen vorgelegt werden 
wird, da dleſelbe, ehe ſie veröffentlicht werden 
kann, Ihrer Maj. behufs der königl. Sanction vorge: 
legt werden muß. Die Namen der Individuen 
mitzutheilen, welche die Hauptpoſten einneh⸗ 
men werden, erfordert keine beſondere An⸗ 
ſtrengung des Scharfſinnes.“ Aus dem Schluß⸗ 
ſatze läßt ſich wohl mit Sicherheit abnehmen, daß, im 
Ganzen geaommea, die Cabinetsſtellen mit denſelben Ine 
dividuen werden beſetzt werden, wie fie im Minifterium 
Meibourne beſetzt waren. Am meiſten Glauben ſcheint 
folgende Liſte des neuen Miniſteriums zu finden: Lord 


John Ruſſell, erſter Lord des Schatz⸗ Amtes; Lord 


Cottenham, Lordkanzler; Lord Morpeth, Minifter 
des Innern; Lord Palmerſton, Miniſter der auswärs 
tigen Angelegenheiten; Lord Grey, Colonialminiſtet; 
C. Wood, Kriegs⸗Secretair; Macaulay, Kanzler des 
Herzogthums Lancaſter; Labouchere, Präfident des 
Handels⸗Departements. Hrn. Charles Buller, einen 
der talentvollſten Mitglieder der Whig⸗ Partei, beſtimmt 
man zum Staats ⸗ Secretär für Irland. — Auf die 
Frage, um welche ſich jetzt Alles drehet, welche Haltung 
werden Sir Robert Peel und die gemäßigten Tories den 


Whigs gegenüber einnehmen? geben auch die Blätter 
der letzten Tage noch keine zuftledenſtellende Antwort; 


Alles löſet ſich nach wie vor in Vermuthungen und Ge⸗ 
tüchte auf. Der Globe weiſet darauf hin, daß der 
Kampf um die Koengeſetze wahrſcheinlich auf den 
Huſtings werde geſochten werden, d. h. daß das Mini⸗ 
ſterlum ſich von vorn herein darauf gefaßt mache, eine 


* 


Niederlage in dem gegenwärtigen Parlament 


zu erleiden und zur Auflöſung deſſelben ſchreiten zu müffen, 


— Während fo noch Alles in Ungewißhelt ſchwebt, fo 
weit die Stellung der Parteien in England ſelbſt in 
Betracht kommt, öffnet ſich für das neue Miniſterium 
wenigſtens in fo fern eine günſtige Ausſicht, als O'Con⸗ 
nell in der letzten Verſammlung des Repeal = Vereins 
erklärt hat, daß er geſonnen ſei, ſeinen Sitz im Parla⸗ 
mente einzunehmen, um Lord John Ruſſell in ſeinem 
Kampfe gegen die. Öetreidegefege kräftigſt zu unter⸗ 
fügen. Die Verſtärkung, welche den Whigs auf die ſe 


Weiſe in den Repealecs zugeſagt wird, iſt nicht unbe⸗ 


deutend und beſchränkt ſich Überdies nicht auf die Ge⸗ 
treidegeſetze. Denn wenn gleich O'Connell bei dieſer 
Gelegenheit wiederholte, daß er ſich durch nichts von dem 
Verlangen nach Repeal abbringen laſſen werde, ſo gab 
er doch nicht undeutlich zu verſtehen, daß er ſich auch 
mit Wenigerem zufrieden geben werde, denn er machte 
mehrere wenig umfaſſende Maßregeln von rein praktiſchem 
Nutzen namhaft, gewiſſermaßen den Whigs zum Fin⸗ 
gerzeige, wie fie am bequemſten das iriſche Volk für ihre 
Verwaltung würden gewinnen können. ö N 

Die Times erklären die Verzögerung, welche die An⸗ 
nahme des Auftrages zur Bildung eines neuen Mini⸗ 
ſteriums von Seiten Lord John Ruſſell's gefunden hat, 
in folgender Weiſe: Noch vor wenigen Tagen habe 
Lord John Sir Robert Peel aufgefordert, im Amt zu 
bleiben und ihm verſprochen, ihn mit feinen Freunden 
zu unterſtützen, falls er (Sir Robert) ſich anheiſchig 
machen wolle, die Grundſatze auszuführen, die zu ſeiner 
Demiffion geführt haben. Sir Robert weigerte ſich 
aber, Premier von der Whigs Gnaden zu ſein, und ein 
Arrangement zu treffen, welches möglicherweiſe zu künf⸗ 
tigen Zwiſten führen könnte und da endlich entſchloß 
ſich Lord John, die Bildung des neuen Cabinets zu 
verſuchen. 

Lord Wharncliffe, Präſident des Staatsraths, iſt mit 
Tode abgegangen, ein Todesfall, der Lord Morpeth den 
Weg in's Parlament eröffnen, alſo wieder eine Schwle⸗ 
tigkeit aus Lord Ruſſells Weg entfernen wird. 

Am 17. December wurde von der Antlcornlawleague 
im Coventgarden ein ſehr zahlreich beſuchtes Meeting 
gehalten, in welchem die Herren Billiers, Cobden und 
Bligbt unter enthuſiaſtiſchem Beifall Reden zu Gunften 
der freien Korn⸗Einfuhr und des freien Handels übers 
haupt hielten. . 

Lord Metcalfe, der bisherige Generalgouverneur von 
Canada, der dieſen Poſten wegen ſchlechter Geſundheit 

verläßt, und den Lord Cathtart vertritt, iſt nach Eng⸗ 
land zurückgekommen. f 

Ueber New: Mork find Nachrichten aus Otaheiti 
bis zur Mitte des Monats Auguſt eingegangen. Sie 
melden, daß der die britiſche S ation im Südmeere 
befehligende Admiral Seymour dort angekommen war, 
und die franzöſiſche Protektoratsflagge ſalu⸗ 
tirt hatte, eine bekanntlich bisher verweigerte Conceſ⸗ 
ſion, welche man ſich aus den Rückſichten, welche der 
drohende Streit wegen der Oregonfrage erfordert, zu er⸗ 
klären ſucht. Die Zahl der Schiffe des amer kaniſchen 
Geſchwaders unter Commodore Stockton, welches das 
brittiſche Geſchwader in der Südſee zu beobachten beor⸗ 
dert ſcheint, mehrt ſich fortwährend. (Vom Oregon 
ſelbſt hat man Nachrichten dis zum 28. Juli. Die 
Amerikaner waren ſchon damals vollſtändig im Beſitz 
alles ſüdlich vom Columbiafluß delegenen Landes. Sie 
hatten ſich eine republikaniſche Verfaſſung gegeben, der 
des Staates Jowa ähnlich, waren aber in Uneinigkeit 
darüber, ob ſie ſich den Ver. Staaten anſchließen, oder 
einen unabhängigen Staat bilden ſollten. Die letzte 
Partei wird von der Hudſons⸗Bai⸗Compagnie begünſtigt. 


8 Belgien. 


Gent, 14. December. (Rhein. Beob.) Kaum wenige 
Jahre ſind es, ſeitdem der katholiſche Klerus ſich gegen 
die öffentlichen Beluſtigungen, vorzüglich aber gegen den 
Tanz erhob. Die Dörfer einſt zur Zeit der Kirchweihe 
die Tummelplätze ſchuldloſer Freude, ſchlenen ausgeſtor⸗ 
ben; die Bauern ſchlichen trübſelig umher und warfen 
ſehnſüchtige Blicke nach den verlaſſenen Schenken, wo 
der eine oder andere ihrer Kameraden ſtille beim Bier 
ſaß und kaum einen Laut wagte — mußte man doch 
jeden Augenblick fürchten, das Geſicht des Pfarrers an 
der Thüte oder am Fenſter erſcheinen zu ſehen. Dieſer 
geſchnürte Zuſtand konnte aber nicht dauern; das fern 
geſunde Volk will und muß ſich in einer Weiſe einmal 
Luft machen. So verfiel man denn bei den Kirchweihen, 
deren letzte im vorigen Monat ſtatt fanden, faſt über⸗ 
all auf eine andere Art von öffentlicher Beluſtigung. 
Man ſchreibt nämlich nun Preiſe aus für diejenigen, 
welche — den größten Buckel haben, die gräßlichſten 
oder lächerlichſten Geſichter ſchneiden können, die Stimme 
eines Schweines, Ochſen, Eſels, Papageien u. ſ. w. am 
täuſchendſten nachzuahmen wiſſen u. ſ. w. Dagegen 
bat die Geiſtlichkeit nichts mehr einzuwenden; bei dieſen 
Späßen, wenn wir ſie ſo nennen dürſen, iſt oft der 
Pfarrer ſelbſt ruhiger und lächelnder Zuſchauer. Daß 
er dies fein kann, das mag uns einen Ma ißſtab zur 
Beurtheilung der Geiſtesrichtung geben, welche ihren 
Zöglingen die Univerſität Löwen giebt, welche die pro⸗ 
jektirte Univerfität ** den ihrigen auch wohl geben würde; 
es mag uns einen Maaßſtab leihen zur Beurtheilung 
der Stufe, auf welche in den Dörfern, wo der Einfluß 
des Obſcurantismus allmächtig ift, das Volk herunter⸗ 
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8 
ſinkt. Wir klagten bisher, daß man uns in das Mit⸗ 
O glücklich wir, bliebe es 
dabel, ließe man das Volk nur ſo, wie damals es war. 


telalter zurückführen wolle. 


Nein, tiefer, tiefer herab ſoll das arme Volk. Schon 


ermuntert man es, ſich in der Stimm⸗Virtuoſität der 


Ochſen und Eſel auszubilden. 
1 S 32 wein 

Zürich, 16. Dec. (S. M.) Geſtern hat ſich unfer 
Großer Rath verſammelt und iſt mit einer ſehr merk⸗ 
würdigen Rede von Dr. Bluntſchli, dem Hauptſprecher 
der Züricher Converſativen, als Präſidenten eröffnet wor⸗ 
den, worin er ein ſehr düſtetes Bild von der gegenwär⸗ 
tigen Lage der Schweiz entwarf (namentlich über den 
Zuſtand des Kantons Waadt ſich folgendermaßen aus⸗ 
drückte: „Der vormals fo blühende Stand wurde das 
Opfer einer gewaltſamen Revolution. Und nun iſt es 
innerhalb weniger Monate dahin gekommen, daß in eis 
nem Lande, wo das Wort Freiheit auf Aller Zungen 
iſt, die religiöſe Freiheit dee teformirten Natlonalkirche 
in einer Weiſe niedergedrückt und gefeſſelt iſt, die in 
älterer Zeit nur in der Chriſtenverfolgung unter einzel; 
nen heidniſchen Kaiſern des römiſchen Reichs und in 
neuerer Zeit einzig in der Schreckensper ode der franzö⸗ 
ſiſchen Revolution Analogien findet. Durth Pödelhau⸗ 
fen und durch Gene darmen werden die, welche mit uns 
denſelben evangelifhen Glauben theilen, daran verhindert, 
ſelbſt in ihren eigenen Häuſern verhindert, gemeinſame 
gottesdienſtliche Uebungen zu begehen.“) — Vom I7ten 
Dec. Geſtern hat unſer Großer Rath Über eine Bilt⸗ 
ſchrift ſich derathen, wie wohl noch keine ähnliche vor⸗ 
gekommen iſt. Es verlangte nämlich der in dem zum 
Kanton Zürich gehörenden Benedictinerkloſter Rheinau 
befindliche Pater Bruno Herwegh die Erlaubniß zum 
Austritt aus dem Kloſter und die Verabfolzung einer 
Penſion auf Lebenszeit. Der Bittſteller ſagt, daß er 
unter Verhältniſſen ins Kloſter getreten fe, wo ihn da⸗ 
ſelbſt eine angenehme Beſchäftigung als Lehrer der Phi⸗ 
loſophie und Philologie für das einſame Leben eniſchä⸗ 
digte. Nunmehr dürfte das Kloſter ſeit Jahren keine 
Schule mehr halten und keine Novizen mehr aufnehmen, 
wodurch er in Unthätigkeit verſetzt und dem zufolge mit 
Ueberdruß an dieſer Lebenswelfe erfüllt worden ſeſ. Der 
Regterungstrath wurde mit 88 gegen 85 Stimmen ers 
mächtigt, dem Pater Bruns eine angemeſſene Unter⸗ 
ſtützung verabfolgen zu laſſen, in fo fern er den Aus: 
tritt aus dem Kloſter bewerkſteligen könne. — Nach 
der lange andauernden Erörterung über dieſen Gegen: 
ſtand ſchritt der Große Rath zu den Wahlen, die ſämmt⸗ 
lich zu Gunſten der radikalen Partei avs fielen. 

Luzern, 19. Decbt. (F. J.) Ein ſchauderhaſtes 
Licht auf unſere Juſtiz wirft der Umſtand, daß die halb⸗ 
officielle Staatszeitung in ihrer letzten Nummer, nach 
Allem, was jetzt bekannt iſt, noch die Behauptung vor: 
zubringen wagt, die Verhaftung des Herrn 
Dr. Kaſ. Pfyffer laſſe ſich wohl eher kecht⸗ 
fertigen, als ſeine Entlaſſung aus dem Ver⸗ 
hafte. Welcher Angeſchuldigte, wenn ſolche Grundſätze 
Geltung finden, kann ſich zur Unterſuchung ſtellen! 

IItalien. 

Rom, 11. Decbr. (A. 3.) Die oftmals beſprochene 
Oberin des Kloſters St. Baſil, Mieczpslawska, deren 
Ausſage nun von der dazu ernannten Commiſſion zu 
Protokoll genommen iſt, wurde heute wiederholt vom 
Papſt empfangen. Man ſagt der heil. Vater werde 
ihre beeidigte Ausſage dem Kaifer von Rußland überge⸗ 
ben und auf Genugthuung antragen. — In Zivoli 
ſtarb am Oten d. der ausgezeichnete Mathematiker, Padre 
Caraffa, der gelehrten Welt iſt dieſer Jeſult durch feine 
Schriften vortheilhaft bekannt. — Hier ſtarb geſtern die 
Baronin Graztoli, Gattin des durch Fleiß und Betrleb⸗ 
ſamkeit zum Millionair gewordenen Bäckers. 

Rom, 13. Decbr. (Augsb. Poſtz.) Der Czar iſt 
heute Morgen nach 5 Uhr in der ewigen Stadt ange⸗ 
kommen und im Palaſte Giuftiniant adgeſtiegen. Die 
aufgeftellte Bürgergarde von 100 Mann ließ er ſogleich 
dis auf 10 Minn und 1 Officier abtreten, indem er 
bloß als General Romanoff reife. Schon % 
Uhr fuhr er zum h. Vater. Der Oberhofmeiſter Fürſt 
Pallavieint ging ihm mit dem ganzen Hofgefoige 
bis zum Wagen entgegen und geleitete ihn bis zum 
Salon det Schweizergarde, wo feiner der Oderſtkammer⸗ 
herr Fürſt Ottaviano dei Medick mit der ganzun Anti 
camera di Servizio wartete. Vor der Thüre des letzten 
Vorzimmers kam Se. Heil, dem Czar entgegen. Da 
der Kalſer auf einmal den Papſt vor ſich ſah — es 
war ein feierlicher, erſchütternder Moment — ftand er 
ſichtbar tief ergriffen und ſtaunend plötzlich ſtill, nahm 
aber ſchnell ſich wieder aufeichtend eine militäriſche Hal⸗ 
tung an, machte eine tiefe Kopfbeugung und trat noch 
ungefähr 3 Schritte näher zum heiligen Vater hinzu, 
nahm ſeine rechte Hand und küßte ſie, worauf beide 
Souveräne ſich zweimal umarmten. Se. Heiligkeit 
nahm dann den Kaiſer zur Linken und führte ihn, in⸗ 
dem er ſich um fein Befinden erkundigte und ob die 
Reife der letzten Nacht ihn nicht ermüdet hade, in das 
Audienzzimmer, woſeldſt unter dem päpſtlichen Throne 
2 Lehnſeſſel und nebenan 2 Polfterfige ſtanden. Dem 
Kaiſer folgte Kardinal Actop und hierauf der ruſſ. Miniſter 
von Butenieff. Die Thüren wurden geſchloſſen; die 
Audienz dauerte eine Stunde und 18 Minuten. Was 
die beiden Souveräne verhandelt, iſt natürlich nicht be⸗ 


kurzer Zeit erwartet. 
des Karnevals beſuchen wollen. 


Aus Turin wird geſchrieben: 


nach 11 


Regierung beſchloſſen, 


kannt, läßt ſich aber vermuthen. Aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach wird Se. Deiligkeit den Inhalt dieſer Unter⸗ 
reduag im nächſten Conſiſtorium dem Kollegium der 
Kardinäle durch eine Allokution mitthellen. Nachdem 
die Tyäten wieder geöffnet worden, ließ Se. Heiligkeit 
das Gefolge des Kaiſers zu ſich hereintreten, das dieſer 
dem heil. Vater vorſtellte. Hierauf begleitete der Papſt 
freundlich und munter den Kaiſet wieder bis zu der 
Thüre, wo er ihn empfangen hatte. Aus dem Ange⸗ 
ſicht des Kaiſers konnte man ſchließen, daß Se. Heilig⸗ 
keit auf ihn nen guten Eindruck gemacht habe⸗ Nach⸗ 
mittags 4 Uhr beſuchte der Kaiſer die St. Peterskirche. 


Er wird bloß 5 oder höchſtens 8 Tage in Rom vers 


weilen, dann über Florenz, Bologna, Ferrara, Venedig, 
Trieſt und Wien feine Reife nach St. Petersburg forts 
fegen, Graf Neſſelrode wird morgen oder übermorgen 
hier eintreffen. Großfüͤrſt Konftantin wird ebenfalls in 
Die Kaiſerin ſoll Rom während 
Von der Beleuchtung 
der Kuppel von St. Peter iſt noch nicht die Rede, eben 
ſo wenig von einem Feuerwerk auf der Engelsdurg; doch 
ſoll Se. Heiligkeit befohlen haben, ſich bereit zu hal⸗ 
ten. Vom Hofe bekam der Kaiſer den Kavalier Datti 
als Ehrenkämmerer und noch einen Kavalier zur Hülfe 
für die Funktionen. Morgen (Sonntag) wird der Kais 
ſer dem Gottesdienſte in der Siſtina deiwohnen, in wel⸗ 
cher alle Sonntage im Advent in Gegenwart Sr. Hei⸗ 
liskeit Gottesdienſt gehalten wird. 8 


(A. 8.) Beim Abſchied des Kaiſers begleitete ihn 
der Papſt bis in die Vorgemächer, wo in Aller Gegen⸗ 
wart eine herzliche Umarmung erfolgte. Daß in 
der ruffifhen Verfolgungspolitik in letzter Zeit eine große 
Veränderung vorgegangen fei, oder vorgehen werde, will 
hier ſchon ſeit einiger Zeit das Gerücht behaupten; es 
wird beigefügt, der Kaiſer habe ſchon von Palermo aus 
Befehl gegeben, die veröffentlichten Anſchuldigungen auf 
das genaueſte zu unterſuchen. Der Vorfall in dem pol⸗ 
niſchen Nonnenkloſter ſoll dem Kaiſer erſt durch die Allg. 
Zeitung dekannt geworden ſein. Der herzliche Empfang 
und die Art, wie die beiden Füeſten, die Leiter der ka⸗ 
tholiſchen und der griechiſchen Welt, von einander ſchie⸗ 
den, läßt ſchließen, daß jenen Gerüchten nicht alle Ber 
glaubigung fehlt. Vom Vatican aus fuhr der Kaiſer 
zu dem Prinzen Heintich von Preußen, und ſpäter 
beehrte er die Prinzeſſin von Oldenburg mit ſeinem Beſuch. 


7 Von der italieniſchen Grenze, 19, Dechr, 
In Savoyen herrſcht 
allgemeine Beſtürzung; nicht nur daß daſelbſt die Erd⸗ 
äpfelſeuche die Bewohner mit Noth und Mangel bedroht, 


fo nehmen in neueſter Zeit die Feuersbrünſte in fo ers 


ſchreckender Weiſe überhand, daß man in ihnen das Werk 
einer durchdachten, die Auftegung des Volks bezielenden 
Bosheit erkennt. Beſonders werden die Scheuern an⸗ 
gezündet, und auch die Wohnungen der Armuth nicht 
verſchont. Die Regierung hat große Summen für die 
Entdeckung der Frevler und dem witſchuldigen Anzeiger 
die Steaflofigkett verſprochen. Man hat Urſache zu glau⸗ 
ben, daß die Sekte der Communiſten in dem benachbar⸗ 
ten Canton de Vaud die Hand dabei im Spiele hat; 
denn man fand an den Orten der Feuersbrünſte Pro⸗ 
clamationen aus der Schweiz, in welchen die Savoyar⸗ 


den aufgefordert werden, ſich mit den Schweizer Com⸗ 


muniften zu verbinden, und die Regierung zu ſtürzen. — 
In der Umgebung von Turin find auch raͤuberiſche An⸗ 
fälle und Mordthaten an der Tagesordnung, es werden 
energiſche Maßregeln dagegen ergriffen. — So eben 
höre ich, daß der kaum entlaſſene und nach Marſeille 
transportirte Bandenfühter Renzt, welcher den dewaffne⸗ 
ten Aufſtand in Rimini leitete, und ſich dann nach Tos⸗ 
kana flüchtete, die Kühnheit hatte, nach Florenz zurück⸗ 
zukehren, wo er aber, nachdem man feinen heimlichen 
Aufenthalt entdeckt hatte, verhaftet wurde. Vielleicht iſt 
der Großherzog inzwiſchen anderer Meinung geworden, 
und liefert den verwegenen Partheigänger der päpftlichen 
Regierung aus. 5 1 

Venedig, 20. Dec. Die öfter, Regierung hat 
in Folge der zu ihrer Kenntniß gekommenen neuen 
Pläne der Mevolutionsparthei von Malta und Corfu 
aus eine Landung an der Küſte des adriatiſchen Mee⸗ 
res zu bewerkſtelligen, und ſich eines feſten Platzes da⸗ 
ſelbſt zu verſichern, und über Anſuchen der paͤpſtlichen 
eine k. k. Fregatte und drei 
Briggs an den befagten Küſten kreuzen und den Ha⸗ 
fen von Ancona öfters durch ein Kriegsdampfboot de⸗ 
ſuchen zu laſſen. * 


Griechenland. 


(A. 3.) Die neueſten Poſten aus Athen bringen im 
Ganzen nicht ungünſtige Nachrichten von dem Gange, 


welchen nach dem Schluß der Kammern die öffentlichen 
Angelegenheiten genommen haben. Der Moniteur vom 
20. November enthält einen Artikel, in welchem der 
Verlauf der legislat ven Arbeiten während der Sitzung 
mit Hinweiſung auf die innern Hemmungen und die 
Stellung des Grafen Metaras und zugleich der im Gan 
zen befriedigende Erfolg dieſes f 


tages mit großer Genauigkeit dar i 

' gelegt wird. Allgemel⸗ 
nes Aufſehen erregte nach dem Schluß der Sigung eine 
Maßregel des Hrn. Lyons. Er ließ nämlich die Hiups 


erſten helleniſchen Land? 


N 


Temmen. Dier | 


tet bir Oppoſttion zu ſſich beſcheiden, um ihnen fein 
und feiner Regierung Mißfallen darüber auszu⸗ 
brücken, daß fie bei ihren Beſtrebungen gegen das Mi: 
niſt rium feinen’ und den engiſchen Namen in einer 
Weiſe gebraucht hätten, zu der fie nicht betechtigt ges 
weſen und ſich auf Maßregeln der englifhen Regierung 
bezogen hätten, welche diefe gegen die helleniſche Regie⸗ 
rung ergreife oder ergreifen werde, obwohl die englische 
Regierung an dergleichen nicht gedacht habe. 


— Os maniſches Reich. 
Konſtantinopel, 3. Dechr. (A. 3.) Die Eiſen⸗ 
bahnſpeculanten haben es endlich auch auf die Türkei 
abgeſehen. Es ſollen ſich mehrere Compaqnien erboten 
haben, Schienenwege anzulegen, namentlich eine Bahn 
nach Adrianopel. Wie es beißt wartet die Pforte nur 
auf die Ankunft Reſchid Paſcha's, um auf die gemach⸗ 
ten Offerten ihre Elklärung abzugeben, i 

+ Konſtantinopel, 10. Decbr. — Geſtern ift det 
nach Tunis abgeſendete ottomaniſche Commiſſair, Selim 

Bey, nachdem et ſich feines Auftrags entledigt, in dieſe 
Haupiſtadt zurückgekehrt. — Heute Morgen iſt der hie⸗ 
ſige griechiſche Patrlach Melttlos mit Tode abgegangen. 


Amer i k a. 


Die däniſche Brigg „Melitt !“, welche am 17. Dec. 
in Falmouth eingelaufen iſt, bringt Nachrichten aus 
Buenos Apres vom 12. October. Nach dem ganz 
im Intereſſe von Roſas redigieten British Packet hat 
die engliſch⸗franzöſiſche Escadre dei den Angriffen auf 
Loriano Schwierigkeiten gefunden, dagegen in Guale⸗ 
guachu in Entre Rios eine Beute von 30,000 Pfd. 
St. gemacht und viele Grauſamkeiten begangen. Der 
franzöſiſche Geſchäftsträger, Baron Mareuil, hatte 
Buenos Aptes am 12. Oktober verlaſſen; Herr Ball, 
der engliſche Geſchäftsträger, wollte ihm in wenigen 
Tagen folgen, 8 f 


weise Seti 


DTDTagesgeſchichte. 

+ Schweidnitz, 22. Dechr. — Wer mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit das ſtädtiſche Leben und Treiben betrachtet, dem 
wird nicht entgangen fen, daß in gewiſſen Zeitmomen⸗ 
ten nach einer beflimmten Richtung hin bei einem manch⸗ 
mal von außen her gebotenen Anlaß die Thätigkeit der 
Vertreter der Commune ſich regſam welſet, daß aber, 
je ſtärker der Eifer war, welcher die Beſtrebungen be: 
ſeelte, eben ſo raſch das Intereſſe ſchwindet, zumal wenn 
andere Tagesfragen die allgemeine Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch nehmen. Das Verlangen nach Oeffentlichkeit der 
Verhandlungen der Stadtverordneten war in verſchiede⸗ 
nen Sphären der bürgerlichen Geſellſchaft laut geworden, 
nach allen Richtungen hin wollte man eine lebhaftere 
Theilnahme der Bürger an den Communalangelegenhei⸗ 
ten erſtreben. Der Kaſtengeiſt, dem der wahre Sinn 

der Städteordnung miderftreitet, wird gebrochen; in den 
Verſammlungen der Stadtverordneten, in denen das Def» 
fentlichkeltsprincip öfter zur Sprache kam, erlangte die 


Partei, welche für den Fortſchritt kämpfte, den Sieg, 


und zum Neufahrsgruß für 1844 boten die Stadtver⸗ 
ordneten der Bürgerſchaft ein Exemplar der vetöffentlich⸗ 


ten Verhandlungen. Das Geſetz vom 19. April 1844 


fteute die Redactionscommiſſion ein Mitglied des Rathes 


zur Seite, und von der Zeit trat Stockung in der Ver⸗ 
Die Anſichten der Vertreter 


öſſentlichung der Berichte. 
zweler Kötperſchaften, deren Regſamkeit nach einem 


Ziele hinſtreben ſoll, waren oft getheilt; jede Partei ſuchte 


ihr Peincip auftecht zu erholten, und mit Mühe ward 
oft eine Einigung erzielt, die unter ktampfhaften Wehen 
ein wortkarges Referat zu Tage förderte. 


und die Berichte üdermachten der Oeffentlichkeit dann 


manche Sache, für die das Intereſſe bald nach geſchehe⸗ 
Das Jahr 1845 


ner Verhandlung geſchwunden war. 
wurde wieder mit einem Neujahrsgruß von Seiten der 
Stadtperordneten an die Cemmune eröffnet. Man hatte 
die Erfahrung gemacht, daß es mit der Publicitung der 
Berichte über die Verhandlungen zu langſam gehe und 
begann. zu Anfang des laufenden Jahres Gutachten über 


einzelne Zweige der Verwaltung, deren Erledigung erſt 


durch das Votum der Stadtverordneten erfolgen konnte, 


dem Druck zu übergeben; aber bei dieſem Anfange iſt es 


1 Auch die Anzeigen über die in den bevorſte⸗ 
enden Verſammlungen zur Berathung kommenden Ge⸗ 
e N gas 10 dem Monat Jull ift 
haupt über die Witkſamkeit dieſer ſtädtiſchen Behörde 
hans Der aeg bag den i a Wee 
a der Scheidesgrenze eines Jahres, das in 
S einer Beziehung für die Commune hie ſiger 
K 8 


PR >; 


Bürgerſchaft wieder einen Mill: 
ſtadt hingewie de a | 


den Communalangelegenhelten zu ermitteln fei. 


Statt monat⸗ 
weſſe erſchienen die Verhandlungen bald in Pauſen von 
einem Viertel⸗, endlich gar von einem halben Jahre, 


Strömung hat. 


pernd zu Hauſe an. 


en war vielleicht bringt die Feder der 


das Beiſpiel der Haupt⸗ 


ein feuriger Impuls der Seldellgan . 0 
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Miscellen. 

Münſter, 13. Det. Es iſt vor einigen Tagen 
hier eine hübſche Geſchichte paſſirt, deren Mittheilung 
die Leſer gewiß amüſicen wied. Die barmheczigen 
Schweſtern pflegen den Kranken, welche bei ionen 
Schutz und Hülfe ſuchen, irgend ein Amulet umzu⸗ 
hangen, indem ſie von dem Tragen deſſelben einen auf 
die Kankhrit heilſam wirkenden Einfluß hoffen. In 
dem hieſigen Zuchthauſe nun, deren Kranken ſich des 


Beiſtandes der barmherzigen Schweſtern zu erſreuen 


haben, ſaß ein Mann, der ſeines Verſtandes beraubt, 
auch von ihnen mit einem derartigen Talismann, mit 
einer kleinen Medaille beſchenkt war. In ſeiner Ver⸗ 
rücktheit verſchluckt der Mann die Medaille, die in der 
Speiſeröhte ſitzen bleibt und hierdurch die größte Br: 
ängſtigung und Beklemmung bei dem Wahnſinnigen 
verurfacht, Unter dem furchtbarſten Würgen und durch 
die Untzrſtützung eines Stück Weißbrodes, welches man 
ihm zum Schlucken gab, um damit die Medaille her⸗ 
untetzudrücken, verliert ſich glücklicherweiſe die Medaille 
aus der Speiferöhr und kömmt wohlbehalten in dem Magen 
an. In Folge dieſer ungeheuren körperlichen und geiſt⸗ 
lichen Aufregung kömmt — o Wunder! der Mann 
wieder zu feinem vollen Verſtande. Und was tft nun 
die Pointe von der Geſchichte? Der Mann war vom 
Teufel beſeſſen, der Teufel iſt herausgetrieben, die Me⸗ 
daillen haben ihre Wunderkraft bewieſen. Natürlich, 
die ganze Stadt iſt voll von dieſer Geschichte, man 
ſpricht in allen Häuſern von ihr. — Das iſt wieder 
ſo recht ein Eſſen für einen Thell unſerer Münſteraner. 
(Tr. Z.) 

Leipzig, 20. Dec. Wie bel dem Erſcheinen des 
„ewigen Juden“ von Eugen Sue ſich ein Wettkampf 
unter einer Anzahl Deutſcher Buchhändler entſpann, ſo 
ſcheint es auch mit dem neuen Roman: „Die ſieben 
Todſünden“ der Fall werden zu ſollen. Obwohl der 
Kollmann'ſchen Buchhandlung der Plan, alleiniger Lie: 
ferant des „ewigen Juden“ zu werden, mißglückt iſt, 


und ſich bald zeigte, daß die Coneuerenz⸗ Buchhandlungen 
die Urberfigung eben fo ſchnell lieferten, ſo ſtrebt Er⸗ 
ſtere doch wiedetum nach einem Monopel „der Tod⸗ 
ſünden.“ Einen empfindlichen Streich hat ihr jedoch 
darm das Wrligs⸗Comptoir in Grimma geſpielt; denn 
während Buchhändler und Ueberfeger noch auf das On 
| ginat harren, und Erſterer mit Betrüdniß den Autor, 
ſtatt ihn am Scheeidtiſche zu wiſſen, der Jagd nach⸗ 
gehen ſieht, ſendet das Verlags⸗Comptoer in Grimma 
ſchon einen fertigen Band der Todſüaden uuf den Bü: 
chermarkt. Der Titel beſagt zwar nur, das Werk fei 
nach Eugen Sue bearbeitet, aber die Sortimenthändler 
greifen dunach und künden es als erſte Ueberſetzung des 
erſehnten Romans an. Die Kollmann'ſche Buchhand⸗ 
lung eifert zwar dagegen und ſagt, das vorliegende 
Werk fei Täuſchung und Betrug, man kauft es doch, 
wie einſt den „Mann im Mond“ vom Pfeudo-Ciauren, 


Vielleicht bringt auch dieſes einen Wendepuntt in dem 


Rufe der Sue ſchen Romane. (Madg. Z.) 
Paris. Unter dem Titel „Madagaskar von Aorien 
Feline“ enthielt das letzte Heft der Revue indepen- 
dante eine längere Beſprechung der gegenwärtigen poli⸗ 
tiſchen Vetwickelungen dieſer Inſel. Ein dieſiges Blatt 
ſagt darauf: „Aus welchem Grunde räth die Revue 
Frankreich, dieſe Inſel fahren zu laſſen? Um das Wohl⸗ 


wollen der Königin der Howas zu gewinnen! Welche 


Zumuthung! Dieſe Königin der Ovas oder Howas heißt 
Ranavalouna, iſt eine alte Negerin und den gemeinſten 
ſinnlichen Genüſſen ergeben. Roh, abergläubig und 
ſanatiſchen Parteihäuptern verfallen, die fie nach Er⸗ 
mordung der natürlichen Erben Radamas unter der 


Angabe zur Königin erhoben, „daß die von letztem 


ſchwanger ſei“, gebar ſie 2 Jahre nach dem Tode des 
Gatten den gegenwärtigen Thronerben. Dieſes Weib, 
deſſen Schwäche üder 500,000 ihrer Unterthanen und 
Inſelbewohner auf die grauenvollſte Weiſe das Leben 
koſtete, ehe der Thron ihres Gatten geſichert war — 
dieſes Weib ſollen wir um Gnade bitten!“ 


cher N 


+ Hirſchberg, 21. Dechr. — Geſtern Abend nach 
9 Uhr wurden wir wieder durch Feuetruf erſchreckt. 
Das Signal vom Thurme deutete auf die Vorſtaͤdte. 
Man eilte hinaus, aber man konnte nirgends eine Spur 
von Feuer ſehen. Die Einen ſagten: es brennt im 
Innern der Zuckercafinetie, Andere meinten, es ſeien 
die unfern daran gelegenen Scheunen mit dem Salz⸗ 
magazin. Mittlerweile hatte man ſich des Feueis be⸗ 
mächtigt. Es war eine in der Nähe eines Gartenhaus 
ſes gelegene Scheune, in der wahrſcheinlich ven ruchloſer 
Hand das Feuer angelegt worden war. Glücklicher 
Weiſe war es ſofort aus der Nach barſchaft bemerkt 
worden, und ſo war es auch gelungen, es zu löſchen. 
Für boshafte Anftiftung ſprachen folgende Umſtände, 
welche erzählt werden. Es ward in der Niedermüble 
geſtern Abend ein Einbruch beabſichtigt; mehrere Schlöſ⸗ 
fer ſollen ſchon geöffnet geweſen fein, als man bie Diebe 
geſtört hat. Da man nun heut von der Thür der 
Mühle bis zu der Scheune Fußtritte geſehen bat, fo 
vermuthet man, die Diebe haben durch das Anzünden 
der Scheune die Aufmerkſamkeit von ihrem Treiben ab: 
lenken wollen. Bielleicht gelingt es, die Frevler zu ent⸗ 
decken. Man wollte heut früh von gefundenen Brand⸗ 
briefen wiſſen, welche der Zuckerraffinetſe gegolten. Da 
das Feuer gerade in Scheunen und zwar der entgegen⸗ 
geſetzteſten Richtung ausbricht, fo If es unwahrſcheinlich, 
daß es durch Vernachläſſigung entſtanden iſt. — Vor 
einiger Zeit begegnete ein hieſiger Lehrling, der eben aus 
det Gewerbſchule kam (Abends 9 Uhr) einem anſtändig 
ekleideten Herrn auf der Promenade vor der Pforte. 
er Fremde bittet ihn, ihm den Weg nach Boberröhrs⸗ 
dorf zu zeigen. Der Lehrling führt ihn um den Waſ⸗ 
ſerrand bis zur Kuhbrücke, welche ein wenig oberhalb 
der Mühle über den Mühlgraben führt, der an der 
Stelle nicht nur tief iſt, ſondern auch elne ſehr ſtarke 
Dort angekommen will der Fremde 

bis zum alten Wehre, das bei Straupitz If, geleitet 
ſein. Der Lehrling verweigert dies mit der Bemerkung, 
er dürfe fo lange nicht ausbleiben, ſondern müſſe jetzt 
zu Haufe, worauf er von dem Fremden in den Mühl⸗ 
graben geſchleudert wurde. Glücklicherweiſe ergriff er 
die Aeſte eines Strauchs, und arbeitete ſich wieder hei: 
aus, und kam, wenn auch triefend und vor Froſt klap⸗ 
Bloß feine Mütze hatte er vers 
Man hat nicht gehört, daß es den Bemühun⸗ 
gen unſerer thätigen Polſzei gelungen wäre, den 
Fremden zu ermitteln. Man wollte anfänglich die 
ganze Sache bezwelfeln, aber ich hab' es von Keuten 


ouvelle 


loren. 


wiederholen hören, welche genau von der Angelegenheit 


unterrichtet ſein konnten. Als unwahr hat ſich indeß 
das ebenfalls umlaufende Gerücht erwieſen, daß zwiſchen 


den beiden Brücken einige Perſonen im Kothe ſtecken 


geblieben und elendiglich umgekommen wären. Es fand 


jedoch deshalb viel Glauben, well dieſe Todesart dort 


durchaus nicht zu den Unmöglichkeiten gehött. Wenn 


in die Sechsſtädte oder umgekehrt gehen zu müſſen, 


C 


auch diejenigen, welche ſo unglücklich ſind aus der Stadt 


ourier. 


. 


bevor fie den Weg antreten, ihr Teſtament machen, fo 
kann man dies ſehr erklaͤrlich finden. Weniger erklärlich 


dürfte es fein, warum nicht ſchon längſt dieſe Strecke 


Weges wenn nicht aus Menſchenllebe, doch aus Mitleid 
mit den armen Thieren ausge beſſert worden iſt. Die 
Ausbeſſerung iſt aber nur dann von Erfolg, wenn die 
Straße erhöht wird. Ueber den Bau einer Nothbrücke 


und eines Nothſteges will ich einſtweilen nichts fügen. 


Es giebt Dinge, dle das große unverftändige Publikum 


eben weil es unverſtändig iſt, nicht begreifen kann, und 
wir begnügen uns mit der ſchönen Ueberzeugung, daß 
die Sache wohl einigen Perſonen klar ſein wird, die 
j fie für die Uebrigen mit verſtehen. Wle man vernimmt 
wird im nächſten Jahre für unfere Straßenpflaſterung 
| aus Mangel an Geldüberfluß äußerſt wenig geſchehen. 
Man gedenkt nun da eine Umpflaſte rung vorzunehmen, 
welches letztere mit großem Dank anzuerkennen ift. 
— Die im kaufe der verfloſſenen Woche 
ſtattgefundene Kämmererwahl hat wieder recht deutlich 
herausgeſtellt, wie man hier Männet, die ſich für das 


ununterbrochen mit einer ſeltenen Zähigkeit dafür wirken, 
zu würdigen weiß. Ich will nicht ſagen, daß es ſich 
dadurch gezeigt habe, indem man zur Wiederwahl des 
vorigen Kämmerers ſchritt — darin liegt noch ein 
ſchöner Zug von Anerkennung langjähriger Thätigkeit — 
ſondern es iſt recht deutlich in dem Verhältniß der 
5 die dem Kandidaten zu Thell geworden 
ſind, hervorgetreten. Es giebt Dinge, üder die man 
nichts ſagen kann, wenn man darauf zu ſprechen kommt. 
Ich will ſchließen, ohnehin war ich heut ſehr materiell; 
das nächſte Mal ſoll der Geiſt an die Reihe kommen, 
er iſt verſtändig und kann warten. * 


* Görlitz, 22. December. — Geſtatten Sie mir, 
Ihnen eine merkwürdige Geſchichte zu erzählen, deren 
Schauplatz ich zwar nicht zu ermitteln vermochte, die 
aber hier vielfach beſprochen wird. Ein gewiſſer Hert 
hatte unter ſelnen Domeſtiken ein Dienſtmädchen, welches, 
weill fie mit der Ausgeberin nicht ſtimmen konnte, den 
Dlenſt kündigte, nachdem fie. die Scherereien 
derſelben geduldig ein Jahr ertragen hatte. In 
Folge dleſer Kündigung glaubte fie ih berechtigt 
Michaeli adzugehen; der Dienſtherr wollte ſie aber nicht 
entlaſſen, weshalb fie bei ihrem an der Gränze woh⸗ 
nenden Vater Hilfe ſuchte. Dieſer begleitete fie zum 
berrſchaftlichen Hofe, wo aber der Here gefah⸗ 
ten kommt, fie in die Bedientenſtude gehen und bis zu 
feiner Zutückkunſt warten heißt. Die lehtere erfolgt erſt 
Abends 8 Uhr. 
Madchen vor ſich kommen, führte ſie in ein mit Glas⸗ 
thüren verſehenes Nebenzimmer und ſagte: „Du b ſt 
aus dem Dienſt entlaufen und daher ſtrafbar.“ Das 
Mädchen verneint dies, weil fie zur rechten Zeit ge⸗ 
kündigt habe, worauf der Herr antwortete: „Du darſſt 

(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


gemeine Beſte Jahrzehende aufgeopfert haden und noch 


Nach dem Abendeſſen ließ er das 


lm 


| 
| 


zu M 302 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Zweite Beilage 


Sonnabend den 27. December 1845. 


(Certſebung.) 
nicht fort, auch zum Neujahr noch nicht. Das Mäd⸗ 
chen erklärt jedoch, ſie könne unmöglich bleiben, was 
den Herrn fo in Harniſch bringt, daß er ſich hat zu Thät⸗ 
lichkeiten hinreißen laſſen. Auf das Weinen der Ger 
ängſteten eilt der Vater, der früher Soldat geweſen, aus 
der Parterreſtube hinauf und ſagt dem höchſt aufgereg⸗ 
ten Herrn: „Sie ſollen die Geſetze vor allen Andern 
wiſſen und üben, und handhaben ſie ſchlecht. Der 
Wortwechſel ward heftiger. Inwiſchen hatte die Mutter des 
Herrn dem Sohne ſagen laſſen, er ſolle doch das Mädchen gehen 
laſſen, fie (die Mutter) ſtehe Seelenangſt aus. Dies 
brachte den Herrn zur Beſinnung, und er willigte zum 
Abzuge. In Folge der fürchterlichen Aufregung und 
des Schrecks folgte das Mädchen ſchwachen Schrittes 
ihrem Vater nach der Heimath, klagte aber ſehr 
bald über bedeutende Gliederſchwäche. Das fonft fo 
geſunde, ſtarke und ſehr ſchöne Mädchen legte ſich ein, 
bekam ein Nervenfieber und war nach 8 Tagen todt. 
Die ärztliche Ooduktion fol keine Spuren inerer Ver⸗ 
letzung vorgefunden haben. Ich breche hier die Ge: 
ſchichte in der umlaufenden Form ab, da ich die vom 


Publikum hinzugefügten Kommentare Ihnen nicht 
berichten will. — Die angebliche Aufregung uns 
ter den Damen in Betreff des Klingen⸗ 


bergſchen Konzerts iſt nicht zu einer gefährlichen Höhe 
geſtiegen. Namentlich hat Niemand in der ganzen 
Stadt den Satz beſtritten, daß man in 60 Minuten 
mehr lernen könne, als in 30, ein Satz, den der Ans 
walt des. Hrn. Kl. ganz umgangen iſt. Der Sag iſt 
auch zu einfältig, als daß er große Geiſter intereſſtren 
ſollte. Ich ſchried Ihnen, daß Görlitz felbft groß und 
mittelreih genug ſei in muſikaliſcher Hinſicht etwas 
Tüchtiges zu leiſten. Daß mehr geſchehen könne, wenn 
die Kunſtgrößen aus Wien, Berlin, St. Petersburg, 
Paris, Rom und den andern Hauptſtädten der Welt 
zuſammengetrommelt würden, hab’ ich nie geleugnet; 
bloß das Eine beſtreite ich dann, daß es ein Görlitzer 
Konzert ſei. Ich vertrete den Theil des Publikums, 
der Kunſtgenüſſe wünſcht durch tüchtige Benützung der 
eigenen Kräfte unſerer Stadt. f 


* Reichthal, 23. December. — Diejenigen 
Zeitungsleſer, die ſich ins beſondere fuͤr die Correſpon⸗ 
denz⸗Artikel der ſchleſiſchen Städte intereffiren, wer⸗ 
den ſich — wenn anders ihnen unſer kleines Stäͤdt⸗ 
chen in der Erinnerung geblieben — laͤngere Zeit 
vergeblich nach demſelben umgeſehen haben. — Grund 
für dies Stillſchweigen iſt — Mangel an zur Ver⸗ 
Öffentlihung geeigneten Ereigniſſen. Denn wenn 
auch ſechs vergebliche Buͤrgermeiſter⸗Wahlen im Ver⸗ 
laufe eines Halbjahrs das Lokal⸗Intereſſe rege er: 
hielten und ſich bei dieſer Gelegenheit der Diploma- 
tik wuͤrdige Kaͤmpfe fir und wider — herausſtellten, 
ſo gehoͤrte eine Schilderung derſelben doch wegen 
ihrer unerfreulichen Tendenz keineswegs für ein groͤ⸗ 
ßeres Publikum, Reichthals Bewohner aber mögen 
bitten, daß die ſiebente Wahl von einem beſſern Er- 
folge gekrönt werde. — Mehr fürs allgemeine In⸗ 
tereſſe und zur Mittheilung erquicklicher iſt der Ent⸗ 
wickelungsgang unſerer benachbarten chriſtkatholiſchen 
Landgemeinde Glauſche. Denn trotz dem Eifern der 
hieſigen und benachbarten roͤmiſch⸗kath. Geiſtlichkeit 
und trotz dem beharrlichen Verweigern eines evangel. 


Gotteshauſes zur Mitbenutzung von Seiten einer 


hohen Behoͤrde — hat doch die gelaͤuterte Lehre be⸗ 
reits auch in den niedern Volksklaſſen Wurzel ge⸗ 
ſchlagen, und der Uebertritt zum Chriſtkatholicismus 
beſchraͤnkt ſich nicht mehr ausſchließlich auf die ger 
bildeten Staͤnde. Daß dies Reſultat aber eine na⸗ 
türliche Folge jenes beharrlichen Dagegeneiferns einer 
gewiſſen Partei iſt — wer wollte dies bezweifeln? — 


Beim Worte „Eifern“ verfaͤllt man unwillkuͤrlich 
auf „Eiferer“. 


Neiße, 22. Decbr. — Wie ich bisher auf die meine 
aus Neiße Bitte, 


Perſon berührenden Correſpondenz⸗ Artikel 


nicht zweifelhaft ſein konnten, ſo würde ich auch zu dem 
in der Beilage zu Nro. 297 d. Z. befindlichen ſchwel⸗ 
gen, wenn er bloß mich beteäfe und nicht auch die Ab⸗ 
ſicht, in welcher hochgeachtete Damen hierſelbſt einen 
Verein zu bilden bezweckten, durch unrichtige Darſtellung 
mehrerer Thatſachen in ein gehaͤſſiges Licht ſtellte. 

Die Abſicht, einen Verein für evangelifche Armenpflege 
zu bilden, bedarf an ſich keiner Rechtfertigung. Die 
kirchliche Armenpflege iſt keine neue Einrichtung; ſie be⸗ 
ſteht an vielen Orten neben der Communal-⸗Armenpflege 
und ihre Vernachläſſigung iſt den Geiſtlichen nicht ſelten 
zum Vorwurf gemacht worden. Die Urſachen, welche 
am hieſigen Orte die Begründung einer kirchlichen Armen⸗ 
pflege für die evangel, Gemeinde wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen ließen, erhellen aus dem erſten §. des Statuten⸗ 
Entwurfs, welcher am 10ten d. M. den eingeladenen 
Theilnehmerinnen zur Begutachtung vorgelegt wurde. 

Die nachfolgenden Mittheilungen aus demſelben dürf⸗ 
ten jeden Unbefangenen in Stand ſetzen, ſich über dieſe 
Angelegenheit ein ſicheres Urtheil zu bilden. 

$ 1. Während die hieſige kathol. Gemeinde durch 
die liebevolle Fürſorge entſchlafener katholiſchen Ge⸗ 
meindeglieder reiche Stiftungsfonds beſitzt, um ver⸗ 
laſſene Wittwen, verarmte Familſen, bedrängte Arme 
zu unterſtützen, während fie ſich eines reich dotirten 
umfangsvollen Hoſpltals erfreut, welches ihre betag⸗ 
ten Mitglieder aufnimmt und ihnen den Lebensabend 
durch Herberge und Darreichung der nothwendigſten 
Lebensbedürfniſſe erleichtert, während ſie ihre ver⸗ 
waiſten Söhne und Töchter in drei mit allem Nöthi⸗ 
gen verſehene Erziehungshäuſer einführen kann: ent⸗ 
behrt die hieſige evangeliſche Gemeinde, welche doch 
beinahe den 5. Theil der Einwohnerſchaft bildet, 
ſolcher wohlthätigen Anſtalten und hat, außer einem 
Legat von 400 Rtl., keine beſonderen Fonds, um 
ihren nothbedrängten Mitgliedern und ihren ver⸗ 
ſchämten Armen eine wirkſame Hülfe gewähren zu 
können, ſo daß dieſe lediglich auf die Unterſtützung 
angewieſen ſind, welche die ſtädtiſche Armenkaſſe bei 
den unzähligen Anſprüchen, die ſie befriedigen ſoll, 
in meiſt nur kleineren Portlonen verabreichen kann. 
Am Mitleid und der erbarmenden Liebe fehlt es 
aber auch der evangel. Gemeinde nicht; daher bildet 
ſich heut ein Verein evangel. Frauen, der ſich's zur 
Aufgabe ſtellt, ihren evangel. Glaubensgenoſſen eini⸗ 
germaßen jene Wohlthaten ihrer kathol. Mitchriſten 
zu erſetzen, an deren Genuß ſie als evang. Chriſten 
nicht Theil nehmen können, dadurch aber alle ander⸗ 
weitige Wohlthätigkeit nicht im Geringſten beſchrän⸗ 
ken oder verkürzen will.“ 

Es handelte ſich demnach nicht um Gründung eines 
Vereins zur Abhülfe eines Nothſtandes über⸗ 
haupt, ſondern um den armen evang. Glaubensgenoſ⸗ 
fen die unſerer Kirche für fie fehlenden milden Stif⸗ 
tungsfonds in anderer Art zu erſetzen. Man denke 
ſich, um das Wünſchenswerthe eines folchen Erſatzes 
durch ein Beiſpiel zu erläutern, zwel Wittwen von bei⸗ 
den Confeſſionen: die kath. Wittwe hat ihr Kind in 
einem der hieſigen kath. Waiſen⸗Inſtitute untergebracht, 
bezieht aus dem Fond milder Stiftungen bei der kath. 
Pfarrkirche eine jährliche Unterſtützung von etwa 18 
Rtl. und aus der ftädtifhen Armenkaſſe eine dergleichen 
von vielleicht 8 Rtl., die evangel, erhält ebenfalls aus 
der letzteren 12 Rtl., entbehrt aber jene erſtere Wohl⸗ 
that und muß in Ermangelung eines evangel. Waiſen⸗ 
hauſes ihre Kinder ſelbſt erziehen. Wird die Letztere 
diefen Unterſchied, den die ſtädtiſche Armenkaſſen⸗Ver⸗ 
waltung dei der rühmenswertheſten Fürſorge doch nicht 
völlig auszugleichen vermag, nicht ſchmerzlich empfinden? 
Daß aber hierbei von einem Unrecht nicht die Rede ſein 
könne, habe gerade ich, faſt mit denſelben Worten, welche 


der Korrefpondent einer Dame in den Mund legt, den 


Verſammelten dargethan und es wird des Korreſponden⸗ 
ten Bericht hierüber gewiß Jeden beſremdet haben, der 
meine Worte ſeloſt vernommen hat. Man kann von 
elner Sache eine entgegengeſetzte Anſicht haben und die 
andere bekämpfen, aber dem Gegner das Gegentheil von 


dem, was er wirklich geſprochen, in den Mund legen, 


iſt mindeſtens ungerecht. 

5. 5 und 6. Die Geſchäfte des Vereins leitet 
ein Vorſtand von 5 Mitgliedern. Er wird durch 
Stimmenmehrheit von den Vereinsmitgliedern, die 
dirigirende Voiſteherin wiederum von den Vorſtands⸗ 
Mitgliedern erwählt. Der jedesmalige Ortspfarrer, 
durch ſein Amt wohl hierzu berufen und verpflichtet, 
wird gewiß dem Vorſtande die etwa gewünſchte 
Mithülfe gewähren.“ 

Sollte der gegenwärtige Pfarrer gleich Anfangs die⸗ 
ſem Vertrauen widerſprechen? Die an ihn ergangene 
den Theilnehmerinnen die Tendenz des beabſich⸗ 


nichts erwidert habe, well ihr Grund und ihre Abſicht tigten Vereins auseinander zu fegen und den Verdacht 


mir und den mit den hieſigen Verhältniſſen Bekannten einer 


Engherzigkeit oder feindlichen Demonſtration zu 


N 


widerlegen, verweigern? das fürbittende Wort für die 
Armen feiner Gemeinde verfagen? 
$. 7. Der Vorftand des Vereins ermittelt mög⸗ 

lichſt durch eigene Erforſchung und Anſchauung das 
Bedürfniß der zu betheilenden Armen. Er erwägt 
demnach die Nothwendigkeit der Unterſtützung und 
beſtimmt die Höhe derſelben. Doch hat jedes Ver⸗ 
einsmitglied das Recht und die Pflicht, dem Vor⸗ 
ſtande hülfsbedürftige Perſonen zu empfehlen und 

auf ihren Nothſtand aufmerkſam zu machen. 

Da dieſer Paragraph, wie alle Uebrigen, deutlich 
vorgeleſen worden ift, fo kann des Korreſp. Behaup⸗ 
tung, als hätten die Armen „nach dem Befinden des 
evangel. Predigers“ unterſtüzt werden ſollen, nur auf 
einem befremdenden Mißverſtändniſſe beruhen. 

Ueber die ſonſtigen Behauptungen des anonpmen 
Korreſp., ſowie über die von ihm erwähnte anonyme 
Denunciation kein Wort, indem es mir hier nur um 
eine richtige Darſtellung des Sachverhaͤltnſſſes zu thun 
war. Mehwald, 

ev. Pfarrer und Superint.⸗Verweſer. 


Homonyme. 
Bald werde ich auf's Spiel geſebt; 8 
Bald man vor mir ſich ſcheu't, 2 


* 


Actien⸗-Courſe. 
; Breslau, 24. December. 
Bei ſchwachem Verkehr in Fonds und Eiſenbahnactien 

find die Courſe im Allgemeinen unverändert geblieben, ı 
Oberſchleſ. Litt. 4. 4% p. C. 109 Br. vior, 100 Br. 

dito Litt. B. 4% p. C. 102 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freſburger 4% p. C. abgeſt. 100 Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Priorit. 100 Br. 
Rhein. Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche (Cöln⸗Minden) Zuf,-Sch. p. C. 101 ½ Gld. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 102% Br. 
Säͤchſ.⸗Schl. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 105%, Glo. 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 97 Br, 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Gld. 
Friedrich- Wilh.⸗Nordbahn Zuſ.⸗ Sch. p. C. 92 ½ bez. 


Dt 
Aufforderung. 

Die Einreichung der Erziehungs⸗Berichte und 
Vormundſchafts⸗Rechnungen für das Jahr 1845 
wird den, der Aufſicht des Vormundſchafts⸗Ge⸗ 
richts untergeordneten Herren Vormündern in 
Erinnerung gebracht und erwartet, daß bis 
Ende Januar 1846 alle Berichte und 
Rechnungen eingehen. Nach Ablauf dieſer Friſt 
wird die anderweite Aufforderung auf Koſten 
der Säumigen ergehen. f 

Die Erziehungs⸗Berichte müſſen vollſtändig 
und ihrem Zwecke entſprechend zu den in der 
Beſtallung nach der Nummer bezeichneten 
Acten erſtattet und denſelben die Zeugniſſe der 
betreffenden Lehrer über den regelmäßigen Schul⸗ 
beſuch der Pflegebefohlenea beigefuͤgt werden. 

Die Unterſchrift des Vormundes muß, außer 
dem vollſtändigen Namen und Charakter, 
auch die genaue Angabe der Wohnung ent: 
halten. | 

Zu den Erziehungs + Berichten erhalten die 
Herren Vormünder gegen Bezahlung Form u⸗ 
lare beim Buchhändler Aderholz am Ringe. 

Breslau den 3. December 1845. 

Koͤnigl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Am 29. und 30. dieſes Monats wird die Spar⸗ 
Caſſe Einzahlungen, welche vom 1. Januar 1846 ab, 
Zinſen tragen, annehmen. 

Breslau, den 23. December 1845. 5 

Der Magiſtrat biefiger Haupt⸗ und Reſidenzſtädt. 


Bekanntmachung. 
Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals gern bereit: 
die anſtatt der ſonſt üblichen Neujahrs⸗Gratula 
lationen, der hieſigen Armenkaſſe zugedachten mil⸗ 
den Gaben anzunehmen. 

Wir haben demnach veranlaßt, daß Letztere ſowohl 
im Armenhauſe von dem Special⸗Verwalter Wiesner, 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗In⸗ 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numeritte Empfangs⸗ 
Beſcheinigungen angenommen, auch die Namen der Ge⸗ 
ber durch beide hieſige Zeitungen, noch vor dem Ein: 
tritte des neuen Jahres bekannt gemacht werden ſollen 

Breslau den 5. December 1845. 


Die Armen Direction. 


‘ 


Zoded= Anzeige. 

Das em ;24. d. M., eu, halb 7 Uhr, 
zach ſchweren Leiden erfolgte Dahinſcheiden der 
Frau Juſtitiarius Eleonore Theiler, geborne 
Rutbardt, in einem Alter von 6: Jahren 
8 Monaten, zeigen im Gefühl des tiefiten 
Schmerzes, um ſtille Theilnabme bittend, al: 
len fernen Verwandten und Freunden hiermit 
ergebenſt an: 

Wilhelm Theiler, Juſtitiarius, 
als Gatte. k 
Eleonore von Richthofen, ale 
Tochter. 
Herrmann v. Richthofen, Lieut. 
ı im 23. Infant.⸗Regiment, ale 


Ich wohne Albrechtsſtraße No. 89. 
g Dr. Tulff, 
prakt. Arzt, Wundarzt und Accoucheur. 


Die große Menagerie aus London 
iſt täglich von früh 10 bis Abends 6 Uhr zu 
ſehen. Fütterung 3 Uhr, Hauptfütterung 
5% Uhr. Schauplatz im Tempelgarten. Nähe⸗ 
res auf den Anfchlagzetteln. A. Präuſchner. 
j‚— OOJOO00007inn7cfeœꝛꝛ —— — 


2 1 * 1 4 1 
NRiederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Der Bau der Niederſchleſiſch Markiſchen Eiſenbahn iſt gegen värtig ſo weit vorgeſchritten, 
daß ſich der Betrag der geſammten Baukeſten mit Sicherheit überſehen und berechnen läßt. 
Die desſallſige Berechnung ergiebt, daß zur Deckung des Mehrbe darfs über das Grundkapital 

die Summe von 3,500,000 Rihlr. erforderlich und ausreſchend fen wird. Wir haben im 
Einverſtändniß mit dem Vorwaltungsrathe der Geſellſchaft und unter Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung des Königlichen Finanz Miniſterji beſchloſſen, dieſen Mehrbedarf durch eine, mit 
Vorbehalt des Verzugrechtes für die nach dem Plane vom 12. December pr. bereits F.eirten 
Prioritäts⸗Actien aufzunehmende Anleihe von 3,300,000 Rtl. auf 35,000 Stück Prioritäts⸗Obli⸗ 
gationen A 100 Rthlr. mit 3 ½ pCt. oder, Falls dies nicht zu erteichen ſein ſollte, mit 
4 pCt. jährlicher Zinſen und ½ pt. Amosrtifation zu decken. Nach F. 7 des Statuts für 
die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft haben Diejenigen, welche zur Zeit Actio⸗ 
naire der Geſellſchaft find, in Bezug auf die Betheiligung bei dieſer Anleihe den Vorzug vor 
dritten Perſonen. Wir fordern daher diejenigen Actionaire der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, welche ſich bei einer drei ein halb prozentigen, oder eventuell vier⸗ 
prozentigen Anleihe auf Prioritäts⸗Obligatienen betheiligen wollen, hierdurch auf, ihre Er⸗ 
klärung unter Vorzeigung ihrer Stamm⸗Actien reſo. Quittungsbogen und unter Depoſition 8 
von 10 pCt. des zu zeichnenden Betrages entweder in baarem Gelde, oder in zinstragenden Todes ⸗ Anzeige. 

Eſſekten bis zum 10. Januar fut. in der auf dem gieſigen Bahnhöfe der Geſellſchaff „Statt beſonderer Meldung.) 
befindlichen Hauptkaſſe abzugeben. Ueber die deponirten Effekten wird der Hauptkaſſen⸗Ren⸗ Das in der erſten Morgenſtunde des 24ſter 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am 21ſten 
December 1838 zu Maltſch verſtorbenen Kö: 
niglichen Rittmeiſters a. D. und Scholtiſei⸗ 
yefigers Fried rich Wilhelm von Füldner, 

Schwiegerſohn. vird hierdurch die bevorſtehende Theilung der 

Neiſſe, den 24. December 1845. Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit der Auf⸗ 
m ——ĩO fforderung, ihre Anſprüche binnen drei Mona⸗ 
ten anzumelden, widrigenfalls ſie damit nach 
$. 137 und folg. Tit. 17. Allg. Land⸗Rechts 
an jeden einzeinen Miterben nach Verhält⸗ 
niß ſeines Erbantheils werden verwieſen 
werden. Breslau den Iſten December 1845. 

Königl. Pupillen⸗Collegium. 


Bekanntmachung. 
Die hieſigen Kaufleute, Gebrüder Bauer 
beabſichtigen eine Ziegelei auf Cawallener⸗ 
Friedewalder Terrain, im Breslauer Kreiſe, 
anzulegen. Wir bringen dies von Orts⸗Po⸗ 
lizeiwegen in Gemäßheit des $. 29 der Allg. 
Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar d. J. 
hierdurch mit der Aufforderung zur öffent⸗ 
lichen Kennkniß: etwaige Einwendungen ges 
gen die neue Anlagen binnen einer präcluſi⸗ 
viſchen Friſt von vier Wochen bei uns an⸗ 
zumelden. 
Breslau den 15. December 1845. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 


dant Rieſe Interims⸗Quitkungen ertheilen, welche bei Ausgabe der Prioritäts⸗Obligationen December nach, Stägigem Krankenlager in Folg⸗ 
nach deshalb erfolgter öffentlichen Bekanntmachung ausgetauſcht werden. Von denjenigen eines Schlaganfalles erfolgte Ableben meines 
Actionairen, welche bis zum 10. Januar kut. keine Erklärung abgeben, wird angenommen, innig geliebten, guten Mannes, des Kaufmann 
daß ſie ſich bei der vorbezeichneten Anleihe nicht bethenigen wollen. * Friedrich Wilhelm Werner, zeige ich Gön⸗ 
Berlin den 19. December 1845. Een i nern, Freunden und Verwandten hierdurch er⸗ 
Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ gebenſ an und bitte, meinen gerechten, tiefen 
. Geſellſchaft. Schmerz durch ſtille Theilnahme zu ehren. 
ar i Breslau den 26. Dechr. 1845. 
: Friederike Werner, geb, Biſchoff, 
DIV i [ U E [ m 8 ° B [1 U N [im Namen meiner 3 unmündigen Kinder. 
= 0 N * 
2 1 25 
Hierdurch benachrichtigen wir unſere Herren Aktionatre ergebenſt, daß wir vor Eröff⸗ S Mont. 30. XII. 5% Rec. IV 
nung der Wilhelms⸗Bahn von Koſel bis Natibor, dieſe Strecke am 30iten d. Mts. Theater⸗Mepertoire 
zum befahren beabſichtigen. Diejenigen Herren Aktionaire, welche an dieſer Fahrt Theil zu Sonnabend den 27ften, zum Jtenmale: 
nehmen wünſchen, werden, ſoweit der zur Aufnahme der Relſenden beſchränkte Raum hier- Der galante Abbe Luſtf let in 2 Ak⸗ 
ſelbſt es geſtattet, zur Mitreiſe ergebenſt eingeladen. ken nach dem Fran öſiſchen En Ed Buß: 
Die näheren Anordnungen find in unſerm Central⸗Büreau hier zu erfahren, und werden mann Hierauf: Sten eriſcher N Alb 
daſelbſt die Anmeldungen bis einſchließlich zum 29ſten d. Mts. angenommen. 3 5 


nal⸗Tanz. Zum Schluß, zum fünftenmale: 


Ratibor den 24. December 1845. e Köck und Juſte. Vaudeville-Poſſe in 1 Akt Reſidenzſtadt. 
i Das Directorium der Wilhelms Bahn. nach dem a irgen von W. Friedrich. — ne 
Sonntag den 28ſten: Der Templer Aufruf. 


und die Jüdin. Große romantiſche Oper. Die Sufanna verehelichte Wernerin, geb, 
in 3 Akten. Muſik von H. Marſchner. Ungärthin, hat unter dem 26. Dec. 1788 

Montag den 20ſten, zum Ötenmale: „Pu ihren letzten Willen beim hieſigen Gericht nie⸗ 
gatſcheff.“ Geſchichtliches Trauerſpiel in dergelegt. In Gemäßheit des §. 218 Tit. 12 


d-Alten, von Karl Gutzkow. Theil I. des Allg. Landrechts bringen wir das 
— (— — —: Daſein dieſes Teſtaments zur öffentlichen 
Berichtigung. Kenntniß, und fordern etwanige Intereſſenten 


Bel dem Haus- Kaufgeſ uch in No. auf, die Publication deſſelben unter Nachwei⸗ 
299 Pag, 2717 des Hrn. v. Sichwellen⸗ ſung ihres Rechts hierzu ſpäteſtens binnen 
grebel iſt ſtatt 10— 1500 RE. 1015000 ſechs Monaten bei uns gehörig nachzuſuchen, 
Rtlr. zu leſen. . widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt mit die⸗ 


In No. 301 Pag. 2731 koſten beim Hrn. a. O. wird verfahren werden. 
S. Kauffmann 6 Paar Handſchuh nicht Nimptſch den 18. December 1845. 
15 Sgr. ſondern 1% Rthir, Das Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


2 K SH 
lms⸗ Bahn. 


; A f Folgende nicht zu beftellende Stadibrisfe: N 
e Set belt Bahn von Mofel nah Matibor wid e sasın a meh den 
Donnerſtag den ÜUſten Jannar 1846 DE EU oe, edge g ragen n be Fend 
dem Publikum zur Benutzung eröffnet, was wir hiermit zur oͤffentlichen können zarückgeſelder weden. . nn 20 ben und 30. Sperber 6. 


Becslal ben 44. December 18s. ausgezahlt, wobei auf Ueberlieferung gehöri 
E iti . 1 > g 9 

. Stadtpoſt⸗Ekpeditten. geſchiedener Pfandbriefs⸗Deſignationen unab⸗ 

Die geehrten Mitglieder der hieſigen Klein⸗ weislich beſtanden werden muß. 
kinder⸗Bewahranſtalten werden zu einer Ge. Oels den 7. November 1845. 
neral⸗Verſammlung, welche künftigen Montag Oels⸗ Militſcher Fü ſtenthums⸗Landſchaft. 
den 20ſten d. M. Nachmittags um 3 uhr mitt v. Roſenberg⸗Lipinsky. 
gütiger Genehmigung im Examen⸗Saale dees K ur WHEN 
Eliſabeth⸗Gymnaſiums ſtatiſinden wird, erge⸗ Edictal⸗Citation. 


Kenntniß bringen. Ratibor den 24. December 1845. 
Nc Das Direectorium der Wilhelms⸗ Bahn. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Bezahlung der am 2ten Januar 1846 fälligen Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ 
und Stamm⸗Netien Litt. A, und B. erfolgt, mit Ausnahme der Sonntage, täglich vom 
Sten bis 15. Januar 1846 - 

in Breslau an affe der Geſellſchaft auf dem Bahnhofe, Vormittags von 

x g bis 1 Uhr, 5 x 

in Berlin bei den Herren M. Oppenheim Söhne, Burgſtraße No. 27 Vormit⸗ 
e 12 Uhr 
gegen Einlieferung mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons. 


Breslau, den 18. Detember 1845. 
67 Das Directorium. 


tes den jetzigen Verhältniſſen angemeſſenes No. 11 und dem 2. Quart Acker No. 10 im 
Statut zu prüfen und zu berathen. Die aus⸗ kleinen ſtädtiſchen Felde haften Rubr. III. 
bleibenden Mitglieder treten dem Beſchluſſe No. 3 ex instrumenta vom 19ten und reſp. 
der Anweſenden bei. 20 November 1824 200 Rthlr., welche ex 
Breslau den 24. December 1845. 1 für die Fran A Me ai zu für 
Der engere Ausſchuß des Vereins für für die Frau ientenant Weber intabulirt 
i worden find. Diefe Poſt iſt bereits 

Kleinkinder⸗Bewahranſtolten. ad fell jene gelöfcht werden. bezahlt 
Der Verkauf weiblicher Handarbeiten wird Da das Original⸗Inſtrument aber verloren 
Antonienſtraße No. 3. 2 Treppen, ſortgeſetzt. gegangen iſt, ſo werden auf den Antrag des 
- Der Vorſtand des Jungfrauen⸗Vereins. N * a 4 5 Anton 
[en pPogorzalek, alle diejenigen, welche an die 
Lehr- und Leſeverein. gedachte Poſt und des darüber ausgeſtellten 
Sonnabend den 27ſten dieſ. Nachmittag Jaſtruments als Eigenthümer, Ceſſionoxien 
5%, Uhr, außerordentlicher Vortrag des Stud. Pfand⸗ oder ſonſtige Briefsinhaber Anſprüche 
Herrn Ferdinand Cohn: über Schöpfungs⸗ zu machen haben, hierdurch vorgeladen, ihre 

ſagen und Schöpfungs geſch lichte. Anſprüche ſpäteſtens in dem Auf a 


A Ne 


; Am 7. Januar 1946 Früh 10 Uhr 
findet in Rybnik die Verſammlung des Rybniter Vereins fur Lande und Forſt⸗ 
wirthſchaft, Induſtrie und Hebung der Arbeiter ſtatt. ) 


Reſſouree zur Harmonie. 
* eh am dritten Weihnachts ⸗ Feiertage: Ball. 


| wünſchten Einlaßkarten find in den Handlungen des Herrn e „ a den 11. dr, 1846 2 
Carl elbig, Schmiedebrücke No. 21, und de duard Groß, am i März ormittags 
Neumdetr Ne. 2, in Empfang zu nehmen. eee eee © Muſeum. 9 uhr 


Neu aufgeftellt: — in unſerm Geſchäfts⸗Lokal angeſetzten Termin 
Norwegiſche Küſte, Original⸗Oel⸗ anzumelden und geltend zu 2 widrigen⸗ 
gemälde von A. Achenbach, Eigenthum falls ihnen damit ein ewiges Stillſchwelgen 
des Hrn. Banquier Hellborn in Berlin. auferlegt, das Hypotheken⸗Inſtrument amorti⸗ 
Die letzten Augenblicke des och⸗ ſirt und die Fordekung ſelbſt im Hypotheken⸗ 
ſeligen Königs Friedrich il⸗ buche gelöſcht werden wird. 

555 Kan; Bunfechu Im Amar Beuthen den 5. November 1845. 
unſt von * op pe. 1 3 
Subſeriptlons⸗ Preſs 10 Kehle Freiſtandes herrliches Stadigtricht. 
ekannt machung. 


Oben benanntes Bild von Achenbach iſt 
durch beſondere Gefätligkeit von dem Heren Gemäß Anordnung Eines K. Hochwohl⸗ 


1 —— —— — — an — 


Verlobungs - Anzeige. Todes- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Den am 2lsten huj. Nachmittags gegen 
Marie mit dem Königl. Negierungss und 4 Uhr, in Folge eines Nervenschlages, er- 
Landſchafts⸗Conducteur Herrn Robert Weh⸗ folgten sanften Tod unserer guten Frau, 
ner beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ Mutter, Schwiegermutter u. Grossmutter, 
den ergebenſt anzuzeigen. der Frau Pastorin Brand, geb. Ullrici, 


Reichenbach i. L, im Dece ber 1845, in Herrnmotschelnitz, in dem Alter von 
1 95. Keiffaad und Frau. 66 Jahren 4 Wonaten, zeigen wir, statt 


r besonderer Meldung, mit der Bitte „Ausſtellung bewilligt worden. löblichen Oberſchl P 
Marie Reiſſland, um stille Theilnahme Verwandten und Befiger, zur Ausstellung F. Di ei. bie 455 a 
Robert Wehner, Freunden hiermit an. . —v—ękði — — cube für den Antheil der Gewerkſchaft la⸗ 
Verlobte. \ ars den 22. Decbr. 1845 a 2 8 Salon gernden Gallmei⸗Beſtände, und zwar: 
5 g Die Hinterbliebenen. onntag den 28. December: 6020 Centner Stückgallmet, 
€ ntbindungss Anzeige. Be lebe See — — 2 3000 — —— 
Die heute ü g Concert der Sreierm e 2 2 2000 — 6 ei, 
heute Nachmittags erfolgte glückliche Todes s Anzeige. Gefelifchaft. | i 2 Ze 


Entbindung meiner lieben Frau. Marie,] Den am 23ſten d. N. Abende nach 6 uhr 


geb. Binder, von einem geſunden Knaben ö | 

g am Scharlachfieber erfolgten Tod unſerer ge: 

en Verwandten und Freunden er⸗ liebten Emi 1 2 Bu 7 —— alt, 15 

n Hein Hager, Apothek gen Verwandten u unden hierdurch an 

. bt, den 22. December A Fabrikinſpektor Sembray und Frau. 
Ne 1865 Freiburg den 25. December 1845, * 

—— —— —ʒ—ͤ—— d — 


Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. zum öffentlichen Verkauf an den a eifbteten. 

HT — den unter den bisher bekannten Bedi 
Sylveſter⸗ Ball und iſt hierzu Termin auf den 29. D 

in Liebich's Lokale für den geehrten Concert⸗ Vormittags 9 uhr feſtgeſetzt⸗ 

Verein. Zur Pauſe: Souper. Das Gouvert| Scharlep den 21. December 1845, 

10 Sgr.; bitte die Zahl derſelben gefälligſt 7 Ringgit 

anzugeben. . — 

Für die Anmeldung des neuen Jahres prae- Nutzbolz⸗Verkauf bei Breslau. 


Entbindungs⸗Anzeige. 


7 Todes Anzeige. 
d 


Am 
8 wurde meine Frau von Heute Mor i i ; 
\ i Morgen um 8 Uhr endete ſanft fein eise 12 Uhr iſt geſorgt. In Pils Oderwald 
ee 7 1 m 1 85 oiet bewegtes Leben, der Candidat des evang. 8 tende dean Eichen — rd ne 
a chi un en. Sade. did Dombromstp, im Geſellſchaft der Freunde. gen, Rüsten, zum, ben für ran 
lin ge. EHRE den ar! Bal pare. ſtätten brauchbar, Bachen und andere beſon⸗ 


Lerchenborn bei . — = 
den 24. Dechr, 1845. ders für Tiſchler geeignete Hölzer am 29 ſten 


Heuſer, Pfarrer. Iarittwoch den 31. December. |Deember früh 9 Uhr meißbietend verkauft, 


— ſem Teſtamente nach $. 219 und folgende a. 


benſt eingeladen, um ein anderweitig abgefaß⸗ Auf der hieſigen vorſtädtiſchen Poſſeſſion N 


Publicandum. Obwieszezenie. 

Es wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der über das Vermögen des 
biefigen Kaufmannes Michael Haskel Jaros⸗ 
law unterm 25. Juli c. eröffnete Concurs 
und verhängte offene Arreſt am heutigen Tage 
aufgehoben worden iſt. 

Kempen den 22. December 1845. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht 


wiadumosci, id konkurs nad majatkiem 
tutejszego kupea Michala Haskel Ja- 
roslaw w dniu 25. Lipca x. b. utwo- 
rzony i aresztem 'publiczuym ubloZeny 
W dniu dzisiejszym zuiesiony zostal. 
Kempno dnia 22, Grudnia 1845, _ 
Krölewski Sad ziemsko-miejski. 


> Bekanntmachung. ae ARLO ARE 
Mittelſt gewaltſamen Einbruchs find in der Die hierſelbſt an der Oder gelegene, 
Nacht vom 23ſten bis 24ſten h. hier geſtoh⸗ J mit 8 Mahlgängen verfekene Mathias⸗ 
len worden: 5 
I. Achtzehn Stück außer Cours gefegte 
Pfandbriefe Litt. A. und zwar: 
Bohrau, Kreis Liegnig, No. 2 über 1000 Rtl. J Jahres pachtlos wird, ſoll entwede 
Groß⸗Boreck, Kr. Roſenberg, No. 59 üder E freier Hand verkauft oder von 2 
100 Rthlt. ö 5 weiter verpachtet werden. 
Polniſch⸗Crawarn, Kr. Ratibor, No. 222 über Mir iſt die Leitung und Abſchließung 
3000 Rıh 2 


DE TRITT TR) 


Waſſer⸗Mühle, eine vermöge der vorhan⸗ 
denen nie fehlenden Waſſerkraft auch 
durch Fabrik⸗Anlagen nutzbar zu machende 
Beſitzung, welche zu Johanni künftigen 

thlr. des Geſchäfts übertragen. fi 

Dembowa, Kr. Coſel, No. 24 über 100 Rtlr. ) Kauf: und Pachtluſlige⸗ in N 

Eiſenberg, Kr. Strehlen, No. 16 über 50 Rtlr.) nung, Oblauer Straße No, 83, Legiti⸗ 

Güttmannsdorf, Kr. Reichenbach, No. 96% matlons⸗Dokumente, Taxen, frühere Ver⸗ 


über 20 Rthle. f träge, Kaufe und Pachtbedingungen ein 

en aueh, au bie Mühe fu in Auge 

; 5 7 r & ſchein zu nehmen. ach erfolgter Eini⸗ 

„Kalinowitz, Kr. Groß⸗Strehlih, Ro. 27 über 7 gung ſoll der Vertrag pack ne 
150 Rebe, man we be; 


Breslau den 23. Decembre 1845, 
Gelinek I., 


Loslau, Kr. Pleß, No. 183 über 800 Rthlr. 
Oſſeg, "Seifersborf,. Kr. Grottkau, No. 306 1 


über 200 Rthlr. N Königl. Zufigeatb. und ; 

Nieder» Peilau⸗ Schlöffel, Kr. Reichenbach l. 3 nd, Hofſiskas. 
30 über 50 Ritzi. 1 i eue . Dr CIE 
i Lublinitz, No. 80 er Frei ililge Verkauf. 


rlach, Kr. Hirſchberg, No. 30 über 100 RtIr.| Ein Freiſchulzen⸗Gut, 3 Meilen von Poſen 
ele kr Coſel, Ro. 112 über 100 Ktlr. entfernt, befiehend aus 220 Morgen Acker, 
Seichau, Kr. Jauer, Nr. 13 über 240 Rthlr. größtentheils Ater und zter Klaſſe, incl, 
Uſchüe, Kr. Roſenberg, No, 73 fiber 100 Rtir. 8 Morgen Kiefern Wald, 24 Morgen Wieſen 
Wallwitz, Kr. Freyſtadt, No. 2 über 1000 Rtl. freie Fiſcherei und etwas Rohrſchnitt, Obſt⸗ 
Nieder⸗Alt-Wohlau, Kr. Wohlau, No. 3 über und Gemüſegarten, Gebäude größtentheils 

1000 Rthlr. ganz neu, iſt Familienverhältniſſe halber ſo⸗ 


Ferner: 2 fort aus freier Hand billig zu verkaufen. Der 
II. Eine Recognition zur Erhebung der 


jährliche Grundzins beträgt nur 10 Rtl. 25 Sgr. 
Zinſen von nachstehenden ſchleſiſchen Das dig ne können Paufluftige Bewerber burd 


franca Briefe bei dem Unterzeichneten erfahren. 


Pfandbriefen: Pudewit bei Poſen den 20. Dechr. 1845. 

wg ie No. 3 auf Schonowitz, Kreis Sigismund, Gaſthofsbeſitzer. 
Ratibor. — . ———— 
1000 Rthlr. No. 31 auf Grabowka, Kreis In verkauſen. Ein Rittergut, mit 900 
Ratibor. Morgen Acker, 400 Morgen Forſt, 100 Morg. 


608 un. e 2 800, Ser ee, maffivem eee 
Leobſchütz a haus, Garten, Silberzinſen, Jagd, Fiſcherei, 
1000 Kthir, No, 27 auf Mittel⸗Stein, Kreis Mühlen, Suriöbierion, if, 6 Meilen ara 
Glatz. ER preismäßig zu verkaufen. 
1000 Rthlr. Mn 39 auf Kieslingswalde, Tralles, vorm. Gutsbeſ., Schuhbrücke 66 
er tu icht Ein Baupla N 
III. Mehrere Stuͤck nicht außer Cours at offen, dd 5 0 e 
geſetzte F ei er a 
Nummern nicht angegeben werden kon- . polzverkaufs⸗Anzeige 
En 3 von 1450 Nr. | In 55 1 ink 05 n 
ine 1 
baar Geld in verſchiedenen Sorten. 
IV. 200 Rthlr., wobei 
2 Reipziger Banknoten, a 20 Rthlr., 
5 eine ſächſiche Kaſſenanweiſung a 10 Rtlr. 
ch verſchiedene ſächſiſche Eiſenbahn⸗Kaſſen⸗ 
e 


ine. 
d) 50 Doppel⸗Friedrichsd'or, 
e) ſechs Zweitha erſtücke, 
9 ganze Thaler, 
5—6 Dukaten. 
a 55 2 polniſche Fünfguldenſtüuͤcke, 
das Uebrige in 6, „ und /. 
V. Außerdem noch ein Prima⸗Wechſel 
des Kaufmann F. A. Metzig auf 
Wurm Wiener & Comp. zu Bres⸗ 
lau über 141 Rthlr. 26 Sgr., und ein 
dergleichen auf Wilhelm Teichmann 
in Breslau per 192 Nthlr. 11 Sgr., 
was mit dem ergebenſten Erſuchen angezeigt 
wird, dieſe Effekten, Falls ſie zum Vorſchein 
kommen ſollten, und ihre Inhaber anzuhalten 
und gehörigen Orts Anzeige zu machen. 
Reichenbach den 25. December 1845. 
Der Magiſtrat. 
—y—yk— ——J— —- —¼¼ IT 
Den 20ſten d. M. Vorm. 9 uhr Auetion 
von Leinenzeng, Betten, Kleidung 
ſtücken, Meubles, Hausgerathen und 
22 Tafel⸗ lügel⸗Körpern in Nro. 42 
Breite⸗Straße. Mannig, Auct.⸗Commiſſ. 


Br HT 
Brau: und Brennereis Verpachtung. 


Meilen von Breslau, liegen ſowohl alle Sor: 
ten von Bauhölzern, als auch Schnitthölzer 
und Brennholz in beliebiger Stärke und 
Länge zum Verkauf vorräthig und werden 
ſolche auch auf Beſtellung augefertiget und 


zu ſoliden Preiſen angelaſſen. 
Canth den 12ten December 1845. 
Schubert, Zimmermeiſter. 
Ke A cru c r fr H eee AU ARE 
1 Stähre⸗ Verkauf. 
In meiner hochfeinen, wollreichen und 
X kerngeſunden Stammſchäferei beginnt der 
Verkauf von Stähren vom 1. Januar k. J. 3 
Auch ſind von da an eine Partie fer & 
feine und geſunde Mutterſchafe zur Zucht; 
T su verkaufen. Ich bemerke noch, daß 
mein Gut vom Coſeler Eiſenbahnhofe 
nur 2 Meilen entfernt iſt i 
Borislawitz bei Gnadenfeld, im De: 
Kae 1845. Fölckel. 3 
In der Excellenz Gräfl. An⸗ 
ton Mittrowsy' ' ſchen Me: 
rinos⸗Stammſchäferei zu Groß⸗ 
Herrlitz nächſt Troppau in K. K. 
Oeſterr. Schleſten find 150 Stuck hochfeine, 
reich- und kraftwollige Böcke, dann 250 Stück 
dergleichen junge Mütter zum Verkauf aufge⸗ 
ſtellt und beginnt dieſer mit dem 15. Decem⸗ 
der l. J. Die Herren P. T. Kaufliebhaber 
belieben ſich an den Wirthſchafts⸗ Director 
Mayer in Großherrlitz zu wenden. 

Die Brau- und Brennerei zu Neudorf, Schaf vieh⸗ Verkauf. 
Schweidniser Kreiſcs, iſt vom 1. Jan. 1846| Auf der Majorats⸗Heriſchaft Grafenort bei 
an, auf 3 oder 6 Jahre anderweitig zu ver⸗ Glas find eine Partie Sprungſtähre und 300 
pachten. Pachtluſtige, welche mit guten Zeug⸗ Stück zur Zucht vod taugliche Muttecſchafe 
niſſen verſehen find und einen vierte jährigen zum Verkauf aufgeftellt. Die gute Beichaffen⸗ 

ach zins als Caution zahlen können, wollen heit der Wolle bei den hieſigen Schafpee den 
70 bei dem unterzeichneten Wirthſchafts⸗Amt iſt bekannt und die Preiſe der verkäuflichen 
melden, um die näheren acht⸗Bedingungen Thiere den Zeitverhältniſſen gemäß. 
einzusehen. Laaſan den 21. December 1845. der Verkaufsbedingungen wollen die Herren 
Das Reichsgräflich don Burghauß ſche zer 10 an das unterzeichnete Wirtpſchafts⸗ 
; 8 mt wenden. 
Wirthſchafts⸗Amt der Mojorats-derrichäft Grafenort den 9. December 1845. 


Laaſan. ä Das Reichsgräͤflich zu 3 
Der Gaſthof We fe 


Krauſendorf, an der Landeshu⸗Hirſchberger f T 
Bolkenhalner Er Schönauer Straße gelegen, yeygyegesesexeItoxgnIygrtIKBEILIEFEIE IE 
f freier Hand zu verkaufen. Derſelbe f? Das Wirthichafls Amt der, Güter X 
enthält 3 Stuben, 3 Gewö be, einen großen e Schönwald im Rosenberger Kreiſe O/S. % 
von 20 Gllen Länge und 15 Ellen z bietet hierdurch von jetzt ab, 2—-Biihrige . 
Stallung für 42 Pferde. Auch 7 Zucht- Schaafböcke nach verzulegenbem 84 
ehören zu demſelben 20 Scheffel Ackerland e Preis⸗Verzeichniß, fo wie circa 500 Stück 5s 
—5 iſt derſelbe 1,04 beſonders wegen der leb⸗ 8 Hammel nach der Schur abzunehmen, 34 


zu empfehlen. 0 X zum Kaufe an. . 
beg Des bel den Eihfekbümer doſeldſt. erde xe 


Niniejszem podaje sie do publicznéj 


mme von circa 1000 Rthlr. zu' Schön⸗Ellguth, Trebnitzer Kreiſes, zweifreichen bittet, 


fwd and b rb. 0 W Landes hut Ik To 


Handbuch 
des a 
f I t * 8 — . 1 
gemeinen canoniſehen Rechtes, 
mit ſteter Beruͤckſichtigung der neueſten Zuftände der katholiſchen Kirche 
im Deutſchland 
? und 
vollſtändige Angabe der 5 
im Königreiche Baiern 
bezü lich der äußeren Verwaltung der kathollſchen Kirche geltenden Staatsgeſetze 
und landesherrlichen Verordnungen, 
bearbeitet von 
2 Michael Permaneder. x 
der beiden Rechte Doctor, erzbiſchöflichem gelſtlichen Rathe und Profeſſor des Kirchenrechts, 
der Kirchengeſchichte und Patriſtik am königl. Lyceum zu Freyſing. 
Zwei Bände 
in ſechs Adthellungen. 
1. Bd. 39%, Bogen gr. 8. Preis 2 Atl. 18 gGr. 
Der II. Band erſcheint ſpäteſtens bis Oſtern 1846. 


Wichtigſte Broſchüre der Gegenwart. 
Bei Nene Hirſchberg in Glatz iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung des 
In: und Nuslandes zu beziehen, in Breslan zu haben bei F. E, C. Leuckart, Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße No. 132 v 
Schattenriß eines großen Reformators, oder Dr. Anton 
Anton Theiner nach ſeiner Stellung in der Wiſſenſchaft und nach dem 
Leben gezeichnet von Dr. F. A. Franke. Preis 15 Sgr. 

In dieſer höchſt intereſſanten Schrift wird der ehemalige Profeſſor Dr. Theiner nach 
feiner Stellung im Leben und in der Wiſſenſchaft geſchildert und namentlich feine literariſche 
Thätigkeit einer ſpeziellen Kritik unterworfen, die um ſo größeres Intereſſe erwecken muß, 
je weniger Worte die radikalen Blätter finden können, die ausgebreitete Gelehrſamkeit dies 
ſes Vorkämpfers der Deutſchkatholiken zu rühmen und zu preiſen. Außerdem giebt der Ver⸗ 
faſſer mehrere Dokumente, woraus die kirchlichen Umtriebe Theiners in früheren Jahren, ſo 
wie ſein Verhältniß zum Ordinariat und Miniſterium für ſehr viele Leſer in neues Licht 
geſetzt werden und zugleich für die Beurtheilung des ſittlichen Charakters dieſes Mannes 
beveutfame Momente hervortreten. Wir erlauben uns deshalb auf dieſes Buch hinzuweiſen 
und es angelegentlich zu empfehlen. 2 


Auch eine Zeitpredigt. 
Im Verlage von P. 205 rt Beetle (Ohlauer Straße No, 68) er⸗ 


ſchien ſoeben: g ö 
Wie wir uns bei einer neuen Glaubensrichtung 
zu verhalten haben? 


Predigt, am dritten Advent 1845 gehalten üder Evangelium Matth. 11, 2—10 
von S. G. Heinrich, 5 
Königl. Superintendenten, Paſtor zu St. Bernhardin und Probſt zum heiligen Geiſt. 
gr. 8. geheftet. Preis 2% Sgr. 


„Frankfurter Journal“ und „Didaskalia.“ 


Am Iften Januar 1846 beginnt ein neues Halbjahr⸗Abonnement 
auf vorgenannte Blätter. Beſtellungen darauf, die man baldigſt einzu⸗ 
nehmen alle Poſtaͤmter Deutſchlands und der Schweiz an. 
Unveraͤndert in ſeiner Tendenz, wird das Frankfurter Journal fortfahren, die 
factiſchen Tagesneuigkeiten ſchnell, mit anftandiger Freimuͤthigkeit und moͤg⸗ 
lichſt wahrheitstreu mitzutheilen. Beide Blatter koſten hier halbjährlich 
4 Fl., auswärts nach Verhaͤltniß der Entfernung mehr, Zur Veroffentlichung 
von Anzeigen dient das „Frankfurter Journal“ vorzüglich wegen feiner außer⸗ 
ordentlich ſtarken Verbreitung, die ſich jetzt auf 10,000 Exemplare erhoben hat. 


Verpachtung einer Conditorei. 
Wegen Kränklichkeit des Eigenthümers iſt in einer der größeren Städte Mittelſchleſiens 
vom Neujahr oder Oſtern 1846 an eine Conditorei zn verpachten, und wird nächſt ſeiner 


vortheilhaften Lage und günſtigen Oertlichkeit auch wegen großer Räumlichkeiten jedem un⸗ 
ternehmenden jungen Manne empfohlen. g 


um Irrungen zu begegnen, wird praenumerando Miethezahlung bedingt. f 
8 Geneigte Anfragen werden durch den Kaufmann Herrn E. Groß in Reichenbach franco 
erbeten. . f 
Arak⸗ und Rum Offerte 
} von 


Eduard Worthmann 
Schmiedebrücke No. 51, im weißen Haufe: 5 


1) Achten feinften Batavia⸗Arak, die große Ehampagner-Flafche 1 Rthlr. — Ser. 
Aechten extra fein gelben Jamaika⸗Rum, die Champ. ⸗Flaſche — = 25 —ö 
3) Aechten extra fein weißen s 5 * Ne — r 
4) Aechten feinften gelben . . * — u % 252 
5) Aechten fein gelben s * . i 10 ı 6 * 
6) Feinſt rg . D — a 95 a 4 K 
ein gelben Rum, 3 s * — — 
e Alle Sorten ſind auch in halben Flaſchen zu haben. 5 
Außerdem werben Sorten Rum, das Preuß. Quart 6 Ser., 7% Sgr., 10 Ser., 
12% Sgr. und 15 Sgr. empfohlen. In ganzen und getheilten Eimern iſt der Preis bes 


deutend billiger. A 


— — 


Vorzüglichen Himbeerſaft 


empfing in Commiſſion und offerire in kleinen und Ko Quantitäten billigſt 


W. Schiff, Roßmarkt No. 13. 


—— nn 


unſer großes 5 

arren⸗Lager, 

beſtehend aus den beliebteſten, beiten und vollkommen abgelagerten Sorten, zum Preiſe von 

4 bis 150 Rthlr. pro 1000 Stück, von den anerkannt reellſten Fabrikanten in Hamburg, 

Bremen und der Havanna bezogen, empfehlen wir hiermit dem reſp. rauchenden Publikum. 
Ohne auf einzelne Serten weiter einzugehen, bemerken wir nur, das wir auf das 


Roichhattigſte aſſortirt find. 4 
1 8 Weſtphal & Siſt, 
Shlauer⸗ und Altbüſſerſtraßen⸗Ecke No. 


Niederlage Ohlauerſtr. 87, in der Krone. 


12, 


* 


findet Sonnabend den 2 7. December ftatt, welches 


— 


ſionair C. 
99 * 


Die Eröffnung 


Wintergarten. 4 


= 
Sonnabend und Sonntag: großes Concert und Beleuchtun 
ider Weihnachtsbäume. Entree 5 2 es E 2 


der Reitbahn auf der nenen Antonienſtr 


einem geehrten Publikum hierdurch anzeige. Bedingungen daſelbſt zu erfahren. 


e e e eee Wee ere welcher dem Mnterzeichneten, Derr Hr. 


aße 
H. Bernhardt. 


t 20 Rthl. Belohnung (Erdmannsdorfz 
5 aſchkowitz, Kaufmann, von 
militairfrei, mit den beſten Empfehlungen rer⸗ Guttentag; Hr. Schweitzer, Haufmann, von 
ſehen und kautions fähig iſt, eine Anſtellung Berlin; Hr. Ritter, Kaufm., von Kiſſingen; 
als Rechnungsführer, Rentmeiſter oder als Hr. Labude, Infpektor, von Ottendorf; Hr. 
Sekretair im gerichtl., polizeil., landräthl, oder Fontanes, Lieutenant, von Mangſchütz; Herr 


In 


956 Klotz, Lieutenant, von 


Wohnort von Pleß nach Vorbri⸗ 


998 | 


Mar Wiedermann. 


SE Frifhe Spaniſche Weintrauben 


empfingen wieder neue Sendung und empfehlen 


Anzeige. 
Einem verehrten Publikum wird die erge⸗ 
benſte Anzeige gemacht, daß die Reſtauration 
im Diana⸗Bade, am Stadtgraben No. 12, 
auf den 31. December eröffnet und dabei für 
gute Speiſen, Welne, ſowie auch andere Ge⸗ 
tränke auf das Beſte geſorgt fein wird. 


Tanzunterricht. 


Mit dem Aten Januar beginnt ein neuer 
Tanz⸗Curſus. Das Nähere in meiner Be⸗ 
hauſung Hummerei No. 12. J 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin. 


Warnung.. bos⸗ 


Da die in Bezug auf meine 
hafter Weiſe verbreiteten Gerüchte von der 
hieſigen Wohllöblichen Sanitäts⸗ und Polizei⸗ 
Behörde als durchaus lügenhaft und verleum⸗ 
deriſch erwieſen find; fo warne ich hiermit ernſtlich 
vor weiterer Verbreitung derſelben. Ich werde 
gegen Jeden, der ſich ſolcher Verleumdung 
noch ferner ſchuldig machen ſollte, gerichtlich 
einſchreiten, und verſpreche dem, der mir einen 
ſolchen Calumnianten namhaft macht, eine an⸗ 
ſehnliche Belohnung, 1 

Münſterberg am 23. December 1845. 

BE Fabian Cohn, Deltillareur. 


G. Ianaus & Comp, 


Warnung. 

Ich warne hiermit Jemanden wer es auch 
fei, auf meinen Namen zu borgen, indem ich 
keine derartigen Schulden bezahle. 

Wohlau, den 22. Dec. 1845. 

Zac Riemermeiſter Bergmann. 


Den geehrten Mitgliedern zeigen wir 
biermit ergebenſt an, daß Montag den 
29. December im Kasperkeſchen Lokal 
Ball ftattfindet, _ 

Die Vorſteher. 
AVIS! 

Meinen geehrten Kunden hiermit die ergebene 
Anzeige, daß ich nach wie vor das Fleiſch⸗ 
Diſtributations⸗Geſchäft, Roßmarkt, im Mühl⸗ 
hof, fortſetze. i g 

Breslau den 27. December 1845. 

Bu Julius Bie. 


Hierdurch erlaube ich mir die 
ergebene Anzeige, daß ich im Ja⸗ 
nuar künftigen Jahres meinen 


u 


gen bei Sohrau O. S. verlege 
und bitte etwaige Briefe dorthin 
an mich zu adreſſiren 
Allen meinen Freunden und Be⸗ 
kannten ſage ich mein herzlichſtes 
Lebewohlzund bitte mich auch fer⸗ 
ner noch in ihrem werthen Anden: 
ken zu behalten. 4. ne 
Pleß, den 18. Dec. 1845. 
L. Freund, Gutsbeſitzer. 
Beochtenswerthe Anzeige. 
Das unterzeichnete Commiſſions⸗Büreau 
iſt in den Stand geſetzt, Allen, welche 
bis zum 31. Januar 1846 deshalb in 
frankliten Briefen bel ihm anfragen 
(alſo ein geringes Porto nicht 
ſcheuen), ein ſehr vortheilhaftes 
und einzig in ſeiner Art da⸗ 
ſtehendes Anerbieten unent⸗ 
geldlich zu machen. 
Lübeck, im December 1845. 
Commiſſions⸗Büreau, 
Petri⸗Kirchhof No, 308. 


Wer ein oder auch zwei anſehnliche 
Pferde (Langſchwänze) von 4 bis 
5 Zoll (die Farbe iſt gleichgiltig) zu 
verkaufen hat, beliebe PER Commiſ⸗ 

S. Gabriell, Karlsſtraße 
a achricht davon zu geben. 
meiner Stamm⸗Schäfere von i 
1 e een, dhe 
x wieder 


n 
G. Ianuar ap g 


— 


— — 


| 
gSüahifedern I. Qualität. 
Au ermässigten Preisen, 


x Kuaiserfedern, 2 
d. Dutz. 5 Sgr. 144 St. 1%, Rtlr. 
Correspondenzfedern, 
8 d. Dtz. 3 Sgr., 144 Stück 1 Rthlr. 
Nationalfedern, , 
das Dtz. 1 ½ Sgr. 144 Stück 15 Sgr. 
Omnibus-Federn (Bensons), 
das Dutz. 1% Sgr., 144 St. 17%, Sgr. 
Die berühmtesten Schreibmeister 
empfehlen obige Stahlfedern zur all- 
gemeinsten Verbreitung. 


F. E. C. Leuckart, 


Kupferschmiedestr. 13. 
N. 


rte 


4 
1 


e 


Billiger Reis. 
Neuen großkörnigen Caroliner Reis, 
10 Pfund für 1 Nthlr. 
Neuen großkörnigen Tafel⸗Reis, 11 Pfand 
für 1 Rthlr. 


Ferner: 
Neue engliſche N ſehr delikat, 
d. Fäßchen, eirea 50 Stück enth., 1 Rthlr. 
„das Stück 1 Sgr. 

Neuen ächt. Emmenthaler Schweizerkäſe, 
und Schweizer Sahnkäſe, in Ziegeln von 
circa 2 Pfd., das Stück 8 Sgr., 
Neue Elbinger Bricken, 
Geräucherten Lachs, 
Marinirten Lachs, 
Neue Schottenheringe, d. Fäßchen, circa 
50 Stück enth., 22 ½ Sgr., in größeren Ges 
dinden und ganzen Tonnen billiger, empfiehlt 


J. G. Plautze, 


Ohlauer Straße No. 62, a. d. Ohlaubrücke. 
Pouchong-Thee No. 1 


in Original⸗Packeten zu eirca 12 Loth Preuß., 


' das Packet 15 Sgr. 

Dieſer hier noch wenig gekannte ſchwarze 
Thee iſt wegen ſeines höchſt angenehmen Ge⸗ 
ſchmackes und Geruches als ſehr preiswürdig 
zu empfehlen. 

Eduard Worthmann, 

Schmiedebrücke No. 51, im weißen Haufe, 


Puppen, 
aufs Geſchmackvollſte gekleidet, hoͤchſt ſauber 
earbeitet und beſonders geeignet zu Geſchen⸗ 
en für Mädchen von 6 bis 10 Jahren, ſind 
zu billigen, herabgeſetzten Preiſen noch bis 
nach Neujahr zu haben Ohlauer Straße 
No. 82, parterre, \ 


Die beliebten und ſo ſchnell vergriffenen 
bunten patentirten Filzſchuhe find nun wieder 
in größter Auswahl zu haben bei 

N. Hamburger jun, Gchweibniger 
Straße No. 51 in Stadt Berlin. 


Fussteppichzeuge 
ſehr dauerhaft und billig, empfing wiederum 
eine große Parthie 

die Leinwandhandlung 
Ernst Schindler, 


Eliſabeih (Tuchhaus⸗) Straße No. 4, 
im goldenen Kteuz. 


Brennkegel a 
ſind zu haben im Thurmhof vor dem Nico⸗ 


1 Schock Rabatt. t 


Marinirter Lachs 
in Gelee und 
Speckbücklinge 


empfiehlt 0 
H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr, 56, vis-a-vis der Stadt 
Warſchau. h 


Große Holſt. Austern 
5 A 4 a 


Großes Concert 


findet heute, Sonnabend, fo auch alle Sonn⸗ 
tage im Pavillon an der Märkiſchen Bahn 
ftatt, wozu ergebenſt einladet 

g Schlinge. 


37 Auf Termin Ostern 
iet Tabenzienstrasse No. 31 B. zum 
von 3 Stuben 


Cometen eine 
3 Kittel Kabimet. Kochstube, Eutré und 
dem nöthigen Beigelass zu vermiethen, |. 


10 ar H 5 


laithor, 7 Sgr. pro Schock, und bei 10 Schock 


anderweitigen Verwaltungs⸗Bureau verſchafft. Krauſe, Baumeiſter, von Eleiwig. — 
7 Adreſſen poste restante A. Z. Breslau. 
a ee ee ne 


Auf einem Dominium im Großherzogthum 
Pofen wird ein unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 


den 3 Bergeu: Hr. Consbruch, Kaufm. 
von Iſerlohn; Hr. Oppenheimer, Kaufm., 
von Heidingsfeld; Hr. Pollack, Kaufm., von 
Liegnitz; Hr. Pittsburg, Kaufm., von Brieg; 


beamter, welcher deutſch und polniſch ſpricht Herr Klein, Intendant, von Mü - 
und gute Zeugniſſe befigt, für Termin Oſtern Weber, Gutsbeſiger, von — —— 2 
1846 gefucht, Näheres bei der Expedition die⸗ Richter, Bau⸗Conducteur, von Jaroczin.— 


Albrechtsſtraße No. 58, ſer Zeitung zu erfahren, 


In einem hieſigen Comptoir kann ſofort 
ein Lehrling, der eine gute Hand ſchreibt, 
placirt werden. ; 

Adreſſen werden 
erbeten. 


Im deutſchen Hauſe: Hr. v. Scheliha 
Hauptm., von Oels: Hr. Gerber, ee 
von Löwen; Hr. v. Scheibner, O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſ. 
von Oels. — In den zwei gold. Löwen: 


Yes per Poſt franco. Hr. Groß, Fabr. Hr. Schulze, Hr. Schulze, 


Hr. Zander, Kaufl., ſämmtl. von Beieg; Pr. 


. — . Bieres, von Lübchen; Pr. Treumann, Kfm., 
Es ift bei mir vor eirca 6 Wochen ein von Ratibor; Hr. Hoffmann, Kaufm., von 


Paket, etliche Kiſten Cigarren enthaltend, 


8 wahrſcheinlich irrthümlicher Weiſe abgegeben wer, 
worden, welche der rechtmäßige Eigenthümer pächter, von 
Gebühren in Hr. Mosler, Rendant, Hr. Strauch, 


gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Empfang nehmen kann. 
— Aidor Fla tau Karleſtr. No: 2. 


Wohnungen 
von 2, 3 und 4 Stuben, Kabinet und Zu⸗ 
gehör find bald oder Oſtern k. J, zu beziehen 
in der Friedrichsſtraße No. 4 u. 5 (an der 
Schweidnitzer Thor⸗Acciſe). Näheres daſelbſt 
Ro’ 5, im Iten Stock. 5 


Zu vermiethen und Termino Ostern 
1846 zu beziehen im zweiten Stock des 
Hauses No. 15 auf der breiten Strasse 
eine Wohnung, bestehend aus 3 Stuben 
nebst verschlossenem Entrée, Küche, 
Keller und Bodengelass. Das Nähere 
ebendaselbst im Hofe, bei dem Haushäl- 
ter Sommer. 


ter Sanne... 
Antonienſtraße No. 18, eine Stiege hoch, 

iſt eine meublirte Stube bald zu vermiethen. 

Per re Wire FTSE 


Eine Herrichaftlihe Wohnung, 
ganz nahe am Ringe, mit oder ohne Meu⸗ 
bles, ift pro Januar und Februar ſofort zu 
vermiethen. Näheres Albrechsſtraße No. 52 
erſte Etage. 


— — 

Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 

Werderſtraße No. 37 der Ite Stück. Näheres 
parterre, 


Schmiedebrücke No. 36 ift die erſte 
Etage ganz, auch getheilt, Oſtern k. J. zu 
vermiethen. Näheres breite Str. No. 40, 
im Gewölbe. 

— —ũ— En 


Angekommene Fremde. 

Am 24ſten. In der gold. Gans: 
Hr. v. Ptittwitz, Landrath, von Oels; Herr 
v. Lieres, von Stephanshayn; Hr. v. Fran⸗ 
kenberg, Rittmeiſter, von Koſten; Hr. Kal⸗ 
tenbach, Kaufm., von Königsberg; Hr. Gun: 
ſenhauſen, Kaufm., von Frankfurt a. M. — 
Im weißen Adler: Hr, Graf v. Reiz 
chenbach, Kammerherr, von Pilfenz Hr. Ba⸗ 
ron v. Czettritz, von Pleszow; Hr. v. Sche⸗ 
liha und v. Hoyer, Landrath, von Labſchütz; 
Hr. v. Eckartsberg, von Oſtrowo; Herr von 
Gräve, Hr. v. Schollen, Hr. v. Hertell, Hr. 
v. Mikuſch, Lieutenants, von Ohlau; Hr. Hö⸗ 
fer, Kaufm., von Leipzig; Hr. Bieß, Amts⸗ 
rath, von Petersdorf; Hr. Sch'ehan, Ober- 
ſteiger, von Tarnowitz; Hr. Enger, Inge⸗ 
nieur, von Haynau; Hr. Fichtner, Rentier, 
von Poſen. — Im Hötel de Silesie:; 
Hr. Wollny, Aſſeſſor, von Glag; Herr von 
Prittwitz, von Weichegrade; Hr. v. Olszewski, 
von Slupckoz Hr. Dahlmann, Kaufm., von 
Schwedt a. O.; Hr. v. Spiegel, Lieutenant, 
von Potsdam; Hr. Bestermenig, Hr. Rüt⸗ 
ſchar, Fabrikanten, von Goldberg. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Berkowit; Gutsbe⸗ 
figer, von Sorgauz Hr. Dr. Berkowitz, von 
Alt⸗Grottkau; Hr. Schall, Inſpektor, von 
Roſtersdoif; Hr. Ermlich, Techniker, von 


1845. Varomete r. 


24. December | 3. L. inneres. | äuseres. | 


Morgens 6 Uhr. 27 3,80 | + 2,2 | — 

F 5,16 ＋ 22 — 
Mittags 12 542 | + 19 — 
Rahm 3 694 | + 20 | — 
Abends 9 6.80 + 1,9 [ 


— Hr. v. Leutſch, Gutsb., Hr. v. Leutſch, Lieut., 


Shermometer, 


Glogau. — Im weißen Roß: !Hr. Pnio⸗ 
Kfm., von Oppeln; Hr. Demmig, Guts⸗ 
Cranz. — Im gelben Löwe: 
g . Lehrer, 
beide von Srüuberg; Hr. Kleinert, Zimmer⸗ 
meiſter, von üben. — Im Privat⸗Logis: 


von Oetwitz, Ohlauer Str. No. 38. 


Am 25ſten. In der gold. Gans: 
Hr. Homelacz, Gutsbeſ., aus Galizien; Hr. 
Viereck, Gntsbeſ., von Berlin; Hr. Seide⸗ 
witz, Kaufm., von Brünn; Hr. Draun, Kauf⸗ 
mann, von Dresden. — Im weißen Ad⸗ 
ler: Hr. Seelig, Kaufm., von Düſſeldorf; 
Hr. Manskopf⸗Behrends, Kaufm., von Frank⸗ 
ſurt a. M.; Hr. Scheffler, Juſtiz⸗Commiſſ., 
von Weitheimer, Bankier, von Wien. — In 
den 3 Bergen: Hr. Beer, Kaufm., Herr 
Gerſchel, Buchhändler, von Liegnitz; Herr 
Wacker, Kaufm., von Frankfurt; Hr. Pieg⸗ 
ler, Kaufm., von Chemnitz; Hr. Presler, 
Architekt, von Frankfurt; Hr. Heinzius, In⸗ 
ſpektor, von Maltſch. Im blauen 
Hirſch: Hr. Hüttner, Kaufm. von Düren; 
Hr. Schmit, Kaufm., von Berlin. — Im 
weißen Roß: Hr. Matthias, Kaufmann, 
von Croſſen. — Im weißen Storch: Hr. 
Schrimmer, Kaufm., von Gneſen; Hr. Mos⸗ 
ler, Kaufm., von Hultſchin. 


Am 26ſten. Im weißen Adler: Prinz 
Hugo v. Hohenlohe⸗Oehringen, von Schla⸗ 
wentitz; Hr. Ginsberg, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Buſe, Oekonom, von Riga. — In der 
gold. Gans: Hr. Brzozowski, von Ka⸗ 
liſch; Hr. Grundmann, Direktor, vo t 
witz; Hr. Pollmann, Fürſtl. Hs 7 
von Gratz; Hr. Hildebrand, Buchhalter, von 
Glogau; Hr. Walzel, Hr. Winter, Kaufl., 
von Wieſen in Böhmen. — Im blauen 
Hirſch: Hr. Schüllmann, Polizeirichter, von 
Gr.⸗Peterwitz; Hr. Göhler, Oekonom, von 
Hartmannsdorf; Hr. Harrius, Stallmeiſter, 
von Gr.⸗Strehlitz; Hr. Schmidt, Lehrer, von 
Gorzyce; Hr. Abel, Oekonom, von Neukirch. 
— In den 3 Bergen: Hr. Proſch, Herr 
Grohmann, Kaufleute, von Liegnitz; Herr 
Steuernagel, Kaufm., von Dresden; Herr 
Ebenholz, Kaufm., von Sagan. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Mamroth, Kaufs 
manu, von Poſen; Hr. Sommerfeld, Kauf: 
mann, von Berlin. — Im weißen Roß: 
Hr. Schulz, Kaufm., von Liegnitz. — Im 
gold. Zepter: Hr. v. Seydlie, Hauptm., 
von Jauer; Hr. Fritſch, Guts beſ., von Pe⸗ 
terwig; Hr. Mendſtein, Bürgermeiſter, von 
Schildberg. — In der Königs⸗Krone: 
Or. Metzig, Kaufm., von Reichenbach; Herr 
Steiner, Kantor, von Friedeberg a. Q. — 
Im weißen Storch: Hr. Menbeifohn,: 
Kaufm., von Krakau; Hr. Perl, Kaufmann, 
von Ratibor. — Im Privat⸗Logts: Hr. 
Kalide, Disponinent, von Pauls hütte, Schweid⸗ 
niger Straße No. 53 Hr. Hoffmann, Aſſeſſor, 
e jr, Palmen. ea 

nfpeftor, a. d. G. H. Poſen, beide Kloſter⸗ 
Straße No. 12. 225 ee 


— 


Univerfitäts⸗ Sternwarte. 


Wind. 
feuchtes | Luftkreis. 
niedriger. Richtung. |. 

0,5 0,0 NRO 14 ü 
05 0,2 NRD 10 2 
0,9 06 N 20 * 
0,4 06 NE 7 — 
0,5 0,6 N 29 — 


. T—„——T— :: —TT— — 


Temperatur⸗Minimum — 0,9 


Maximum + 0,5 


der Oder + 00 


25. Oecember. [Barometer | inneres, | dußeres. Infehriger. Iriötung. et. Luftkreis. 
Morgens 6 Uhr. 27°10,80 | 19 — 0,0 04 NW 22 überwölkt. 
dens gh ub. 7 134 T 22 — % 06 AW 5° — 
Mittags 13 1140 K 20 — % 08 | N® — 
Rahm. 3 1120 ＋ 18 — 00 10 NRW u = 
Abends 9 1,06 |+.18|+ 0, 0,8 W 33 
Eemperatur-Minimu — 0,7 Morimum +02 der Oder 00 


1 


